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BENTAM: Onar von RUMFORD,. 


Benj. Grafen von Rumford 


fleine Shriften 


politiſchen, öfonomifchen und vhiloſophiſchen 
Inhalts. 





Nach der iwedten vermehrten Wusgabe ans dem emilder 
2 and mit nenen Geplagen dereiqert. 





Erfter Band 
Mit Kupfern. 
— re e ſU⸗e — — — — 


Weimar, 1797. 
im Verlage des Jaduſtrie⸗Comptoirs. 
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Vorbericht 
des deutſchen Herausgebers. 





xy ſchaͤtze mich gluͤcklich dieſe vorkrefliche 
Sammlung der kleinen Schriften des Herrn 
Grafen von: Rumfoerd/ nad Deutſchland 
verpflanzen zu können, da Deutſchland eigent⸗ 
lich ihr Vaterlend ifl;; und ſie demſelben mehr 
als dem Auslande. angehoͤren. Der verehrungs⸗ 
würdige Verfaſſer, als Staatsmann, Gelehr⸗ 
tee und thaͤtiger Menfchenfreund gleich groß, 
entwickelt Darinnen Die Srundfäge, nach weichen 
er feine fie die Menfchheit fo hoͤchſt wohlthaͤtigen 
Plane entwarf, und die Mittel, Durch welche er 
fie, aller möglichen Schwierigkeiten ungeachtet, 
fo gluͤcklich ausführte, Daß Bayern ihn, für Das 
was Er that, jest ſchon feegnet,- und Die 
Macwelt Ihn für das, was er fie practiich 
* 2 lehrte, 





iv Borbericht 


lehrte, ewig dankbar verehren wird. Mo 
Ihaten jo laut ſprechen bedarf es keines Lobred⸗ 
nere. 


Der Here Graf von Rumfort ift an 
jest damit befchäftige, dieſe Sammlung feiner 
Fleinen intereſſanten Schriften Engliſch, (da das 
Engliſche feine Mutterſprache if) zu Londen 
uncee dem Titel 


Ellfays, political, ecomical and philofo- 
plical, by Benjamin Cowmit of Rum- 
ford London. , Cadell 8v0. 

heftweiſe beeiihie ne und dh die einzel» 
nen Hefte Durch. edge. Kdäınd erhielt, fo wie fie 
erfchienen, ſo . WR es wie. moͤglich, von dieſem 
wichtigen Werke 'eite guie deucſche Ueberſetzung | 
zu veranfiulten, und meinem Baterlande fo zu 
fagen fein Eigenthum wieder zu geben. Ich 
wollte gewigerniaagen den Eleinen Scheiften des 
unfierklihen Sranfling, deren volſſtaͤndigſte 
Sammlung id) vor einigen Jahren gemacht und 
Deutichland geliefert hatte, durch gegenwärtige 
Sammlung einen würdigen Pendant geben; 
und ich fchmeichle mir, daß Das deutſche Publi⸗ 
Cum 
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"des deutſchen Herausgebers.  v 


kum mir dieß danken werde. Daß ich es nicht 
ohne Worwiſſen und Genehmigung des vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Verfaßers gethan habe, kann 
man vorausſetzen. 


Dieſer erſte Band der kleinen Schrif⸗ 
ten enthaͤlt fünf Auffäge, Deren jeder gleich 
wichtig iſt, und die Meiſterhand verrärg d die ihn 
entwarf. 


Der erſte Aufſatz, Nachricht von 

einer Armen⸗Anſtalt in Münden 
giebe die volfländige Ueberficht, wie der Hr. 
Graf v. R. zu Werke gieng, München von einer 
wahren Landplage, der fo fürchterlich überhand 
genommenen Betteley zu befreyen, und Das 
wohlchätige Inftitue, fein militärifhes Ar- 
beit6- Haus, (deſſen Anfiche fih auch als 
Vignette über diefer Abhandlung zeigt; zu fliften. 
Wie vortrefflich dieß Inſtitut in der Folge ges 
wirkt hat, und noch wirft, und wie wichtig es 
für das fand und Die Armee geworden, ift all⸗ 
gemein bekannt. Das Mänchener Publikum 
ſelbſt Hat aber auch feinem. edſen Wohlchäter 
öffenrlich feinen Danf, durch das fchöne Denk— 
‚mal, gefagt, weinen ı es ihm in dem vom Sen. 
3 Grafen 


vi Dorbericht 

Grafen 9. R. bey München angelegten‘ öffent 
lichen Englifhen Garten errichtete, indem es 
unter Sein daran befindliches Bruſtbild ſchrieb: 


Ihm . 
Der das fchmählichfie öffentliche Uebel, 
Den Müfliggang und Bettel tilgte, 
Der Armuth Hülf’ Erwerb und Sitten, 
Der vaterländ[chen Jugend 
$0 manche Bildungsanftalt gab. 
‚Luftwandler geh, 
Und finne nach Ihm gleich zu feyn 
An Geilt und That 
Und uns 


An Dank. 


"Da ich fo gluͤcklich war Durch einen Zreund von 
Diefem fchönen Denkmale eine Zeichnung zu er⸗ 
halten, fo habe ih die beyden Huuptunfichten 
Davon zu Diefem Bande mir flechen lajfen. Die 
Ruͤckſeite enchäle ein Basrelief mit zwey allego- 
rifchen Figuren, und folgende Unterſchrift gleich“ 
falls einen öffentlichen Dank des genießenden 
Publikums für die ſchoͤne Anlage des Englifchen 
Gartens 


Luf- 
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De deutſhen Hetautgebers. ym 


.Luftwandler ſteh! 
Dank ftärket den Genuls. 
Ein [chöpferifcher Wink Carl Theodors 
Vom Menfchenfreunde Rumford 
Mit Geift, Gefühl und Lieb’ gefalst 
Hat diefe ehmals öde Gegend . . 
In das was Du nun fiehft veredelt, _ 


Die zweyte Abhandlung, über bie 
allgemeinen Grundfäge, auf welche allgemeine 
Yrmen- Anftalgen in allen Ländern gebauet wer⸗ 
den müßen, ift fo zu fagen nur Fortfegung und 
weitere Entwicfelung der erfien, worinn dee. Hr. 
Eraf 9. R. Diejenigen Grundfäge, auf welche 
er Die neue Armen Anflale in München fo folid 
gebauer harte, mehr zuſammenruͤckt, in ein allı 
gemeines Snflem bringe, und methodiſch zeigt, 
wie fie auf jedez Sand, wo man Armen» Anftal« 
ten anlegen oder verbegern will, angewandt 
werden muͤßen. Man muß bewundern mit weis 
chem Sorfchungggeifte der Hr. Werfaßer dieſe 
Materie ducchdrungen hat, und mit welch einer 
Routine Er auch Das geringfle Detail Davon, 
worauf ben der Aysführung aber Alles enforung 
jergliedere und darlegt. 


a Die 


* 


⸗ 


vm Vordberiche Zu 


Die dritte Abhandlung: über Spei⸗ 


fe, und vorzüglich über Bekoͤſtigung der Armen; 
ift ein wahres Meiſterwerk in ihrer Art. Der 
Hr. Graf v. R. ſpricht darin als Phyſiker, Phy⸗ 
ſiolog, Orkonom und Staatswirth gleich vor⸗ 
trefflich und practiſch uͤber dieſen ſo gemeinnuͤtzi⸗ 
gen als wichtigen Gegenſtand, und ſteckt uͤber 
dieſe Materie ein vollkommen neues Licht auf, 


welches man ihm nicht genug verdanfen kann. 


Die vierte Abhandlung, über Camins 
Kenecheerde nebft Borfchlägen zur Verbeßerung 
nerfelben um Brennſtoff zu fpahren, die Wohns 
bäufer angenehmer und gefinder zu machen, und 
Das Rauchen der Schornfteine zu werhüthen, er⸗ 
fchöpfe gleichfalls die Materie über eins der erften 
and nöthigften Bedärfaige, die Teuerung, über 
welche der verchrungsmwirdige Verfaßer die in. 
tereßanteften Werfuche gemacht hat und aufſtellt. 
Obgleich in dieſer Abhandlung vorzüglich auf 
Steinfohlens Senerung (afs den in England all» 
gemeinen Brennſtoff) Rackſicht genommen wor⸗ 
den, ſo iſt die darinnen vorgetragene phyſiſche 
and techniſche Theorie voch auf alle Feuerungs⸗ 
Arten anwendbar. Der Hr. Graf v. R. wird 
diefe wichtige Materie noch weiter ausführen. 


Die 
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des deutfchen Herausgebers. 1x 
-: Die fünfte Abrheilung diefes Bans 
des enthält kurze Nachrichten von verfchiedenen 
neuerlich in Bayern gewiachten nuͤtzlichen oͤffent⸗ 
lichen Anftalten, die größtentheils ven dem Sen. 
Erafen herrühren,, nemlich: 
Dino 1. Kurze Nachricht ven der Militar⸗ 
Akademie in Muͤnchen. .. 
Mo, 3. Nachricht von der verbeßerten Pferdes 
und Hornvieh- Zucht in Bayern und 
der Pfalz. 
Mo. 3. Ueber die Mittel den Wucher in 
München abzuftellen. 
Do, 4. Nachricht von zinem Plane, die Sol⸗ 
| daten in Bayern zu Ausbeferung 
der Chauffeen und Landſtraßen zu ge⸗ 
brauchen. 


Der Anhang zu dieſer deuiſchen Ausgabe 
des erften Bandes enthält weit mehr Beylagen, 
Sormulare und Tabellen über das Münchener 
Armenwefen, als die Englifche Original- Aug 
gabe hat, indem ich gleichfalls fo glücklich war, 
alle dieſe Beylagen durch einen Freund in Muͤn⸗ 
chen zu erhalten; ein überaus großer Vortheil 
für Jeden, der fich In einem Scaate mis Armen⸗ 

‚ Anftalten pracsifch befchäftiger. . 
25 Die 


n: Dorbiriche des deutſch. Herausgebers. 
Die Leſer werden hieraus fehen, welch eine 

Fülle und Reichthum von vortrefflichen Mate⸗ 
rien, fo gemelnnüßig und fo practifch als viele 
leicht noch nie bearbeitet, und ſchon durch That 
und Ausführung erprobt, fie hier erhalten; und 
Bas ganze deutfche Publifum wird gewiß dem 

vcxrehrungswuͤrdigſten Heren Verfaßer für dieß 
edle Geſchenk und Vermaͤchtniß feiner großen 
Kenntniße und Erfahrungen immerwährend 
danken. 


Die deutſche Ueberſetzung, welche ich aus 
Zeitmangel nicht ſelbſt machen konnte, hat ein 
anderer wuͤrdiger Gelehrter beſorgt, in deßen 
Haͤnden der Geiſt und Sinn des Originals nicht 
das Mindeſte verlohren hat. Der zweyte 
Band, davon bereits der erſte Heft in meinen 
Haͤnden iſt, wird unverzüglich nachfolgen. 


° 


Ä Weimar den 16. Jung 1797, 


3 3. Bertuch, 





Erkla⸗ 





Erflärung 
der Kupfer zum erften Bande, 





1) Das Kupfer vor dem Titel iſt dag Portrale 
Er. Ercell. des Hrn. Grafen von Rumford, 
nach einer fehr freuen Zeichnung geftochen. 


-2) Die TitelsBignette geige das dem Hrn. Gra⸗ 
fen von Rumford in dem öffentlichen Euglifchen Garten 
zu München von dem Publico aus Dankbarkeit errich⸗ 
tete Dentmal, von der Seite des Bruftbildes, 


3) Die Vignette Über der erfien Abhandlung giebt 
die Anſicht des militaͤriſchen Arbeitshauſes zu Muͤnchen, 


Die 





ıxm ° Erklärung der Kupfertafeln. 


4) Die 14 Figuren von Caminen und Schoruſtel⸗ 

"nen auf 4 :Rupfertafeln gehören zur Erläuterung der 

IV. Abhandlung über Verbegerung der Camin ; Zeuers 
heerde. 


5) Die Schluß⸗Vignette zu Ende der V. Ab⸗ 


- Handlung zeigt das obgedachte Denkmal des Hru. Gra⸗ 
fen v. Rumford von der Seite des Basreliefs. 


Inhalt. 





Inhalt 
des erfien Bandes, 





Erfte Abhandlung. 
Nachricht von einer Armen-Anftalt zu Münden. 


‚Einleitung. Lage des Verfaßers im Dienfte des Chur⸗ 
fürften von Balt- Banern. — Beweggruͤnde, die ihn 


beſtimmten, eine Anſtalt zu Unterſtuͤtzung der Ar:aen 
einzurichten. 


J. Capitel. Don der in Bayern herrſchenden Betteley tu 


der Zeit, ale die Maasregeln zu deren Abſchaffung im 
Werke waren. 


II. Capit. Verſchiedene Vorkehrungen, um die Betteley in 
Bayern enufbanen, — Verlegung der Cavallerie je 





xıv Inhalt. 


die us») Dirfer. VGefielung einer Cams 
ee er Ausg — {5 Biit- 
een — Cuakmite dieſer Unliake. 


III. Earit. Befamma, a Ei —— Wefcäftiguns ie 
serihefee — Gamer tete 
t nen eladı 
ter Armen m nat ® —— — — — —— 


des 





IV. Earit. Nadridt ver der Unfereifung der Weti:ce 

su Runden. — Yufınt ar Die Eimmabner, daiı bebuifs 

I sc fees. — Alscmeme Euticrismen jer Erieid⸗ 
tercae und Unterfunung der Armen — A 

eller ifenilıd:n und prıvas Sammlungen für die Armen, 


V. Earit. Die zıriciehsen Befbaftiewnern der 
ım Tebeitbarie. — \bre ersfe Unce: ide ‚= 
Anfange. — ihre Meiebtigfeit aud ibre Forrichritte img 
ruͤtlichen Sexert⁊ei⸗ — Die Art, mie Ne tehzndclt 
rurten. — Die Irt ıbrer Sreiſans. — Die Berdarss 
miaafreneln, wm Riehraude in der 
su rerbuiben, woraus Be geſreitt wurden. 


VI. Capit. Extiäuldieune weeen des Mangeld an We⸗ 
sbere in der Bebandiuns dei Beseifanus — Ben der 
rerfchiednen Mitteln, die Urmen sum Fleif auf;umans 
tern. — Von der innern Tiarıdtune and der Dermals 
sung des Arbeitebaufes. — Beber den Namen — milis 
sörijches Arbeitebane. — Don der Art und Meife, wie 
Die Gefchäfte dafelt_ geführt werten. — Zen 
den verſchiedren Mitteln, wodurch Veruutren⸗ 
nosen beu den verſchiednen Re ufacturarbeiten rerda⸗ 
ıder werde. — Bon dem biäbenden Zutarde dicker 
raunfarturen 


VII. Ca dit. Weitere Nachricht von den Armen, die in 
daS Arbeitsbaue zuſammen gebracht wmaren. — Non der 
wichtigen Veränderung, die im ibrer Bemittheart cab 
ibren Sitten vorgeaanaen mar. =. Üied:cre Bereiſe, 
daß die Mittel, die men angewandt baite, ne flecıfıg, 
gufzicden und gludlich zu machen, von Erfols waren. 


® Yın. Ca⸗ 
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Anhalt. Ä "XV 


vu. Capit. Bon den Mitteln sur Nnterküpung folder 
Armen, die Peine DBertlek waren. — Den den großen 
Eummen, die den Armen als Allmoſen gereicht wurs 
den. — Bon den Mitteln, uhr diejenigen zum Fleiße 
zu gembhnen die Almofen empfiengen. — Bon dem 


algemeınen Nutzen der Arbeitöhaufed für die Armen 
und Unglucdlichen von aller Art. — Von bffentlichen , 
Küchen jur Speifung der Armen, werbunden mit Ars 
beitsonflalten für Diefelben, und von ben großen Vor⸗ 
theilen, die aus der Errichtung folcher Anftalten in jes 
dens Kirchfpiel entipringen würden, — Wen der Art 
and Weife, wie Die Armen zu Muͤnchen wohnen, 


Zwente Abhandlung: 


Ueber die allgemeinen Srundfäge, auf welche allges 
meine Armen-Anftalten in allen andern Länder 
gebauet werden müßen, 


1. Eayitel. Allgemeine Leberficht bes Gegenſtandes. — 


Bedanernsmurdiger Zuſtand derjenigen, welche verarnit 

d. — Sur die Bbhelfung ihres Mangels kann nicht 
Durch Seſetze geſorgt werdeſ. — Zwecnaͤßige Unter⸗ 
flüsung kann ibnen nur durch freywilligen Beyfiand 
menichenfreundlicher und mildebätiger Menſchen geleıs 
kit werden. — Wie dieſer Beyſtand zu fihern ifl. — 
Weantmortung der Einmurfe megen der hierzu ndthigen 
Ausgaben. — Don den Maasreaela zus Entwerfung 
eines Plans , die Armen gu unterflügen. 


II. Capit. Don dem Umfang einer Armen Anfall. — 


Bon der Eintbeilung einer Stadt in Bezirke. — Bon 
der Art der efchäftsführung in einer Armen-Anfaır. 
— Bon der Nospwendigleis, alle Haͤuſer einer Grant 





zu mumeriren, 1 eine Armen Hufelt eingerichtet wers 
den foll. 


II. Earit. Die allgemeine Gefchättsfihrung bey einer 
Armen:Anfalt ik mit großen Beſchwerden verknupft. — 
Bon der beſten Art, die laufenden Befchafte abzuthun, 
und von dem gnroßen Tiusen aedruckter Formulare. — 
Don den nöthigen Eigenichaften derer, die an der Spiße 
einer ArnıensAaßalt eben. — Große Widhsiskeit dies 
fed Gegenſtandes. — Grauſamkeit und Unſtatthaftiakeit, 
die Armen ſolchen Leuten in Die Hunde zu geben, Die fie 
nicht achten und lichen Ebnnen. — Bezeichnung folder 
Maͤnner, die einen unmittelbaren Beruf baden, Plaue 
zu einer guten ArmensMflege su entwerfen, und bey 
Ausführung derfelben thatıgen Beyſtand zu leiſten. 


IV. Eapit. Bon der Notbwendiefeit, kraͤftige Maasre⸗ 
gein zu erareifen, um ben Errichtung einer Armen-Ans 
ftalt den Geiſt des Fleifed unter den Armen zu erweden. 
— Don den smeddienlichen Mitteln dazu. — Bon dene 
Entwurf eines Diane, um eine Anfalt sur Speilung 
der Armen einzurichten. 


V. Cavit. Bon den Mitteln, melde reihe Derfonen ans 


menden Tonnen, die Armen ın ibrer Nachbarichaft zu 
unterfugen, und au verpilegen. 


Dritte 
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Anhalt. J xvı 
Dritte Abhaͤndlung. 


Ueber Speiße.und vorzüglich über Bekoͤſtigung 
| | der Armen. 


Einleitung. 


1 Capitel. Große Wichtigkeit des vorlienemden Gegen⸗ 

Bandes. — Wahrſcheinlichkeit, daß das Waßer bey der 

Ernährung eine größere Mole fpiele, als man bis jegt 
allgemein geglaubt bat. — Zur Ernabrung uberhaupr if 
eine auffallend kleine Menge feRer Speiße nothia, wenn 
le gebbrig bereitet wird. — Große Wichtigkeit der 
Kochtunf. — Borzugliche Nabrbaftigkeit der Gerfe 
ben gehbriger Bubeseitung. — Wichtigkeit der Koch⸗ 
Zunft ben Bereitung _.” Speißen, bemwiefen durch den 
anerkannten Mugen einer in einigen Ländern Deutfhe 
lands einaefuhrten Gemohnbeit, das Zutter für das 
Rindvieh zu Fochen. Schwierigkeiten, Verbeßrungen 
‚in der gemdhnlidien Kochkunſt einzuführen. — Zweck⸗ 
dienliche Mittel hieran. 


11. Capit. Bon dem Dergmugen des Eßens, und v 
Mitteln, daßelbe su vermehren, ern, om den 


UI. Gapit. Bon den verfchiednen Arten Ber Speißen, die 
den Armen im Arbeitshaufe zu DMunchen gereicht wur⸗ 
Den , nebk der Angabe ihres_Kofenbetrags. — Berech⸗ 
nung der Koften bey Anfchaffung eben derfelben Speißen 
in Grofbrittannien, fomohl bey den gegenwärtigen ho⸗ 
den Dreifen der Lebens, Mittel, ald auch bey den ges 
monnlichen Preifen derfelben. — Bon den verfchiednen 
Verbefrungen, die bey Diefen verſchiednen Arten wohls 
feiler Speißen anzubringen find. 


IV. Eapit. Ueber die geringen Koſten, womit der butzerl⸗ 
ba Soldat fidh befdfligen kann. — Echilderung ibres 


“ 


aushalts. — Nachricht von dem Dolsverbrauch bey 
idrem Kochen. 


V. Capit. Bon dem arofen Nutzen der Kifchgenoffens 
haften unter den Soldaten. — Der Einfluß ſolcher 
miſcher Einsichtungen erſtrectt Sch auch auf Hin 
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fittlichen Charakter der daran Theilnehmenden. — Bon 

dem Koftenbetrage, wenn fich Soldaten in Gefellfichaft 
bekdſtigen. — Bon den auffallend geringen Koften, wos 


fuͤr die Armen zu München bekdfiser werden. — Bor - 


v1. 


fchläne sur Beidſtigung der Armen in Großbrittandien, 
nebfi Berechnung der Kofen nad) den jenigen Preiſen 
der Lebensmittel. 


Capit. Vom tirkifhen Waitzer. — Er giebt Die - 
wohlfeilſte und nAdbrhafiefte Speiſe. — Beweis, def 
er nahrbafrer iR, als Reis. — Verſchiedene Bereis 
Sungsarten defielben, — Auf Berfuche gearündete Kos 
len: Berechnung , eine Verſon damit zu ſpeiſen. — Re⸗ 
cept zu einen Mais⸗Pudding. . " 


VII. Eapit. . Reeente in verfchiedenen Arten wohlfeiler 


Speiten. — Von Maccaroni's. — NoniKartoffeln. — 
Recepte sum Kochen der Kartoffeln. — Bon Kartoffels 
Puddings. — Bon Kartoffel Kldßen. — Bon gekoch⸗ 


ten Kartoffeln mit einer Brühe. — Bom Kartoffel 


Sallat. — Bon der Gerfe. — Gie ik nabrhafter, als 
der Waiten. — Berftenmebl vertritt vbllig die Gtelle 
Der Derigraupen bey den Supren. — Ullgemeine Vor⸗ 


Tchritten sur Bereitung moblfeiler Suppen. — Becept 


ir die allerwodlfeilſte Sup — Dom Samy. — Bu 
zeitungsart deßelben. — vertritt ſehr gut die Stelle 
Des Brodt. — Bon der gebrannten Mehlſuppe. — 
Bom Reisbrod. BE 





Snhbale am. 
Vierte Abhandlung: 


Ueber Camin⸗Feuerheerde, / nebit Vorſchlaͤgen zur 
Verbeßerung derſelben, um Brennftoff zu ſpahren, 
die Wohnhaͤuſer angenehmer und geſuͤnder zu ma; 
hen umd dag Rauchen der Schornfeine ganz 
zu verhuͤthen. 


1. Eapitel. Die Seuerbeerde in offnen Caminen, zum 
Brennen bes Hohzes oder der Steinkohlen, ' find großer 
Berbeferungen fahis. — Das Rauchen der Schornſteine 
kann in allen Faͤllen vollkommen achoben werden. — 
Die übermäßige Sroße der Kehlen'des Schornſteins ıf 
die vorzunlichhe Urſache aller ihrer Unvollfommnheiten. 
— Mbitofopbifche Unterfuhung des Gegenkandes. — 
Vorſchlaͤge zur Verbeßerung aler Fehler, die manan - 
den Eaminen und ihren offnen Scuerbeerden entdeckt 
bat. — Diefe Berbeßerungen find auf alle Camine 
anwendbar ‚, worin man Holz, Torf, oder Steinkoblen 

rennt. ‘ 


II. Eayit. Praktiſche Anmeifung für Handwerksleute, 
weiche ihnen das Verfahren geist, mie fie die sur Ver⸗ 
beßerung ber Camine ndthigen Beranderungen anbrins 
sen, und das Rauchen derfelben heilen Eönnen. 


III. Capit. Bon der Urfache des Aufſteigens des 
Rauchs. Erläuterungen des Gegenſtandes durch be⸗ 
kannte Bergleihungen und Verſuche. Bon Schorn- 
Beinen, die mechfelsmeife in einander das Rauſhen 
veranlaßen. Bon Schornfteinen, die aus Mangel an 
Luft rauhen. Bon Windkdfen, die zuweilen in den 
—e nieder blaſen und dadurch dewicken, daß 
rauchen. 


Zuͤnfte 
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No. 2. Nagricht von der verbeferten Dferde s und Horn⸗ 
viehucht in Bapern-und der Dali. 


No. 3. Ueber die Mittel, den Wucher in geinden abs 
suftellen. ' 


No. . Nachricht von einem Dlaye, die Soldaten in 
. ivern zu der Mußdeßerung bes Mieze und Ossrkraken 
au gebrauchen 
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Nachricht 
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Armen: Anfalt zu Münden 
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Einleitung, 

Lage des Verfaſſers im Dienſt des Eburfirfen 
von Pfalibavern — Bemengründe, die ihn beſtimm⸗ 
ten, eine Anfale zu Unterkügung der Armen ein⸗ 
anrichten. 


Uner den Abwechslungen meines Lebens, das 
reich an wichtigen Ereigniffen war, hatte ich oft 
Gelegenheit, meine Aufmerffamfeit auf einen Gegen: 
Rand zu richten, der innig und unzertrennlich mit 
der Glüdfeeligkeit und Wohlfarth aller bürgerfichen ” 
Gefeltfhaften verbunden und-der feiner Natur nad) 
jedem Menfhenfreunde intereffant iſt. Er betrift 
nemlich die Eorge für die Bedürfniffe der Armen 
Grafs.Rumforntl.Ehr. It Az und 
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und die Eichrung ihrer Gluͤckſeeligkeit und ihres 
Wohlſeyns durch Einführung der Ordnung und 
des Zleißes unter dieſer Klaffe von Dienfchen. 


So wichtig auch diefer Begenfland dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht fein mag, fo ift er doch noch nicht 
mit ertvänfchtem Erfolg unterfucht und berichtet. 
Die Wahrheit dieſer Thatfache ift unläugbar; nicht 
allein, wegen der berrfchenden Saulheit, des Elends 
und der Dettelei fat in allen Ländern Europeng, 
fondern auch wegen der großen Verfchiedenheit dee 
Meinungen bey den Männern, welche dieſen Ges 
genftand in ernfthafte Betrachtung gessgen und Von 

ſchlaͤge zur Abhelfung der daraus cntfpringenden 
Usbei, worüber man fi mit Recht fo allgemein 
beklagt, gethan haben. | 


Das, was ich hier uber diefen Gegenfiand vor— 
(egen werde, beſteht nicht bloß in freculativen Mes 
nungen, fondern iſt dag reine Reſultat folcher Ber 
fuhe, die im Großen und unter Umfländen ange 
ſtellt wurden, die ihnen ein vorzügliches Intereſſe 
geben; ich fchmeichle mir daher, daß die Kefer in 
folgenden Blättern fomohl angenehme Unterhaltung, 
als auch nuhliche Belehrung Anden werden. 


* 
4 
| Da 
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zu Minden: EEE 
Da es vielleiche manchem fonderbar vorkom⸗ 
men moͤgte, daß ſich ein Kriegsmann mit einem 
Unternehmen befaßt, das ſeinem eigentlichen Be⸗ 
rufe ſo fremdartig ſcheint, nemlich mit der Entwer⸗ 
fung und Ausführung eines Plans einer Armen⸗An⸗ 
Ralt, fo halte ich es nicht für unzweckmaͤßig, der 
Erzählung meiner Bemühungen eine furse Nach⸗ 
richt von den Beweggruͤnden voranzuſchicken, die 
mich gu dieſer Unternehmung beſtimmten. Um über 
Die ganze Sache mehr Licht zu verbreiten, fehe ich 
mich gendthigt, etwas von mir felbfl, von meinen 
Verhältniffen in dem Lande, too ic) mich anfhalte, 
und von den verſchiednen Zwecken zu fagen, Die 
man bey den Öffentlichen Maasregeln, tooran ich 
Theil nahm, zu erreichen ſuchte. Hiernach wich 
man alle die Umftände zu beurtheilen im Etande 
ſeyn, unter welchen die oben genannten Anftalten 
unternommen wurden, und die Berbindung einfeben, 
worinn die verfchiednen Öffentlichen Unternehmun; 
gen fanden, dic damald zu gleicher Zeit in Gang 
lamen. 


Mit Erlaubniß Sr, Maj. dos Koͤnigs von Eng⸗ 

land gieng ich 1784 in die Dienſte Er. Churfuͤrſtl. 
Ducchl. von Malz; Bayern. Der Öhurfürft gebrauch⸗ 
te mich ja mehrern Öffentlichen Geſchaͤften, vorzuͤg⸗ 
A 3 | Ag 
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lich wurde mir von Ihm aufgetragen, die militas 
zifhen Angelegenyeiten auf einen andern Fuß zu 
fegen und ein neues Syſtem der Drönung, der 
Kriegszucht und der Deconomie unter Eeinen Truppen 
einzuführen. 


Den der Ausführung diefes Auftrags verlohr 
Ich nie die große und wichtige Wahrheit aus den 
Augen, daß keine politifche Einrichtung von wahrem 
Nutzen ſeyn kann, als nur infofern fie zu dem allges 
meinen Wohl der bürgerlichen Geſellſchaft beytraͤgt. 
Ach bemühte mich daher, bey allen meinen Unterneh⸗ 
mungen die Wohlfarth des Kriegers mit dem Wohl 
der Geſellſchaft zu vereinigen, und felbft su Friedens⸗ 
zeiten den ganzen Kriegsſtand für das öffent 
lihe Wohl nüglid zu machen, 


Um diefe wichtigen Zwecke zu erleichtern und 
zu befördern, um eine binlängliche Kriegsmacht zu 
errichten, welche jedoch der Bevoͤlkerung, der Sitt⸗ 
Sichfeit, den Manufakturen und dem Ackerbau den 
wenigſten Nachtheil bringen dürite, mar es Durchs 

aus noͤthig, Die Soldaten su Bürgern umd 
die Bürger su Soldaten su madhen Das 
ber wurde die Sage Des Eoldaten fo beſchwerden⸗ 
frey, angenehm und anlocend, als möglich, gemacht. 
Sein 


„N . ! 
oo oo 
zu Muͤnchen. y 
Eein Sold wurde erhöhet, er wurde gehörig und 
ſelbſt nett gekleidet, und er genoß den Grad von 
Freyheit, der mit guter Ordnung und wahren Dienfis 
Gehorſam beftshen fann. eine kriegerifhen les 
bungen wurden vereinfacht, fein Unterricht wurde 
kuͤrzer umd leichter gemacht, und alle veralteten uns 
, nügen Gewohnheiten und Gebräuche wurden aug 
dem Dienfte verbannt. Man war auf Die Reims 
Jichfeit der Baraden und Quartiere der Eoldaten 
vorzüglich aufmerffam und nichts wurde verabfäumt, 
was Dazu diente, den Gemeinen in feinen Woh⸗ 
nungen zufrieden su machen. Es wurden bey allen 
Kegimentern Echulen. errichtet, um die Eoldaten im 
£efen, Schreiben und Rechnen zu unterrichten. In 
dieſe Schulen werden nicht allein die Soldaten und: 
ihre Kinder , fondern auch die Kinder der benach⸗ 
barten Bürger und Landleute umſonſt aufgenommen. 
Auch werden fie auf Koften des Ehurfürken mit 
Schulbuͤchern, Feder, Tinte und Papier verſehen. 
Die Koften für das Papier wurden dadurch fehr ver; 
ringert, DaB daraus hernach Parronen verfertigt 
wurden. 


Außer diefen Lehrfchufen, wurden noch bey 

Den Kegimentern Induſtri e⸗Schulen errichtet; 
wo den Soldaten und ihren Kindern Anweiſung zu 
14 ver⸗ 





4 


Eu L. Armen» Anſtalt 
verſchlednen Arbeiten ertheilt murde, und wo fle 


rohe Materialien erhielten, Die fte zu ihrem Vor⸗ 
theil verarbeiteten. 


- ‘ 


‘ 


Da der Sittfichfeit, und vorsügfich des gemein 
nen Mannes nichts fo nachtheilig ift, als sur Ge 
wohnheit gewordne Faulheit, fo wurden alle nur 
erſinnliche Maastegein ergriffen, um den Geiſt der 
Thaͤtigkeit und des Sleißeg unter den Truppen anzu⸗ 
fahen. Cie wurden aufgemuntert, ihre dienftfreye 
müßige Zeit zu folchen Arbeiten zu verwenden , de 
ren Ertrag ihnen zu Gute fam. Die wirffamfte 
Aufmunterung war die, daß ihnen geflattet wurde, 
mit dem durch ihre Arbeit erworbenen Gelde zu 
machen, was ihnen beliebte, ohne daß fie verpflichs 
get waren, jemanden davon Rechenſchaft zu geben. 
Eie wurden fogar mit Kleidungsftücen zur Arbeit 
verichen. Sie erhielten in diefer Abſicht als Recru⸗ 

. ten linnene Ueberroͤcke und Meberhofen, und es wurde 

. Ihnen hernach erlaubt, die alte Mondirung zu dem⸗ 
fetben Zweck zu behalten, Auch wurde für ihre rich; 
tige Bezahlung bey allen vorkommenden Arbeiten 
gejorgt. 


Gie erhielten gemeiniglich für ihre Arbeit 16 
Big 18 Kreutzer Taglohn; aufer diefen genoßen fte 
| den 


r . \ 
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den Vortheil der freyen Wohnung und Kleidung, \ 
und in manchen Fällen erhielten fie ihren vollen | 
Sold von 5 Kreuker und täglich 11 Pfund Brod. 
Benn fie im Dienfte regelmäßig die Wache bezogen 
(dies gefhahe gewöhnlich jeden vierten Tag) und 
alsdann nur an dienſtfreyen Tagen arbeiteten, fo | 
erhielten fie ihren vollen Sold.. Aber wenn fie vom“ 
Negimentsdienfte befreyet waren, und die Erlaub⸗ 
nik hatten, für. eigne Rechnung zu arbeiten, fo wurde _ 
ihr Sold von 5 Kreugern eingezogen; jedoch erhichten 
fie ihn Brod und durpten in den Baracken wohnen. 


Bey allen oͤffentlichen Arbeiten, z. B. bei An⸗ 
legung und Ausbeßrung der Heerſtraßen, Austrock⸗ 
nung der Moraͤſte, Ausbeßrung der Stromufer u. f. 
w. wurden Soldaten als Arbeiter gebraucht, und 
in folhen Faͤllen ward für ihren hinlänglichen Uns 
terhalt, ja fogar für ihre Nergnügen Eorge getragen. 
Sie wurden mit guten Wohnungen und gefunden 
Speiſen zu billigen Preifen verfehen. Bey vorfals 
Ienden Krankheiten wurden fie mit vorzuͤglicher 
Eorgfalt behandelt. Oefters, wenn fle in zahlreis 
hen Haufen sufommen arbeiteten, mußten Mufls 
fanten bei ihrer Arbeit fpielen. An Feyertagon 
wurden ficaufgemuntert, fi mit Tanzen und andern 
unſchuldigen Spielen zu eygögen, Um unter Dielen 

25 Ar. 
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Arbeitern Ordnung und Eintracht zu erhalten, gab 
man ihnen Offiziere und Unteroffiziere mit, die als 
Aufſeher bey den Arbeiten dienten und als ſolche 
heſoldet wurden, 


.Außer dieſer Erlaubniß, in den Garniſonen und 
in einzelnen abgeſchickten Parthien für Kohn zu ars 
beiten, die denen, welche cs verlangten, leicht ge⸗ 
geben wurde, in fofern mwenigftens, als es der 
Dienft sulich, wurde jeder eingebohrne Eoldat, der 
Kamilie oder Angehörige hatte, aufgemuntert, für 

feine Angelegenheiten zu forgen Mauf Urlauy nach 
Haufe zu gehen, und dort von einer Ererzierzeit 
jur andern, ungefähr 104 Monath des Jahre, ‚zu 
bleiben. Diefe Einrichtung war für den Landbau 
und die Manufacturen fehr vortheilhaft, ja fogar 
fuͤr die Bevölkerung des Landes , da jeder Eoldat 
Die Erlaubniß zu heyrathen erhielt. Zugleich bes 
förderte fie die Eintracht und das freundfchaftliche 
Bernehmen unter dem Eoldaten und Landmann, 
und erleichterte die Recrutirung. 


= 


Noch eine andre Maasregel, um die Lage des 
Soldaten angenehmer zu machen, und die Werbung 
zu erleichtern, beftand darinn, daß die Regimenter 
unabaͤnderliche Sasnifonen befamen. Dieß möchte 

viel⸗ 





zu Minden. a 


vielleicht einer deſpotiſchen oder verhaßten Megies 
rung nicht zu rathen feyn; denn wo das Anfehn 
. der Sürften nur duch den Schreden der Waffen 
: aufrecht erhalten werden fann, da wird aller Ums 
gang und Freundfchaft der Soldaten mit den Un, 
terthanen gefährlih. Im gut regierten Ländern 
hingegen hat Dies gegenfeitige gute Vernehmen pie; 
le Bortheile. 


Ein Bauer wird zur Anwerbung feines Sohns 
viel lieber feine Einwilligung geben, wenn er weiß, 
Daß er unter ein in der Nachbarfchaft liegendes Re; 
giment fömmt, als unter ein entfernteg, oder ein fols 
ches, deßen Standquartiere nicht auf immer feſt bes 
fimmt find. Wenn ein Regiment feſte Standquar⸗ 
. tiere hat, und feine Nefruten aus der Nachbarſchaft 
befömme, fo haben die Beurlaubten nur einen furs 
zen Weg zu ihrer Heimath und koͤnnen im Zall der 
Noch leicht verfammelt werden. Es war in Bay 
ern um fo nöthiger, den Soldaten auf Urlaub nach 
Haufe gehen zu laßen, da in diefem Lande an Arbeis 
teen ein fo großer Mangel ift, daß der Landmann . 
ohne die Beurlaubten ſchwerlich feine Aecker gehö⸗ 
zig würde bauen fönnen, Die Gewöhnung des 
Soldaten an Fleiß und Ordnung während feiner 
Dienſtzeit beym Regiment, macht ihn zu einen de 

. fio 
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ſto nögfichern Arbeiter, wenn er auf Urlaub iſt. 

Allein nicht sufcieden , dem Landmann bloß Arbei—⸗ 
ter zu verſchaffen, dachte ich auf Mittel, auch von 

Ber Armee ſolchen Gebrauch zu machen, daß das 

Durch nuͤtzliche Verbeßrungen im ganzen Lande ver⸗ 
“ Breitet würden. | 


Dbgleich, der Landbau in einigen Theilen der 
Laͤnder des Churfürften auf einen hohen Grad der 
.WVollkommenheit geftiegen iſt, fo iſt er dod in ans 
bern, vorzüglich in Bayern, noch fehr zurüd. Die 
neuen Verbefrungen in der Landwirthſchaft, wie 
3. 3. die Einführung neuer nügliher Pflanzen, die 
segelmäßige Folge der Saaten, der Klce:und der Rüs 
- Benbau, u. ſ. w., baben Bier zu Lande noch feinen 
allgemeine Eingang gefunden , und felbft die Kar⸗ 
toffeln, die nuͤzlichſten aller Erdfruͤchte, ſind daſelbſt 
kaum befannt, 


Es wurden, vorsäglih um den Anbau der 

‚ Kartoffeln zu befördern, Gärten für die Soldaten 
angelegt. Hierzu wurden Grundftücde in oder um 

die GSarnifons: Etädte (Düßeldorf und Amberg aus⸗ 
genommen) genommen, und ausſchließlich den Uns 
teroffizieren und gemeinen Soldaten zum Eigens 

thum verliehen. Jedes Grundfüt wurde nad) den 

Re⸗ 
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Kegimeniern, Batalllonen , Eompagnien und Cors 
poralfchaften abgetheilt, und von den lestern Abs 
theilungen famen vier auf eine Compagnie, Jeber 
Corporalfchaft ward fo viel Land zugemeßen, daß 
jedem einzelnen Mann derfelben ein Beet von 365 
Quadratfuß zu Theil ward. 


Dies Grundftüc bleibt fo lange völliges Eigen: 
thum eines jeden Eoldaten, als er im Kegimente 
dient, er kann es nach freyer Willführ anbauen, 
And kann mit den darauf gewonnenen Producten 
nach Belieben ſchalten. Jedoch muß er eg anbaır 
en, bepflangen, und von Unfraute tein erhaltet, 
Thut er dies nicht, und ift faul und nachläßig, fo 
wird es ihm weggenommen, und, einem feiner fleiß⸗ 
igeen Cameraden gegebeit. 


Die Abtheilungen in diefen Regiments⸗Garten 
ſind durch breitere und ſchmaͤlere Gaͤnge bezeichnet, 
die mit Kies bedeckt ſind und reinlich gehalten wer⸗ 
den. Die Hauptgaͤnge, welche breiter ſind, als die 
übrigen, find immer offen, und dienen zu oͤffentli⸗ 
hen Epaziergängen für jeden, der an den inter 
eßanten Scenen des Fleißes Vergnügen findet, 
Die Wirkungen diefer Anftalt find in dem kurzen Zeit; 
zaume von 5 Jahren fehr auffallend geweſen, und bei 
weiten michtiger, als ich erwartete, 

‚ Ans 
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Anſtatt dab die Soldaten fonft die faulſten Mens 
{hen waren und vom Gartenbau und dem Ertrag 
eines Kuͤchengartens wenige Kenntniß hatten, fo 
find fie jetzt die fleißigften und geſchickteſten Gärtner 
geroorden, und haben eine folhe Vorliebe für Pflans 
zenkoſt und vorzüglich für Kartoffeln, die fie in großer 
Menge gewinnen, befommen, daß diefe nüglichen 

und gefunden Erzeugniffe die Hauptartikel ihrer 
täglichen Nahrung ausmachen. Diefe Verbeßrung 
verbreitete ſich fehr ſchnell unter den Pächtern und 
Bauern des ganzen Landes. Faſt jeder Eoldat, der 
auf Urlaub geht, oder nad Verlauf feiner Dienſt⸗ 
zeit in feine Heimath zuruͤckkehrt, nimmt gewiß einis 
ge Kartoffeln zum Pflanzen und einige Gartenſaͤme⸗ 
reyen mit nad) Haufe, und ich hoffe, Daß in wer 
nigen Jahren der Anbau der Kartoffeln in Bayern 
eben fo allgemein ſeyn wird, als in andern Rändern, 
und daß der Genuß der Pflanzenkoſt fich unter den 
gemeinen Mann allgemein verbreiten werde. Auch 
habe id) ſchon mit Vergnügen gefehen, wie hier und 
dort im Lande fleine Gärten angelegt find, und 
ic) hoffe, daß bald fein Pachthof ohne Garten mehr 
fen wird. 


um die Sofdaten bey ihrem Gartenbau zu uns 
terftügen, werden fie unentgeltlich mit Gartengeraͤth 
und 
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und vom Zeit zu Zeit mit einer gewiffen Menge 
Dünger und mit verfchiednen Arten Cämereyen vers 
fehen. Aber ſchon verlaffen fie ſich nicht mehr auf 
diefe Lieferungen, fondern die Sleißigern ſammlen 
fi in den Barracken und in den Straßen ihren 
Dünger, oder faufen ihn zumeilen, und ziehen die nös 

thigen Sämereyen ſchon inihren eignenGärten. Auch 
wird jeder Compagnie eine Miftbeer gehalten, um fich 
Teühpflanzen zu verſchaffen, damit fi Die Solda⸗ 
ten im Frühlinge in ihren Gärten fogleich junge. 
Vorkoſt anbauen fünnen, 


Um die Anhänglichkeit der Eoldaten an ihre 
fleinen Befigungen, durch deren Anbau und Bes 
nutzung ihr Wohlbehagen und Vortheil vergrößert 
wird, zu vermehren, wird für jede Compagnie eine 


gewiße Anzahl Hütten errichtet, worinn fie gegen den 


Regen Schuz finden, und wo fie fih nah Ermüs 
dhng erhohlen können, 


Ale Hffiziere in den Regimentern, vom hoͤch⸗ 
ſten bis zum niedrigſten, haben den ſtrengſten 
Befehl, den Soldaten bey ihrem Gartenbau allen 
nur möglichen Beyſtand und Erleichterung zu 

ver⸗ 
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verſchaffen; zugleich iſt ihnen bey ſchwerer Strafe 
verboten, ſich etwas von den gewonnenen Fruͤch⸗ 
ten zuzueignen, oder auch nur davon etwas als Ge⸗ 
ſchenk anzunehmen. 


J. Ca pi⸗ 
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L.&apitel. 
Bon der in Bayern betrfchehden Betteled su Dit 


Beit, als bie Mansregein su deres Abſchaffum im. 
Werke waren: 





Water den verfchlednen Mitteln, wodurch Die Kriege⸗ 
macht ded Landes auch in Friedenszeiten dem dffents 
lichen Wohl nuͤtzlich werden konnte, ſchien mir keins 
von ſolcher Wichtigkeit, als daß man fi ihrer bes 
diente, das Land von Bertlern, Dieben uhd Laub 
ftreichern zu — und die affentiiche Ruhe u 
ſichern. 


Über um das ka ı won Der onerträgligen u 
Menge Bettler zu reinigen, war ed durchaus nötig, 
wirffame Maasregeln zur Verſorgung und Unter⸗ 
Bägung der Armen zu ergreifen, Es fehlte nicht 
Au Gefenen, nach welchen jede Gemeinde verpflichtet, 

‚Mol rumfmtehriä S mar - 
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war. für ihre eiguen run ſecoen: aber derie 
Oriepe waren fe lange aufer Ace griafen and du 
Berteler wor ip aEgemrin geworden, Daf aubren 
Dentlıhe Mittel, derch uaemnbber: Femiheners 
unterüher, möchig waren, mm Dem Ummeire ;u 
feuern. Die Zahl der Zeitker ron berden Ber 
fklektere und allen Blicm, fo wehl frrmie als 
einpeim:iär, Die das Land m allen Aac tangen darch 
ftrerften, aud sem deu fribigen Einwohnern drüdens 
de Yänwicn eintrichen , Daten Hsblen zab raubtıa 
und cin faules Echen führten und ſich der fhnamlafır 
ſten tüderlichleit überliehen, war gan; unglaudlich. 
u allen größern Staͤdten und verzüglih im der 
Sauptäadt war der Ewarm der Trtzier fo groß, 


ochen konnte, ohne von chuen angefallen und srmums 
gen zu werden, ihren lärmenden Zorderungen Bes 
abge zu leiſten. Und doch waten diefe Bettler auf feine 
Weile wegen Alter oder Leibesihwäce umiähtz, ſich 
durch Arbeit ihren Unterhalt ju verichaffen, ſonders 
es waren meiſtentheils Harfe uud geſande Menichen, 
welche, allem Gefühl der Schaam abgefierben, Diefe 
Lebensart aus freger Wahl und nicht aus Noth ges 
dwungen, ergriffen hatten, Cie verbanden ſehe 
oft mit ihrem Umgefikm Srobheit und Dropungen 

\ 7 BR — 
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und trösten durch Furcht ab, mag ſie durch die 
Künfte der. Verſtellung nicht zu erlangen mußten, 


Nicht allein alle Straßen, Epasiergänge und 
Mfentiichen Plaͤtze waren von Diefen Bertlern beſetzt/ 
ſondern fie hatten auch Die Gewohnheit, in die Pri⸗ 
verhäufer zu Dringen, mo fie, was ihnen in die 
Hände fiel, ſtohlen, wenn fie Die Thüren offen und 
Niemand su Haufe fanden, Die Kirchen waren fo. 
davon angefüllt, daß fie waͤhrend dem Gottesdienft 
großes Aergerniß erregten. Die Leute wurden von 
ihnen beftändig in ihrer Andacht gefiört, und ges 
nöthigt, ihre Forderungen zu befriedigen, um nur 
ihr Geber in Ruhe und Sriede verrichten zu fünnen. 


Kurz dieſes läftige Ungeziefer ſchwaͤrmte aller 

Orten umher; und ihre Unwerfchäntheit und farm 
endes Ungeftüm war niche nur ohne Gränsen, ſon⸗ 
dem fie nahmen auch zu teufliichen Künften und ab⸗ 
ſcheulichen Verbrechen ihre Zuflucht, um ihre ſchaͤnd⸗ 
lichen Abfichten zu erreichen. Diefe Elenden ſtahlen 
den Eltern junge Kinder, ſtachen ihnen die Augen 
aus, zerbrachen und verrenften ihre garten Glieder, 
am durch den Anblick diefer verfrüppelten Geſchoͤpfe 
das Mitleiden der Voruͤbergehenden gu erregen; und 
kin Kunfigriff- wurde unverſucht gelaſſen, auf das 
83 Gr 
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Gefühl zu wirken, und mitleidigen menſchenfreund⸗ 
lichen Herzen eine milde Babe abzuloden. 
1 

Einige dieſer Ungeheuer trieben die Fuͤhlloſigkeit 
fo weit, daß fieihre eignen Kinder nackt und faſt vers 
hungert in die Straßen fieliten, um durch ihr Schreyen 
und durch den unverfiellten Ausdruck ihres Jammers 
Die Borübergehenden zu rühren, und fo aus Mitleiden 
von ihnen eine Babe zu erpreßen. Damit fie ihre Rolle 
deſto natürlicher fpielten, fo wurden fie von ihrem 
bartherzigen Eltern unmenſchlich gefchlagen, wen. 
fie su Haufe famen, und die ihnen beftinnmte Summe 
sicht mitbrachten. 


Sehr oft Habe ich ein armes Kind von 5 oder 

6 Jahren ſpaͤt Abends in der unfreundlichfien Wit⸗ 
terung faſt nackend an einer Straßenecke figen fehen, 
Das jänmnerlich ſchrie. Auf die Frage: was ihm 
fehle, war die Antwort: „Ich bin erfroren und 
hungrig und ſcheue mich nach Hauſe zu schen; mei⸗ 
„ne Mutter Hat mir befohlen, 12 Kreuger zu Haufe 
za bringen, und ich habe erſt ssufammen. Meine 
„Mutter wird mic gewiß ſchlagen, wenn ich niche 
nı2 Krenger heim bringe. Mer koͤnnte wohl eine 
fo Heine Summe verweigern,- um fo viel unver 
ſtellten Leiden abzupelfen? Uber was find Dieb für 
ſcheus⸗ 
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ſchensliche Kunfigeiffe, auf das Gefuͤhl des Publi⸗ 
cums zu wirken, um Beytraͤge zur Unterflügung dee 
Faulheit umd Lüderlichfeit einzutreiben! 


Aber Hierauf befchränften fich Die Uebel der 
herefchenden Betteley beimeitem nicht allein. Das 
Poblicum, von der Menge und dem ausdauernden 
Ungeflüm der Bettler gemisbraucht und unterjocht, 
hielt die Sache für Feiner Abhelfung mehr fähig, da 
#8 in feiner. Hoffnung, von dieſer Plackerey befreyt 
gu werden, ſchon oft, Durch das Mislingen zahl⸗ 
leſer Plane, betrogen war. Es unterwarf fich alfe 
geduldig einem Webel, wogegen es Sein Huͤlfsmittel 


fahe. Die Folgen hiervon waren leicht zu berech⸗ 


zen, Die Bettler, Durch ihren glüdlichen Erfolg 


aufgemuntert, gewannen ihre ſchaͤndliche Lebensart 


immer mehr lieb, und andere, angeloct dur 
ige muͤßiges Leben, gereist durch ihre glücklichen 
Betruͤgereyen und aufgemuntert Durch ihre Strafs 
fofigkeit, geſellten fich häufig zu ihnen, 


Die geduldige Unterwerfung von Seiten des 


Publicums ſchien den Bettlern ein gewiffes Recht 
su.geben, ihre Plackereyen fortzufegen ; ihr Gluͤck 
und ihre wachſende Zahl gab ihrer Lebensart einen 
gewiſſen Glanz; und. Die Gewohnheit zu bettlen wur⸗ 
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de fo allgemein, daß man es nicht mehr für fhimpb 
lich anſahe; ja man gewöhnte ſich fogar nach und 
nad) daran, das Bettlen zu den innren Einrich⸗ 
‘tungen der bürgerlihen Gefellfhaft zu rechnen. 
Es war befannt, daß Hirten und Schäfer, die an 
Den Landſtraßen ihre Heerden meideten, Davon einen 
beträchtlichen Gewinn zogen, daß fie von Reifenden 
‚auf alle mögliche Art Allmofen erpreßten, und mar 
Hat mich verſichert, Daß ihr Lohn, den fie von ihren 
Srodherrn empfiengen , hiernach eingerichtet ſey. 
Die Linder in allen Doͤrfern, felb der wohlhabends 
Ken Pächter machten bey Durchreifenden aus dem 
Bettlen ein Handwerk; und man begegnete auf den 
Landſtraßen felten einer Perfon zu Fuß, vorzüglich 
von weiblichen Gefchlecht, die nicht ihre Band bin 
dielt und um Allmoſen bath. 


In den großen Staͤdten bildeten die eigent⸗ 
lichen Bettler, außer den Kindern der aͤrmern Klaße, 
Die ſich ganz der Betteley ergaben, eine eigne und 
fehr zahlreiche Elaffe ader Gafte unter den Einwoh⸗ 
nern, Es befland fogar eine Art von politifcher Ber; 
. bindung unter den Öliedern diefer furchtbaren Koͤrper⸗ 
fhaft. In dem Kriege, den fie gegen das Publicum 
führten, beobachteten fie gewiſſe allgemeine Grund⸗ 
füge und feftgefegte Einrichtungen. jeder Bettler 

hatte 
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hatte feinen eigenen Bezirk, in deſſen Bene‘ er nach 

ihren Gefegen nicht geflort werden durfte, Bey der 
Bertheilung derfelben wurden im Fall der Erledigung 

durch: Todesfaͤlle, Entfernungen, Beförderungen. oder 
freywillige Abtretungen gewiße Regeln besobachtet. 
Oefters entſchied freylich ein Kampf unter vun Kam 
didaten den ruhigen Beſitz; aber wenn dieſer im 
mal durch Gewalt der Waffen oder andre Mittel 
errungen war, fo galt Das Recht hernach fuͤr us 
beſtreitbar. Verbindungen dusch-Heyvathen ren 
in diefen Bettlergemeinden nicht ungewöhnlich ; und 
fo fonderbar es auch fcheinen mag, man fand ſo⸗ 
gar Mittel, fi von bürgerlichen Gerichts s Perfonen 
gefegliche Erlaubniß zur Feyer diefer Hochzeiten m 
verfhaffen! — Die Kinder wurden nun zu der Le 
bensart der Eltern erzogen und ba fie den. Vortheil 
eines frühen Unterrichts genoffen, fo machten fie großt 
Gertfhritte in ihrem Gewerbe. 


Da kein mefentlicher Unterſchied flatt findet, 
ob man Jemand feines Eigentums durch Diebſtahl 
beraubet, "oder es von ihm wider feinen Willen 
duch Gewalt ungeflümer Bitten oder unter Dem 
falſchen Vorwand von erdichteten Ungläd und Eleud 
erpreßt, foift der Uebergang vom Bettlen zum Stehlen 
nicht allein ſehr leicht, fondern fehr natuͤrlich. Der 

B4 gaͤnz⸗ 
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ganzliche Mangel an Schaam, verbunden wit den 
Aurigen Eigenfcheften, Die zum Bettlergewerbe 
gäthig ind, aͤuſſern ihre volle Kraft, Den vollkomm⸗ 
nen Dieb gu bilden, und beyde Gewerbe ziehen aus 
ahrer Vereinigung beträchtliche Vortheile. Ein Bett⸗ 
er, der von Dand zu Haus Allmoſen einfordert, hat 
viele Belegenheiten zu fehlen, die ein. audrer nicht 
Ja leiche finder; und ſein Bettlergemerbe verſchafft 
m eine große Leichtigkeit, das Geſtoblne unterzubrins 
gen; :Denm ex kann ſich immer mis der Ausrede bei 
fen: daß es ihm gegeben ſey. Es if Daher fein 
Wunder, wenn Stehlen und Rauben da vorzüglich 
im Schwange geht, Mmo-sd eine große Menge Bett⸗ 
ber giebt, 


Daß dieß der Gall in Vayern war, werden 
Diejenigen nicht bezweifeln, Die es wiſſen, Daß vier 
Jabhr nachher, als die Maasregeln zur Abſchaffung 
Ber Betteley und Säuberung des Landes von Betts 
lern, Raͤubern und Dieben ausgeführt maren, über 
F0000 diefer fremden und einheimifchen Landſtreicher 
anfgegriffen, und den Gerichten überliefert wurden; 
und daß alleinzu München, hey Aufnahme der Bett⸗ 
der und DBedürftigen, die öffentliche Unterſtuͤtzung 
wöthig hatten, im einer Woche nicht weniger, als 
2 oulgeſchrieben waren, obgleich ſich die ganze 
Volks⸗ 
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Volksmenge von München, mit Einfchfuß der Mo 
ftädte, wahrſcheinlich nicht hoͤher als auf 60,00 
beläuft, . 


Diefe Thatfachen find fo auffallend, Daß ic 
wenn fie nicht völlig befannt wären, ihrer ſchwe 
lid) erwähnt hätte, aus Furcht, man mögte mi 
der Uebertreibung bezuͤchtigen. .Mber jeder i 
ande mweiß fie fehr gut, da fie unter äffentlich 
Autorität, Durch die Zeitungen zum lnterrid 
des Publicums bekannt gemacht find. 


Das Geſagte wird Hoffentlich vollig hinlaͤngli 
ſeyn, Die Nothwendigkeit zu zeigen, diefem Unw 
fen fräftige Mittel entgegen zu ſetzen, und Dei 
nung und den Geift der Betriebſamkeit unter D. 
niedern Claſſe des Volks einzuführen. Ich wert 
daher ohne weitere Vorrede fortfahren, Machrid 
von den Mansregeln zu geben, bie mon in dief 
Hinficht zu befolgen und auszuführen für noͤth 
hielt, 
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Verſchiedene Vorkehrungen, um die Betteley in 
Bayern abzufchaffen. Verlegung der Eavalerie in 
Die Laudftaͤdte und Dörfer — Beſtellung einer 
Eonmifhon zur Einrichtung der Urmenanflalt zu 
* Murchen, — Einkuͤnfte dieſer Auſtalt. 





S. bald die Unternehmung dieſes großen und 
ſchwierigen Werks entſchieden, und der Ausfuͤhrungs⸗ 
plan beſtinimt war, ſo wurden verſchiedene Vor⸗ 
kehrungen zu deſſen Vollziehung gemacht. 


Der erſte vorbereitende Schritt beſtand darım, 
daß die vier Regimenter Cavalerie in Bayern 
und den benachbarten Provinzen ſo verlegt wur⸗ 
den, daß nicht allein jede beträchtliche Stadt, fon; 
dern auch die meiften der großen Doͤrfer von einiger 
Mannfhaft befegt warm. In allen Gegenden 

des 
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Des Fandes wurden Feine Partheyen vom 3 4/ biß 


5 Reutern in einer Entfernung von I—2 bisſs 8 
Heilen fo poflirt, daß fie ihre Runde innerhalb 


eines Tagcg von einem Poften sum andern machen 


fonnten, ohne bey einem Bauer oder in eine 
Schenke einfehren, oder für ihre Pferde Sutter und 
:für fi Lebensmittel und Quartier von Jemandifors 
deen zu Dürfen, Diefe Einrichtung verhütete allen 
Etreit unter dem Militär und dem Landmanne. 
Das Hauptquartier eines jeden Regiments, wo der 
Commandeur des Regiments ſich aufhielt, befand 
fih im Mittelpuncte der Gegend, mo dag Megis 
ment vertheilt war, Jede Schwadren hatte ihren 
commandirenden Offister im Mittelpunct ihres Di⸗ 
ſtrikts und die Offiziere und Unteroffiziere waren fo 
in den Santonirungen vertheilt, daß die Gemes; 
nen befländig unter der Aufficht ihrer Obern mg 
‚ren, Die ein wachſames Auge auf fie haben, und 
fie ‚öfters in ihren Quartieren hefuchen. mußten, 
um auf firenge Ordnung und Dienfigehorfam uns 
tee ihnen zu halten, Das Ober » Commando 
and Anfpertion über Diefe Truppen erhielt ein. 
Seneral, der, nach der Bereifung der. Cantoni⸗ 
zungen im ganzen Lande, feinen Wohnſie zu Muͤn⸗ 
‚hen nahm. 


Um 
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Um swifdden den militärifchen und bürgerlichen 
Sewalten allen Etreit zu verhüten, fo viel als moͤg⸗ 
(ih jede Beranlaffung sur Eiferſucht und boͤſen 

" Billen zu entfernen, und Friede und Eintracht an; 
werden Eoldaten und Unterthanen zu erhalten, bat 
ten dieſe Truppen die gemeflenften Befehle, fich ben 
aller Gelegenheit gegen die Gerichtsperfonen mit 
Ehrerbietung und Adtung umd gegen die Banerk 
-und übrigen Einwohner friedlih und freundlich zu 
betragen; -- Des Abends frühzeitig in ihre Quar⸗ 

‘tiere zu geben und vor allen Dingen Zanf und 
Etreit mit den Landfeuten sn vermeiden. Außer 
dem hatten fie Befehl, ihre tägliche Runde von einem 
Voflen zum andern aufs genaueſte gu machen; — 
alte Diebe und Sandflreicher auf dem platten Sande 
aufsugreifen und den Berichten zu überliefeen; — 
die Ausreißer feſtzunehmen und fie zu ihren Regi⸗ 
mentern absuliefern; — alle Gefangene aus einer 
Probinz des Landes in die andre zu geleiten; — 
Den bürgerlichen Berichten zur Handhabung der 
Geſetze Beyſtand zu leiften, und im Lande Ruhe und 
Drdnung su erhalten in allen Fällen, wo fie ges 
fehmäßig Dazu aufgefordert würden; — die Gräns 
gen zu befehägen, ein wachſames Auge auf die Beur⸗ 
laubten zu haben und fie bey groben Ausfchweifuns 
gen zu arcetiven und am ihre Megimenter abzulies 


fern 
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fen; — bey Feuersbruͤnſten den Unterthanen Bey⸗ 
ſtand zu leiſten, und vorzuͤglich ihre Habe zu bes 
wachen und zu verhuͤten, daß ſie in der Verwir⸗ 
zung nicht geſtohlen werde, oder verlohren gehe; — 
alle Diebe, Räuber, Mörder und andre Miffethär- 
ee gu verfolgen und aufzugveifen, und überhaupt 
in allen Fällen Beyſtand zu leiften, wo ev jur Er⸗ 
haltung ver Ruhe und gutes Ordnung. im Lande 


Da der Landesherr ein unbezweifeltes Recht 
Sorte, feine Truppen bey den Unterthanen einzus 
quarstieren, wenn fie zum Schuß des Landes und. 
zar Aufrechterhaltung der Polizey gebraucht wur 
den, fo forderte man bey Diefer Gelegenheit vom 
ihnen, für die Quartiere der Soldaten in den Cam 
tonierungen zu forgen. Aber um ihnen, Diefe Laß 
fo leicht als möglich zu machen, fo verlangte man 
bioß Quartiere für Die. Unteroffiziere und Gemei⸗ 
nen. Doch anflate fie im ihre Häufer gu nehmen 
und fie mit Lebensmitteln zu verfehen, wie ſonſt zur 
nicht geringen Zeläftigung der Einwohner gebräuchs. 
lich war, fo wurde ein Fleined Haus oder Baracke 
flie Die Reuter, und Daneben ein Stall für die Pferde - 
erbauet; oder ed wurden Dazu von den Gerichtsper⸗ 

Ä (men oaf Saft der Gemeinden dam Ola ger: 
| miethet. 
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miethet. Das Futter für die Pferde wurde von den 
Regimentern oder von Lieferanten beforgt: Die 
Eoldaten erhielten Hols zur Teuerung und das 
ndthige Küchengerätde, um die aufdem Marfte einges 
fauften Lebensmittel in ihren Quariieren kochen zu 
Zönnen, Die Offisiere mußten für Wohnung und 
Stallung ſelbſt forgen, und erhielten dafür eine- 
verhaͤltnißmaͤßige Zulage. 
' ß 
Die vermehrte Ausgabe zur Einrichtung und 
‚Unterhaltung diefer Cantonirungen betrug eine wahre 
Kleinigkeit; und die vergrößerte Laſt des Wolke we⸗ 
gen der Einquartierung, war fehr unbetraͤchtlich und 
fand mit den VBortheilen nicht im Verhaͤltniße, wel 
che ihnen diefe Truppen durch Sichrung und Bes 
ſchuͤtzung ihres Eigenthums und ihrer Perfonen 
gewährten. 


Diefe Cantonirung der Cavalerie war nicht. 
Die einzige Maasregel, um die Bettler in der Haupts 
ſtadt aufzugreifen,, fondern es mußten deshalb noch 
mehrere Vorkehrungen getroffen werden. 


Da beträchtliche Summen sum Unterhalte ſolcher 
Armen nöthig waren, die wegen Alter oder Leibes⸗ 
ſchwaͤche unfähig. waren, durch eignen Fleiſf dafuͤr 
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‚m forgen, und da zu einer ſolchen Ausgabe gar - 
fein Öffentlicher Zonde vorhanden wur, fo berubte 
der Erfolg der. Unternehmung bloß auf freywilligen 
Bepträgen der Einwohner von Münden. Um aber 
diefe gu reichlichen Beytraͤgen zu vermögen, war 
es durchaus nöthig, . fidy ihres Beyfalls für den 
Plan zu verfichern, und ihe Zutrauen für Diejenigen ., 
zu erwecken, Die zur Ausführung deſſelben beſtimmt 
warten, Die Anzahl der Bettler in München aber 
war fo groß umd ihre Placereyen fo drüdend, daß 
man nicht zweifeln durfte, jeder Plan zur Abhel⸗ 
fung diefes Unmefens würde mit Sreuden vom Pu⸗ 
blicum ‚angenommen werden, wenn es nicht von 
Zeit zu Zeit durch fruchtloſe Verſuche getänfche wors 
den wäre. Man hielt daher jede Unternehmung für 
gänzlich unausführbar,, und betrachtete jeden Vor⸗ 
ſchlag, die Armen zu verforgen und die Betteley abs 
zuſchaffen, für eine bloße Brille, 


- Nach diefer herrſchenden Stimmung nahm Ich 
meine Maasregeln. Um das Publicum von der 
Ausführbarteit meines Plans zu überzeugen, war 
sch entichlofien, ihn zufoͤrderſt durch einen großen 
Streich völlig auszuführen, und dann erſt Unters 
Rügung zu fordern. Um den dabey zu gebrauchens 
den Ppogenen Zutrauen zu wverſchaffen, wurden 

Mans 
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Männer vom hoͤchſten Range und tadellofen Cha⸗ 

ralter zur Auffiche und Führung. der Armenanflalt 
"gewählt. Auch wurden kräftige Maasregeln we 

Verhütung von Misbräuchen ergriffen. 


Biney Gegenſtaͤnde mußten hauptſachlich bep dies 
fen Einrichtungen beobachtet werden: 1) Deu 
arbeitsfähigen Armen fhidlide Bes 
fHäftigung ‚gu verfhaffen 2) für die 

‚uöthige Unterſtuͤzung derjenigen zu for 

> gen, bie wegen Alter, Krankheit oder Leibesſchwaͤche 
unfähig waren, durch eignen Fleiß fich Unterhalt‘ zu 
verſchaffen. So mar auch für dieſe mitleidenswer⸗ 
the Meuſchenllaſſe ein allgemeines Polizeyfyſten 

uothwendig, um fie zu beſſern, und zu näglicherm 
Untertfanen zu machen. 


Die Armenpolizep, die Austheilung der Allmo⸗ 
fen, und die dkonomiſchen Geihäfte der Armenans 
Halt wurden der Direstion einer Commiffion unter⸗ 
geben, die aus dem Präfidenten des Oberkriegs⸗ 
raths — dem Präfidenten der hoͤchſten Landesregie⸗ 
sung — dem Präfidenten des Kirchenraths — und 
dem Pröfidenten der Finanz s Kammer beſtaud. 
Qeder Derfelben woͤhlte ſich zu feinem Degftand einen 
feines Röcke and ſeinem Golegium, der Den Cyan 


— 
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gen der Commißion beywohnte, und die Arbeiten 
und Geſchaͤfte verrichtete Dieſe Deputation 
des Armen⸗⸗FJInſtituts hätte ein Verſammlungs⸗ 
Zimmer, einen Secretaͤr, Copiſten und Rendanten; 
und die Polizeywache ſtund unter ihren unmittel⸗ 
baren Befehlen: 


Die Präfideriten ind Näthe diefer Deputatioit 
genoben für die Armen : Sefchäfte keinen Schalt, fons 
dern übernahmen fie bloß aus Menfchenliehe und 
aus einer edlen Begierde; das Öffentliche Wohl zu 
befördern. Selbſt der Secretaͤr und die Ärigen 
AUnterbedienten der Armen ; Anftalt zogen ib Ge⸗ 
halt entweder unmittelbar von der Hoftammer, oder 
aus einer andern Kaffe; aber nicht aus dem Fonds, 
ber zur Unterſtuͤtzung der Armen beſtimmt war; Um 
allen Argwohn wegen der Verwaltung dieſes Ge⸗ 
ſchaͤfts und der gewißenhaften Verwendung der den 
Armen beſtimmten Gelder zu entfernen, ſo wurde 
tin Banquier der Stade, ein Mahn bon recht⸗ 
fchaffenent Charakter, ernannt, die der Armen; An⸗ 
halt gehörigen Gelder einzunehmen und auf ſchrift⸗ 
liche Anweiſung der Deputätion auszuzahlen. Alle 
Monate wurden genane Rechnungen über die einge 
Jaugenen und vertheilten Gelder gedruckt, und un; 
tntgeldlich unter den Einwohnern vertheilt. Das 
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mit ſech jeder Bürger von der Nichtigkeit der Neck 
magen, und von der geiwißenhaften Austheifung 
der Allmofen felbft überzeugen fünnte, fo wurde dag 
Geld alte Sonnabend dffentlich anf dem Rathhauſe 
in Gegenwart mehrerer dazu erwählten Sürger vers 
theilt. Im Saale des Rathhauſes war eine Life 
aufgefangen, worauf die Namen und Wohnungen 
der Urmen, die Allmofen empfiengen, ımd Die 
Eumme, die jeder mwechentlich erhielt, verzeichnet 
waren, 


Noch niehr, um das Zukrauen des Publicums 
unterfchütterlich ve zu begründen und ihren guten 
Willen und milden Beyſtand zur Umterflügung des 
Unternehmens zu benugen , fo wurde jeder Bürger 
eingeladen, thätig und ehrenvoll bey der Ausfühs 
rung des Plans, und bey der Leitung der wichtig⸗ 
fien Vorfaͤlle mitzuwirken. | 


De Stadt Münden, Die ingrfähr 64,000 Eins 
wohner enthäft, war ehemals in vier Duartiere ges 
theilt: Jedes derfelben wurde nun ned, im vier 
Unterabtheilängen oder Bezirke abgetheilt, die zus . 
fammen 16 ausmadıten. Run wurden alle Wohn⸗ 
hänfer, vom Pallaft des Churfärften bie zur ſchlech⸗ 

teſten Huͤtte, numerirt und in gedruckte Kiften eins 
" gete 
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zetraͤgen. Zur Armenpflege einer jeden Abcheilung 
wurde ein angeſehner Bürger zum Abtheilungs 
Commiffair gewählt: der einen Pkieſter; Arzt; 
Bundarzt und Apotheker zu feinen Gehülfen Hatte; 
weſche dies Gefchäft ohne Belohnung Aus bloßer 
Menſchenliebe und Patriotiſmus uͤbernahmen. Nur 
Dem Apotheker wurden feine gelieferten Atzeneien 
dezahlt. Um dem Abtheilungs-Commiſſaͤr mehr Anz 
ſehn und Wuͤrde zu geben, ſo mlirde jedesmal einer 
dieſer Commiſſaͤrs zu den Sitzungen des Armen; 

Directsriums zugezogen, und alle Bitten um Allmoſen 
wurden dem Öutachten dee Lommiſſaͤrs unterworfen, 
oder fie gelangten vielmehr durch Die Commiſſaͤrs art 
das Directörium. Eben diefen Männern war auch die 
befondre Aufficht und Pollzey über die Armen eines 
jeden Diſtrikts übertragen: 


Wenn Jemand, ber fchon auf der Armenlifte 
Rand, oder ein anderer Dürftiger, Hülfe nachig 
Batte, ſo meldete er ſich beim Abtheilungs⸗Com⸗ 
miſſair, der ihn dann beſuchte, ſich von ſeinen Um⸗ 
ſtaͤnden unterrichtete; und ihm die noͤthige Inter; 
Rügung reichte. Wenn aber der Fall Aufſchub ver; 
Raitete, fo empfohl er ihn der Deputation und ex; 
wartete ihre Befchle: War der Arme frank oder 
vermunden fo wurde er ın ein Hoſpital gebracht, 
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oder der Arzt oder Wundarzt des Diftricte wurde 
zu ihm gefchickt, und eine Wärterinn angenommen, 
“ die ihn im feinem Haufe. pflegte. DBerfchlimmerte 
fi) feine Krankheit, fo, daß er ſich feinem ‚Ende. 
näherte, fo mußte ihn ein Priefter befuchen, nm 
ihm geiftlichen Beyſtand zu leiſten. Starb er, fo 
wurde er anftändig begraben, Nach feinem Tode . 
war der Commiffair bey der Aufnahme feines Nach⸗ 
laffes zugegen, wovon das Directorium eine Ab: 
ſchrift erhielt, Dann wurde der Nachlaß verkauft. 


Nach Abzug der bei Lebenszeit von der Armenan⸗ 


ſtalt erhaltenen Allmoſen, und der Koſten der Krauk⸗ 
heit und des Begräbniffes; wurde der Ueberſchuß 
den gefegmäßigen Erben überliefert: Wenn der 
Nachlaß hierzu nicht hinreichte, oder gar kein 
Nachlaß vorhanden war; fo wurden die Koflen 
entweder zum Theil oder ganz von der Caſſe der 
Armen s Anfialt getragen: 


Diefe Einkünfte floffen aus folgenden Quellen. 


1) Don beflimmten monatlihen Benträgen 
aus der Privatfcatulle des Churfürften — von 
den Ständen und von der Finanzkammer. 


3) Vorzuͤglich von den frepwilligen Beytraͤgen 
der Einwohner durch Subſcription. 


3) Von 


| zu München, 87 
9 Bon Vermaͤchtnißen für die Armen⸗ An⸗ 
kalt. 


4) Bon verſchiedenen fleinen Einnahmen, in 
getsiffen Zoͤllen und Geldftcafen beftchend, die 
der Armen s Anflalt anheim fielen. 0 


Man haͤtte noch verſchiedene andere und zwar be⸗ 
traͤchtliche Öffentliche Fonds, die von den Stiftern der; 
ſelben urſpruͤnglich zur Unterſtuͤtzung der Armen be⸗ 
ſtimmt waren , in Beſchlag nehmen und zu dieſer 
Ubficht verwenden koͤnnen; allein da einige Diefer 


Vermaͤchtniſſe Abel angerendet und andre durch 


ſchlechte Verwaltung faſt gänzlich verſchleudert 
waren, fo waͤre ed ein unangenehmes Geſchaͤft ge⸗ 
weſen, fie denen zu entreißen, die deren Verwalt 
tung in Händen hatten, Ich hielt es daher -für 
rathſamer, mich nicht Darein gu mifchen, weil ich 
dadurch der Ausführung meines Plans deu größten 


MWiderfiand aus dem Wege räumte. 
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Workehrungen, den Armen Beſchaͤftigung zu vers 
Hafen — Et¶wierigleiten deshalb — Maasregeln, 
son gluͤcklichem Erfolg geirdnt. — Gewbhnung der 
Armen an nuslie Heicäaftisung — Bean 
des Arbeitshanſes au Muͤnchen. 
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En ich von den Einkuͤnften der Armen-Unſtals4 
und deren Verwendung naͤhere Nachricht gebe, muß 
ich der Vorbereitung, den Armen Beſchaͤftigung zu 
verſchaffen, und der Mittel erwähnen, wodurch fie 
von ihren übeln Gewohnheiten entwöhnt und in 
fleißige und nügliche Unterthanen verwandelt wur⸗ 
den. Hierinn beftand der ſchwierigſte aber auch 
der interebantefte Theil Des Unternehmene. Den 
Händen Des gemeinen Bettlers rohe Materialien 
enjupertranen, erforderte große Vorſicht: aber in’ 

der 
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der Moralität, den Sitten und Gobraͤuchen dieſer 
luͤderlichen und ruchlofen Menfchenclaße eine fo gänzs 
lie Veränderung zu bewirken, als nöthig war; 
fie su ordentlichen und nuglihen Mitgliedern dee 
Geſellſchaft zu machen, mird man gewiß für ein 
ſehr fühnes, wo nicht unmögliches Wageftüd hal; 
gen, Und dennogh gelang eg mir, Um dieſe Thats 
fachen zu bemweifen, berufe ich mich auf.den hlühens- 
den Zuſtand Des. verfchiednen Manufakturen, wo⸗ 
bey dieſe armen Leute jest in Arbeit find — auf 
ihr ruhiges und ordentliches Betragen — auf ihre 
Froͤhlichkeit — auf ihren Fleiß — auf ihre Begier⸗ 
de, ſich auszuzeichnen, die ſich bey glien, Gelegen⸗ 
heiten unter ihnen äußert, und ſelbſt auf die Heiz 
terfeit ihrer Geſichtszuͤge. Reiſende, welche dieſe 
Anſtalt beſuchen (was jetzt ſelten unterbleibt) koͤn⸗. 
nen ihr Erſtaunen nicht genug uͤber die gluͤckliche 
und zufriedene Stimmung, Die durchaus in allen, 
Theilen diefer großen Anftalt herrſcht, zu erfennen 
geben, und können ſich nur mit Mühe überzeugen, 
daß unter denen, die fie hier bey dieſen intereßanten, 
Ecenen des Fleißes fo fröhlich und thärig fehen, ben 
weitem die Meiften noch vor 5 Jahren die clend: 
Ren und vertworfenften Geſchoͤpfe — gemeine Strafen: 
bettler waren, 


4 4 Eine 
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Eine Nachricht von Den Ritteln, wedurch dies 
fe Beränderung bewirft wurde , wird gemes jedem 
Menſchenfteunde interehaut ſeva; umd Dies ermuei 
terte mid) hauptſochlich, dem Pablicam dieſe That 
ſechen vorzulegen. 


Des weitem die aräßte Anzahl der Irmen, dere 
man fi annahm, maren nicht allein gemeine Bett⸗ 
ler, (ondern waren von Jugend auf ;u Diefem Ges 
werbe erzogen, und hiengen diefer unthärigen und 
füderlichen Lebensart ſo fe an, daß fie dieſelbe 
jeder beſſern Lage vorzogen. Sie waren nicht allein 
mit aller Art von Arbeit gänzlich nubefaunt, fows 
dern besten auch gegen jede ehrliche Seidhäftigung 
eine unüberwindlidhe Abneigung. Sie hatten ſich 
feitlanger Zeit fo vertraut mit jedem Laſter gemacht, 
Daß fe für alles Gefühl der Schande und Der Neue 
Shempfänglid) geworden waren. 


Man kann fi leicht vorficlen, Daß auf Feute 
Diefer Arı Lehren — Ermahnungen — und Erna 
fen wenig oder nichts wirten fonnten. Aber wo 
Lehren ihre Kraft verlichren, da wirken zumeilen 
Gewohnheiten fehr fräftig. 
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Man ‘Hat es für allgemein ausgemacht auge 
nommen, daß man lafterhafte und perworfene Mens 
ſchen er ſt tugendhaft machen müße, wm fie gluͤck; 
lich zu machen. Aber warum ſollte man nicht den 
Verſuch in umgekehrter Ordnung wagen? Warum 
nicht derſt gluͤcklich und dann tugendhaftf? 


Wenn Gluͤckſeeligkeit und Tugend ungertwennbag . 


And, fo wird der Endzweck eben fo ficher Durch Die 
sine wie Die andre Methode erreicht. Es iſt ganz 
gewiß leichter zur Slückleeligkeit und zum Wohlbes 
hagen in Armuch und Elend verfunfener Menfchen 
benzutzngen, als ihre Sittlichkeit Durch Ermahnun⸗ 
gen und Strafen zu verbeſſern. Mon der Wichtigs 
keit diefer Wahrheit veft überzeugt, nahm ich alle 
meine Maasregeln hiernach. Es murde alles nur 
Erdenflihe angewandt, um die Armen, mit denen 
ich zu ſchaffen hatte, in ihrer neuen Lage behaglich 
und glücklich zu machen, und meine Hoffnung wur⸗ 
de nicht getäufcht, daß die Gewohnheit, die aͤchte 
Dehaglichfeit und Bequemlichkeit, die man ihnen - 
in verſchaffen bemüht war, zu. genießen, mit den : 
zeit ihre Harthersigfeit mildern, ihre Augen dffs 
pen, und fie gelehrig und dankbar machen_mwürde, 
Das Nergnügen, Das ich bey dem Gelingen diefeg 
Verſuchs fühlte, jſt ſchwerer zu befchreiben, als man 
6 ſich vorſtellen ann. Mögte mein gludlicher Er⸗ 
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folg Andre aufmuntern, meinem Beyſpiele zu folgen! 
Wuͤßte man es ſo allgemein, mie oft wenig Mühe, 
und wertig Aufwand hinveichte, um viel Gutes zw 
Kiften, :fe würden bie Handlungen der reinſten 
Menſchenliebe viel häufiger, und die Maße des 
Elends unter den Menfehen viel geringer fenn, zu⸗ 
Mal da die Freude, die aus der. Erleichterung des 
Mangels, und aus der. Beförderung der Glückfeeliga 
feit unferer Mitmenſchen entſpringt/ ſo heribe⸗ 
lohnend find, 


Ich war fer entfchloffen, die Armen, für die 
sich zu forgen hatte, in einen behaglihen 3u 
ſand zu verfeßen. Meine Aufmerkſamkeit fick alſe 
vorzuͤglich auf den Gegenſtand, der im menſchlichen 
“Leben, nächft der nöthigen Nahrung und Kleidung, 
am meiften zur Behaglichkeit beytraͤgt; und dies 


war Reinlihkeis. Der Einfluß der Keinlichs 


feit greift fo weit um fi), Daß er ſich big auf-die 
Thierfhöpfung ausdehnt. Mit welcher. Sorgfalt 
iind Aufmerkſamkeit mafchen fich nicht Die Bögel und 
bringen ihre Federn in Drönung; und wie nett, 
zicelih und rein erfcheinen fie nicht immer? bey 
den vierfüßigen Thieren bemerken wir, daß die 
yeinlichfien auch die feohlichften und munterften 
find, oder ſich Durch cin gewiſſes ruhiges und zu⸗ 

frichs 
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friednes Wefen aus zeichnen. Die Singvoͤgel ſind wer 
gen der Nettheit und Zierlichleit ihres Gefteders merke 
wuͤrdig. Der Einfluß der Reinlichkeit anf denyn 
Menſchen iſt ſo groß, daß er. ſich auch anf ing 
fittlichen Charakter erſtreckt. Tugend wohnte nie 
lange in Schmuz und Unſauberkeit, auch bin ich 
uͤberzeugt, daß eß nie einen uͤbertrieben rein⸗ 
lich en Menf hen gegeben Ban, der ein Hallendes 
ter Phfenict vn ik, - 


Hrbmung ı und Unprönung — Friede und 
Krieg — Gefundheit und Krankheit fünnen nicht 
beyfammen ſeyn. ber Behaglichkeit und Fafeie 
denheit, die unzertrenvlichen Gefaͤhrtinnen der Glück 
feeligfeit und Tugend, fünnen nur. pon Hrbnungg 
Beieden und Geſundheit entſtehen. 


Vernunftloſe Thiere lernen Reinlichkeit vom 
Naturtriebe. Kann es nun wohl einen ſtaͤrkern 
Beweis geben, daß fie zu ihrem Wohlſeyn wefentlich 
nothwendig ift? Aber wenn Reinlichfeit zum Wohl 
ſeyn der Thiere nothwendig if, um tie viel mehr 
muß fie es nicht zur Gtückfeeligfeit der Menſchen 
feyn ? 


Die 





ah I. Armen⸗Anſtalt 


Die guten Wirkungen der Reinlichkeit , oder 
vielmehr die Ablen Wirkungen der Unfauberfeit und 
Des Schmuzes, koͤnnen, wie mich duͤnkt, ſehr befries 

ditgend erklärt werden. - Unfer Körper iftim befländis 
gen Kriege mit allem, mag ihm zur Laft fait, und 
alles wird ihm läftig, was ihm anflebt und ihn 
weist. — Und ob mir gleich durch lange Gewohn⸗ 
heit ein phyſiſches Uebel ertragen lernen, daß wir 
ganz unempfindlich Dagegen werden, fo geftattet es 
doch dem Gemuͤth feine Dauernde Ruhe, Es bleibt im; 
er ein gewiſſes Misvergnügen und Misbehagen, 

«ing Unenefloßenpeit und ein Widerwille gegen alle 
rufe Beſchaͤftigung, welcher dentlih genug 
zeigt, Daß das Gemüch nicht ruhig if. Die 
jenigen, welche nad einer langen und ſchmerp 
haften Krankheit ploͤtzlich ihre Gefundheit wieder eu; 
- halten, find am beften im Stande, von der Wahr; 
heit diefer Behauptung zu nerheilen. Durch dag 
füße Gefühl, dag fid ihnen nach der Befreyung 
von Schmerz und Unruhe aufprängt, lernen fie den 
ganzen Umfang ihres vormaligen Elends fennen; 

‚und das menſchliche Herz ift nie fo ganz gemildert, 
‚nie fo gut vorbereitet und geftimmt, tugendhafte 
. Eindrüde aufzunehmen, als bey ſolchen Gelegen; 

heiten. . 


Nichte 
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Nichts als das ſehnliche Verlangen, das Ge⸗ 
muͤth meiner unglästlichen Armen in dieſen Zuſtand 
in verſetzen, ließ mich keine Muͤhe ſcheuen, um fie 
mit ihrer neuen Lage zufrieden zu machen. Der 
Zuſtand, worin fie bis jegt gelebt hatten, mar 
unſtreitig fehr elend und beklagenswerth; aber fie 
waren folange daran gewöhnt, daß fie für ihr Elend 
fein Gefuͤhl mehr hatten. Es wahr daher nothwen⸗ 
dig, um ihre Aufmerffamfeit zu medien; daß der 
Eontraft zwifchen ihrer vormaligen und jegigen 
tage fo auffallend, als möglih, gemacht wur⸗ 
de: In diefer Hinficht wurde Alles aufgeboten; 
um fie in einen wahrhaft behaglichen Zuſtand zu 
verſetzen. 


Die Meiſten wahren gewohnt geweſen, in den 
tiendeften Hütten zu wohnen, mitten unter Wuͤr⸗ 
mern, Schmuz und Unflach; oder halb nackend in 
den Straßen oder an Hecken zu fchlafen, wo fie der 
unfcenndlichiien Witterung ausgefest waren. Nun 
wurde ein größes und bequemes Haus aufs reins - 
lichſte und deſte zu ihrer Aufnahme eingerichtet, 
An diefem angenehme Wohnort fanden fie geräumige 
und zierliche Zimmer; die äußerft reinlich gehalten, 
im Winter geheizt und gut erleichtet wurden, Sie 
fanden bier täglich ein guted warmes Mittaggeffen 

unent 
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unentgeldlich, woben ſie in Ruͤckſicht detDrönting 
und Reinlichkeit mit ber größten Aufmerkſamkeit bei 
dient wurden Die Arbeitsfaͤhigen fanden rohe Mate: 
rialien and Werkjeuge zur Arbeit; — diejenigen; wel⸗ 
the Unterricht verlangten, fanden unentgeldlich 
rehrmeiſter — den reichlichſtenlohn in baaren Gel⸗ 
de fuͤt ihte verfertigte Arbeit, und die guͤtigſte Behand⸗ 
lung von allen bey dieſer Anſtalt angeſtellten Perfonen; 
vom Hoͤchſten Big zum Niedrigſten. Hierin dieſem Zus 
fluchtsort der Duͤrftigen und Ungluͤcklichen wurde 
keine uͤble Behandlung erlaubt, kein hattes Wort 
gehbrt. Während dcr fünfjährigen Dauer dieſer An⸗ 
Halt; ift niemanden ein Schlag gegeben ivorden; ſelbſt 
nicht einmal einem Kinde von feinem Lehrer, Da 
der Regeln und Gefege zur Erhaltung der Ordnung 
nur wenige und diefe leicht zu Beobachten find, fo 
find die Beyſpiele von Uebertretung derſelben audy 
ſelten, und da die verfertigte Ncheit nicht Tageweis 
Tondein Erudweis bezahlt und gut bezahlt wird; 
and Diejenigen; welche waͤhrend einer Woche am 
fleißigſten arbeiten, jeden Sonnabend verhaͤltniß⸗ 
mäsige Belohnungen erhalten, fo beſtehen darin 
die traftigſten Aufmunterungen zum Fleiße: 


Aber ehe ich von der innern Oekonomie diefer 
Anſtalt nahere Nachricht gebe, wird es nothig feyn/ 
eine 
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Eine Beſchreibung von.dem, zu Diefem Behuf einges 

richteten Gebäude voran zu ficken, und nach am 

‚ derer Infaler Eigenthümlichfeiten zu erwähnen, die 

man fennen muß, um von dem Ganzen einen beuts 
lichen Begriff zu befommem, | 


Das Gebäude) welches ſehr geräumig If, hat 
eine angenehme Rage in der Aue, einer der DBors 
flädte von München, Es diente ehemals zu einer 
Manufactur, aber es war feit vielen Nahren unbe 
wohnt und drohte zu verfallen. Nun wurde es voll 
Tommen ausgebefiert und zum Theil nen erbaut 
Eine große Küche, mit einem geräumigen Eßſaal 
Daneben, und ein bequemes Backhaus wurden 
dem Hauptgebäude hinzugefügt. Es wurden Werk 
flätte für Zimmerleute, Schmiede und Drechfler und 
andere Handwerker, deren Arbeiten zur Nerfertigung 
und Ausbefferung der in der Manufaktur nöthigen 
Maſchienen erforderlich war, errichtet und mit Werks 
zeugen verfehen. Es wurden große Eäfe eingerichs 
tet für Hanfipinner; Flachsſpinner, Baummwollenfpins 
ner, und neben jedem Saal war ein kleines Zimmer | 
für den Spinnſchreiber. Dies Zimmer, welches zus 
gleich zur Vorrathsſtube und Comtoir diente; hatte 
ein großes .Genfter, das in den Saal gieng, von 
wo Die Epinner bie vopen Materialien erhielten, 

| Ä wohin 
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wohin fie Ihe gefponnenes Garn ablieferten,; und 
pon wo fid Die vom Spinnſchreiber unterzeichnete An; 

weiſung über den, Betrag ihrer Arbeit an den Caßie⸗ 
ser erhielten: 


Eben ſo waren Säle vorhanden für Wollen Weber; 
Serge sund Echalong; Weber, Einnens Weber Baum 
wollen⸗Weber und Strumpfs Weber. Auch wurden Werk 
ſtuben angelegt für Tuchmacher, Tugſcheeret, Zärber, 
Sattler. Ferner Zimmer für Wollenfottirer, Wolk 
kaͤmmer, Wollkratzer, Stricker und Nähterinnen; 
SGleichfalls waren Magazine angelegt ſowohl für 
gefertigte Waaren, als für rohe Materialien, Vor⸗ 
rathskamniern für die Küche und das Backhaus 
ind Wohngebäude füe die Auffeher und andere 


Dfficiansen, die in dent Haufe wohnen mußten, 


Ein geräumiger Saal 110 Fuß lang 37 Fuß breit 
und 22 Fuß hoch, mit Fenſtern an beyden Eeis 
ten, diente zum Trockenzimmer. Hier Waren 


Tuchrahmen aufgeftellt; worauf 8 Stuͤck Tuch 


auf einmal geſtreckt und getrocknet werden konn⸗ 
sen, Er war fo angelegt, daß die Zärber - 
und Tuchmacher zu :gleicher Zeit darinn Arbeiten 
lonnten. 


” “ . . 
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An, enem Fluße, der an der einen Seite 
des Hofe, um den die Gchäude errichtet find, vor⸗ 
vbeyfließt; war eine Walckmuͤhle angelegt; neben 
derfelben iſt das Färbes und Waſchhauß. 


® Dies ganze geraͤumige Bebäude wurde, wie 
geſagt, aufs zierlichſte eingerichtet und dies erſtrecktẽ. 
ſich auch auf fein Aeußeres; denn es wurdée aͤußer⸗ 
lich und innerlich geſchmackvoll gemahlt; und nichts 
verabſaumt, dent Ganzen einen Anſtrich von Ziers 
lihfeie) Nettheit und Reinlichkeit zu geben, Deu 
große Hof in der Mitte der Gebäude ift gut ges 
pflaftert und der Play Hör Demfelben geebnet und - 
mit Kies bedeckt; und der Eingang ift von allen 
Seiten bequem gemacht. Leber dem Hauptthore 
nach Ber Straße hin iſt eine Innſchrift, welche die 
Beſtimmung des Gebäudes anzeigt; und in dem 
Bange nach dem Hofe ſtehn mit großen goldnen 
Buchſtaben auf ſchwarzem Grunde folgende Worte: 
hier werden Feine Allmofen empfangen 


Auf der Hauptflue, die zu ben verfchiedtich 
Cheilen der Eebäude führt; fieht man über allen This 
ten Iufchriften von goldnen Buchftaben auf ſchwar⸗ 
jem Grunde, welche die Beſtimmung der verſchiednen 
Zimmer anzeigen. 
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Sobald Died Gebäude fertig, und eine hinlaͤng⸗ 
liche Menge von Epinurädern, Weberſtuͤhlen und 
andern zu den gewoͤhnlichen Manufectucen noͤthi⸗ 
gen Werkzeugen, nebſt einem Borrathe von rohen 
TKaterialien, angefhafft waren, fo machte ich Eln⸗ 
Ralt, meinen Plan auf folgende Weife in Aus - 
führung zu bringen. 


IV. 





W.CEapitel-- 


Nachricht von der Aufgreifung der Bettler gu 
Muͤnchen — Aufruf an die Einwohner, dazu bes 
huͤlflich zu ſeyn. — Allgeineine Eubfeription zur 
Erleichterung und Upterſtuͤzung der Armen — Abs 

ſchaffung aller bffentlichen und privat Sammlungen 
für die Armen, 
— 


x. 


D. der Neujahrstag ſeit undenklichen Zeiten in 
Bayern vorzuͤglich zur Austheilung der Allmoſen be⸗ 
ſtimmt war, und die Bettler dieſe Gelegenheit 
nicht verfänmten, fo waͤhlte ich dieſen Zeitpunct als 


den günftigften für den Anfang meiner Unterneh⸗ 


mungen, Am frühen Morgen des ıften Januars des 


Jahes 1790 wurden die Offiziere und Unteroffigiere 
der drey in Muͤnchen liegenden Infanterie: Regi⸗ 
menter in verſchiedene Straßen poſtirt, wo fie wei⸗ 


tere Befehle erwarten ſollten. 
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Zu gleicher Zeit waren die Stabss Offiziere. 
und die vornehmſten Magiftratsperfonen der Stadt 
in meiner Wohnung verfammelt, Sich eröffnete ihnen 
Hier: daß ich gefonten fey, zur Ausführung eines 
Plans zu ſchreiten, den ich zur Aufgreifung Der Bett⸗ 
er, und zur Berforgnng der Armen entworfen ' 
Hätte und bath fie um ihren unmittelbaren Do 
Rand. 


Um dem Publicum zu jeigen, daß es nicht meine 
Abſicht ſey, dieſe Maaßregel bloß durch militaͤriſche 
Gewalt med fie Teiche haͤtte verhaßt werden. 
können) auszuführen, fondern dag ich gefonnen ſey, 
der bürgerlichen Gewalt die gehörige Achtung zu 
beweiſen, fo bat ich die Magiftratsperfonen, mich 
und die Etabsoffiziere der Befagaug zu begleiten, 
und bey dem erſten und ſchwerſten Geſchaͤfte, der 
Aufgreifung der Bettler, zu unterftügen. Hierzu 
waren fie bereit, und wir giengen fegleich anf 
Die Straße» Ä 


Raum waren wir daſelbſt ungefommen, fo nis 
berte fih uns ein Bettler and bat um eine Gabe, 
Ich sieng auf ihm zu, legte ihm die Hand anf die 
Schulter, undfagte ibm; daß von nun an Das Bett⸗ 
Im in München verboten fey; dab ihm Die nöthige 

Unter 
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uUnterſtͤtzung gereicht werden ſolle, wenn ſich 
ua vorgaͤngiger Unterſuchung feiner Umſtaͤn⸗ 
de ergeben wuͤrde, daß er wirklich huͤlfsbeduͤrftig 
. ey; daß er aber ſtrenge beſtraft würds, wenn er ſich 
noch einmal als Bettler betreten ließe; Dann übergab 
ich ihm einer Drdonang, mit dem Befehle: ihn nach 
dem Rathaufe zu bringen und ihn Dors denjenigen 
zu überliefeen, Die ex dort zum Empfang der Bett⸗ 
ler. vorfinden würde. Nun wandte ich mich an die 
Offtziers und Magiftratsperfonen und. bat fie zu 
bemerten, daß ich felbfE mit eigner Hand den erſten 
Bettler, der uns aufgefioßen fey, verhaftet habe, 
Ich erfuchte fie, nicht allein meinem Benfpiele zu 
folgen , fondern auch die ührigen Dffisiere, Untere 
offisiere, und Soldaten zu überzeugen, daß es ihrem 
Charakter. ald Krieger: auf feine Weiſe nachtheilig 
oder ſchimpflich fey, bey einem fo nüglichen und Ies 
Beuswürdigen Unternehmen Beyſtand su leiften. Dies 
. fe Männer verſprachen mir alle einmuͤthig, Dies Ges 
ſchaͤft aus allen Kräften zu unterſtuͤtzen. Darauf 
vertheilten fie fich in alle Gegenden dev Stadt, und 
zäinigten fie mit Hülfe des Militärd, das uͤberall 
ihrer Befehle gewaͤrtig mar, binnen. einer Stunde 
fo gänzlich von allen Bettlern, dag man feinen Si 
Kar mehr in den. Straßen antraf. 
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Alle :aufgegriffene Bettler wurden aufs Rath⸗ 
hauß gebracht, wo ihre Namen in gedrudte Liſten 
eithgefchrieben wurden. Dans ließ man fie nad 
Kaufe gehen, mit dem Befehl, fih am andern Mors 
gen in das neue militärifhe Arbeitshaus in der 
Aue zu begeben, wo fie geheizte Zimmer, — ein 
gutes warmes Mittagsefien, und die Arbeitsfaͤhigen 
auch Arbeit finden würden. Zu gleicher Zeit fagte 
man ihnen : daß eine eigne Commiffion ihre Ums 
flände unterfuchen und ihnen wöchentlich nach ihren, 
Bedurfnißen Aumojen austheilen würde, ” 


Die Militairwachen in den verſchiednen Theis 
len der Stadt erhielten Befehl, in die benachbarten 
Straßen Patrouillen zu ſchicken, und die ihnen aufs 
floßende Bettler feit zu nehmen. Eie empfiengen 
auch für jeden verhafteten Bettler, den fie den Ges 
richten überlieferten, eine Belohnung, Auch die Pos 
lizeywache hatte die nemlichen Befehle, und alle 
Einwohner wurden fehr Dringend aufgefordert, die 
Vollendung eines Unternehmens zu unterfiügen, das 
Man fo gludtlic angefangen hatte. In einem fehr 
gut gefchriebenen Aufruf ans Publicum, den der bes 
ruhmte Profeſſor Ba bo verfaßt hatte, und der uns 
entgeldlich unter den Einwohnern aupgetheilt wur⸗ 
de, waren die großtn Nachıheris Des alyenwin herr⸗ 

ſchen⸗ 
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ſchenden Betteley mit den lebhafteſten Farben ges 
ſchildert, und zugleich die Mittel angegeben ‚. wos 
duch einem Uebel abgeholfen werden könne, weis” 
ches der Geſellſchaft eben fo Tntehrend als nach⸗ 
theilig iſt. ww 


Mit dDiefem Aufrufe wurden zugleich den Häups 
teen Der Familien gedruckte Liſten mitgetheilt, worin: ' 
fie ihre Namen, Wohnung ımd die Summe vers 
zeichnen mußten, die fie monatlich zur Unterfiüge 
ung der Armen s Anftalt beyzutragen gefonnen war; 
en. Bon diefen Liften erhielt jeder Einwohner 
Zwey Eremplare zum unferzeichnen, Das eine zu 
feinen Gebrauch, und dag andere zum Gebrauch 
der Armen; Deputation. Die Unterfchriften hien⸗ 
gen son jedes Willtühr ab und fonnten nach Ges 
fallen vergrößert und verringert werden. Wenn 
jemand feine Unterfchrift abändern wollte, fo ließ er 
fi) zwey neue Uuterfcheiftgliften geben, bemerkte» 
darauf Die Abänderung, nahm feine alte Lifte zuruͤk 
und übergab Die neue an ihrer Etatt, 


Diefe Unterfchrifssliften murden gefammelt, und 
nad den Nummern der Häufer in 16 allgemeine 
Liſten eingetragen, die mit den 16 Bezirken der Etadı 
übereinteafen.. Jeder Armenpfleger eines Bezirts 

DD erhielt 
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erhielt eine Abſchrift einer allgemeinen Lifte feines 
Bezirks. Nach dieſen Liſten fammelte der. Armen; 
pfleger die Benteäge feines Bezirks cin, welches re: 
gelmaͤßig am letzten Sonntage jedes Monats ge: 
ſchahe. 


Die ganze Summe einer jeden Sammlung über 
Heferte der Armenpfleger dem Gaffier der Armenz 
Anftalt, worüber. er zwey Enipfangsfcheine erhielt; 
Ren einen behielt er. zu feiner. Nechtfertiguug und, 
Den andern übergab er der Armen s Depusation, 
nebft der Angabe von deu Betrage der Sammlung, 
Die ec ſogleich nach Ihrer Beendigung obaugeben; 
angewiefen war. 


Da es verfchledne Perſonen gab, die ed aus 
Beſcheidenheit oder. andern Gründen nicht wollten 
bekannt werden laffen, twie viel Allmofen fe den Ar⸗ 
men gäben, und. deshalb nicht gern auf den Unter 
f&riftsliiten die für Die Armen bejiimmte Eumme 
unter ihrem Namen eingetragen fahen, fo wurde, 
um fi) nach ihrem eigenthümlichen Zartgefühl gu 
bequemen, fülgende Einrichtung, mit dem beſten 

Erfolg, in Gang gebracht. Diejenigen, welche ins ger 
heim zur Unterflügung des Armen beyzutragen 
wuͤnſchten, wurden durch eine Anzeige in den offents 
lichen 
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uchen Blaͤttern benachrichtigt, daß ſie die fuͤr die 
Armen beſtimmten Gelder. au den Caſſier Der Armeng 
Anſtalt unter einem angenommenen Namen, oder 
einem Motto, oder Deviſe ſicher abliefern koͤnnten, 
und Daß nicht allein der Ugberstinger ohne weiterq 
Nachfrage einen Empfangsfihein über die Summe 
kefomnen, fondern Daß zu mehrerer Sicherheit den 
Eaffier den Empfang der Summe nebft Erwaͤhuung 
des angenammenen Namens oder der Deviſe in Deg 
Wuͤnchner Zeitung bekannt machen wuͤrde. 


Um es denjenigen, welche gelegentlich eine 
Lleinigleit zur Unterflägung der. Armen geben und 
doch nicht ſelbſt zum Caſſier gehen oder ſchicken wolla 
ten, bequem zu machen, ſo wurden in allen Kirchen, 
in den Wirthshaͤuſern, Kaffeehaͤuſern und an an⸗ 
dern oͤffeutlichen Oertern Armen⸗Buͤchſen ausgeſtellt. 
Aber niemand wurde angehalten, etwas in dieſe 
Buͤchſen zu ſtecken; es wurde auch nicht erlaubt, 
Armen⸗Buͤchſen herum zu tragen. Uebrigens wurden 
fine Allmoſen. Sammlungen unter feiperien Vorwan⸗ 
de weiter verſtattet. Denn da die Einwohner zur Er⸗ 
haltung der. Armen⸗Auſtalt reichlich unterſchrieben 
hatten, fo war es billig, fie vor. allen meitern Ans 
ſpruͤchen und Plackereyen ficher zu ſtellen. Died war 
einmal verſprochen und murde buchſtaͤblich gehalten, 
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obgleich wicht ohne Schwierigkeit, und mit beträchts 
lichen Aufwande der Armenfafle. 


Die Armen-Schüler im den Tateinifchen und 
dentſchen Eulen, — die Nonnen vom Orden der 
barmperzigen Schweftern, die Auficher des Hoſpitals 
Der Anefägigen, und verichiedne andre oͤffentliche 
Aunſtalten waren feit fo langer Zeit gewohnt gewe⸗ 
fen, von Haus zu Haufe zu gewißen Zeiten Almoſen 
einzufammeln, daß fie dazu ein gewißes Recht bekom⸗ 
wen hatten, deſſen man fie ohne eine Entfchädi: 
gung nicht berauben durfte. Diefe Entfchädigung 
wurde von den monatlichen Tepträgen gegeben, . 
welche die Armen  Anftalt von der Finanzkammer er⸗ 
hielt, damit es nicht den Schein hätte, ale würden 
fle von den Geldern bezahlt, welche die Einwohner 
durch feenmillige Uuterfchriften für die Armen zus 
ſammengebracht hatten. 


Außer diefen perisdifchen Sammlungen gab es 
noch andere, die für die Einwohner fehr druͤckend 
waren, und woron man fie durchaus befrenen mußs 
te. Einige derfelben waren fo gar durch gefegliche 
Kraft geſchuͤtzt. Es ift befannt, Daß die Handwerks⸗ 
burihe nach vollendeten Lehrjahren dren oder vier . 
Jahre wandern müßen, um fich in der Fremde im 
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ihren GSewerben su vervollkommnen. Kommt ein 
ſolcher reiſender Handwerksburſche in eine Stadt 
und findet keine Arbeit, ſo hat er das Recht, die 
Einwohner, und vorzuͤglich die Meiſter feines Ges 
werke, um-Unterflügung anzuſprechen. Diele Ga 
wohnheit war nicht allein fchy druͤckend, fondern 
gab. auch zu vielen Misbraͤuchen Anlaß. Eine 
Menge muͤßiger Landſtreicher durchſtrich Das Land 
unter dem Namen reiſender Handwerksburſche; und’ 
vb ſie ſich gleich an fremden Orten durch einen 
Schein, oder ſogenannte Kundſchaft, von lihrem legs - 
ten Meiſter rechtfertigen mußten, fo fonnte mar 
ſich doch wenig auf folhe Scheine verlafen, weil 
fe leicht nachgemacht oder exichlichen werden konn⸗ 
ten. Um diefen Uebel abzuhelfen, wurde folgende 
Einrichtung getroffen, Jeder veifende Handwerkss. - 

hurſche, Der nach München kommt, und feine Arbeit _ | 
“finder, muß entweder fp gleich die Stadt verlaßen, 
. oder ins militägifche Arbeitshaug gehen, wo er ent 
weder Arbeit oder eine Kleinigkeit an Gelde erhält, 
die ihn im den Stand fegt, weiter zu reiſen. 


Eine andere Einrichtung, modur die Eins 
wohner von vielen Befchwerden befreyt find und wor 
durch vielen Mishbräuchen abgeholfen wurde, ift Die 
neue Anordnung in Betreff Derzenigen, weiche durch 
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Brandſchaden gelitten haben. Diefe Leute erhiel 
gemeiniglich von der Negierung eine befondere | 
Jaubniß, während einem gewißer Zeitraum mi 
Beyſteuern in Lande einzufammeln. Anſtatt di 
Erlaubnis, erhielten fie nun gewiffe Summen. ı 
Der Armen ; Anftalt. Durch diefe Einrichtung fi 
die Einwohner nicht allein von vielen Befchwerd 
womit gemeiniglich alle dffendiche Sammlun— 
verbunden zu ſeyn pflegen, befceve; fondern 
Abgebrannten erſparen auch Die Zeit, die fie. | 
dem Einſammlen van Haus zn Haufe verſchwent 
mußten. Ueberben wird andy jegt der Nerkauf ı 
fer. Erlaubniß. und mancher andre Misbrauch, 

‚ vor dieſer neuem Einrichtung nur zu häufig ſi 
fanden, verhuͤtet. 


Die einzelnen Bevechnungen uͤber Einnah 
und Ausgabe der Armen-Anſtalt während 5 Ja 
die im Anhange bengefügt find, werden 1 
ganzen Belauf der Koſten zeigen, wodurch 
. Einwohner. von. den verfchiednen vorhin 
wähnten periodifhen Almofen : Sammlungen 
freyt find. | 


Aber um nicht den. intereffanseften Begenfta 
dieſer Anſtalt zu lange gug deu Augen zu verli 
| r 
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fen, wollen wir den in den Straßen, aufgegriff⸗ 
nen Bettlern in die Freyſtatt folgen, DIE zu ihrer 
Aufnahme bereitet war, melche fie aber ohne 
Zweifel anfänglich für das verhaßtefte Gefaͤngniß 

anſahen. | 


V. 





V. Eapitel 
Die verfchiebnen Befchäftigungen der Bettler im 
Arbeitshauſe. — Ihre große Ungeſchicklichkeit zu 
Anfange — Ihre Gelehrigkeit und ihre Kortfchritte 
im nünlichen Gewerbsfleis. — Die Art, mie fie 
bebandelt murden. — Die Art Ihrer Speifung. — 
die Vorfichtämaafiregein, um Misbraͤuche in der 
allgemeinen Suche zu verhüten, woraus fie geſpeißt 
wurden 


—— 


D. der größte Theil dieſer armen Geſchoͤpfe mit 


aller Art nüßlicher Arbeit gänzli unbefannt war, 


ſo war es nöthig, ihnen anfänglich ſolche Arbeit zu 
geben, welche leicht verrichtet werden fonnte und 
wobey die rohen Materialien von geringem Werth 
waren, Nach und nach, je nachdem ihre Geſchick⸗ 

lichteit 
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lichkeit zunahm, konnte man fie zur Verarbeitunz 
koſtbarerer Waaren anfuͤhren. 


Da der Hanf eine wohlfeile Waare iſt und dad 
Spinnen deffelben leicht erlernt werden kann, zus 
mal wenn er zur Verfertigung fehr grober und ges ' 
wöhnlicher Zeuche befiimmt iſt, ſo wurden 15000 
Pfund Hanf in der Malz aufgekauft und nach Müns 
hen gebracht. Es wurden mehrere hundert Spinns 
räder, ihn zufpinnen, Atgefchafft. Auch hatte man 
gute Spinner zu Lehrer angenömmen, Die ben der 
Aufnahme. der Armen ihon int Arbeitshauſe waren, 
Für Flachs und Wolle war auch geforgt, und eini⸗ 
ge- gute Spinner diefer beyden Artikel waren. ange 
nommen. ber bey weitem der größte Theil der 
Armen fieng mit Hanffpinnen an. Ihre Ungeſchick⸗ 
lichfeit war anfänglich fü groß, daß fie ‚durchaus 
alle rohen Materialien verdarben; die ne unter du 
diade bekamen. 


Durch eine genaue Berechnung von Gewinnſt 
und Berluf ergab fih, daß die Manufactur in den ” 
erien drey Monaten mehr als 3000 Gulden an 
Danf und Zlacy8 verlohr, Aber dieſer ungünflige 
Anfang machte uns nicht muthlos. Denn Dies war 
leicht voraus au fehen, fobald man auf die Menichen 
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duͤdſicht nahm; mit denen wir zu thun hatten; und 
ivenn man bedachte, DAB es nothmendig war; ihnen 
Die wenige Arbeit, die fie verrichteten, fehr theuer 
du bezahlen, um fie bey gutem Muthe zu erhalten 
und fie dahin zu Kringen, daß fie ſich Durch geduld⸗ 
ige Veharrlichleit mehe Geſchicklichteit in ipren Ars 
beiten zu verſchaffen ſuchten. Wenn auch die Ans 
Kalt im Anfange duch einigen Aufwand erhalten 
werden mußte, fo bezahlte fie diefe Vorſchuͤße reiche 
lic) wieder, wie man aus dem Werfolg dieſer —* 
richten ſehen wird. 
4— 
Obgleich die Bekleidung ber Armen der Haupt) 
markt waren, toorauf ich bey Einrichtung der Mas 
nufacturen des Arbeitshaufes mein Augenmerk ges 
richtet hatte, und folglich Wollen s Manufastisren 
algs der noͤthigſte Gegenſtand in Betracht fanen; 
weil ich don dieſen den eintraͤglichſten Vortheil fuͤr 
die Anſtalt erwartete, fo war es doch nothwendig, 
mit Hanf sund Flachs ⸗ Manufacturen den Anfang 
du machen; nicht allein weil dieſe Waaren in ges 
zingerm Preife fiehen, als Wolle, und alfo des Vers 
luſt, der ang der Ungeſchicklichteit der Anfänger ents 
fpringt, von geringerer Bedeutung iſt, fondern noch 
aus cinem andern Grunde, der mir fo wichtig 
ſcheint, daß ich mich näher Daräber exfläsen muß 
" Vor⸗ 
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Boͤrhin wurde die Nothwendigkeit gezeigt, daß 
man den Anfängern im Spinnen die geringe Arbeit, 
die fie berfertigen fonnten ; fehr gut besahlen mußte, 
um zum Fleiß anftumuntern; nun weiß aber jeder, . 
dag feine Manufactur bey hohem Arbeitsishn auf 
ie Fänge beftehen fan. Und dennoch würde eg 
Misveränügen und Unwillen unter den Arbeitern ers 
tegt haben, wenn man den Arbeitslohn herabgeſetzt 
hörte, den fie feit einiger Zeit, befommen hatten; . 
Dadurch; daß Man den Armen zuerfi Hanf und 
Flachs ‚zu Herarbeiten gab; wobey man nicht die 
Abſicht hatte; ; diefe Manufacturen ins Große zu 
treiben, teurde es hernach fehr leicht, den Arbeitern, 
fo bald fie ſich einen gewißen Grad der Geſchicklich⸗ 
feit im Arbeiten erworben hatten; dieſe Materialien. 
aus ben Händen zu nehmen, und ihnen Wolley 
Worſted, Hede, Werg, und Baumwolle sum Spin⸗ 
nen zu geben. Bey der Verarbeitung dieſer Waaren 
hatte mun gleich anfaͤnglich den Arbeitslohn auf 
kinen mäßigern Preiß herabgeſetzt, als beym Hanf 
Und Flachs. 


Die verminderte Berarbeitun eines Mater 
als fonnte anf Die ganze Anftalt keinen nachtheiligen 
Einfluß Haben, aber die Herabfegung des Arbeits⸗ 
lohns im irgend einem Galle mußte unfehlbar viele 

Graf v. Rumford ki. Sr: 1 Tor G ſchaͤh⸗ 


- 
. 
. . 
. 
⸗ 
—1 
2 


%“ I. Amen. Anftalt 


ſchaͤdliche Folgen nach fich ziehen. Bey einer Un⸗ 
ternehmung diefer Art muß fergfältig alles vermie⸗ 
den werden, was Misvergnägen und Muthlofigfeit 
unter denen verbieiten kann, von deren Fleiß der 
glödliche Erfolg einzig und allein abhängt, 


Es ift leicht zu begreifen, daß eine fo große 
Anzahl ungluͤcklicher GSeſchoͤpfe von allen Altern und 
Geſchlechtern, die gleichfam aus ihrem Element ges 
sißen and im eine ihnen ganz fremde Sage verfegt 
wurden, zu marichen intereßanten Verhoͤltnißen Ans 
laß geben mußten. Wollte Gott, daß ich Diefer 
Schilderung Genuͤge leiften könnte. Aber Leine 
ESprache vermag die erfchütternden Aufteitte zu bes 
ſchreiben, Deren Zeuge ich bey diefer Gelegenheit 
war. Das undusfpreijliche Vergnuͤgen, welches 
ein fühlbares Herz bey dem Anblick empfinden muß, 
wenn mehrere hundert ungluͤcklicher Mehfchen, aus 
einem Zuſtande Des tieffien Clends umd gänszlicher 
Nuchätigleit wie von einem Traum erwachen, und 
ſich mit Freudigkeit den Beſchaͤftigungen eines nuͤtz⸗ 
lichen Fleißes widmen; wenn es die erſte Morgen⸗ 
uörhe einer ſtillen Zufriedenheit auf ehemals finſtern, 
Durch Elend gefucchten und verserrten Geſichtern 
aubrechen ficht, iſt leichter zu ahnen ale gu bes 
fchreiben. | 

! Waͤh⸗ 
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Während der erſten drey oder vier Tage, wo 
Diefe armen Leute verfammelt waren, konnte man 
unmöglich alle Unordnung verhüten. Sie äußerten 
gar feinen aufrührifchen Widerſtand, aber ihre 
age war ihnen fo gänzlich fremd und nen, und 
fie nahmen ſich dabey fo ungeichidt, Daß es ſchwer 
dielt, fe einigermaaßen in Ordnung Ju halten. Als 
man fie indeß in verfchiedne Zimmer vertheilt hatte 
und einem jeden fein eigner ımamerirter Plaz ange 
wiefen war, fo murde die Drdnung in fo weit beu 
geſtellt, daß die Nuffeher und kehrer pe Seſchaͤftt 
anfangen konnten. 


Dielenigen , welche irgend eine Arbeit verrich 
ten fonnten, Brachte man in die Zimmer, wo die 
Arbeit, Die fie verftanden , verrichtet wurde, Die 
Uebrigen' wurden nach Ihrem Gefchlecht und fo vieh, 
als möglich, nach Ihrem Alter abgetheilt und deg 
unmittelbaren Aufficht der verſchiednen Lehrmeifter J 

untergeben. Die größte Anzahl wurde mit Hanfp 
ſpinnen befchäftigt; Andre und zumal die Kinder 
von vier bis zu fieben Jahren mußten ſtricken und 
nähen lernen. Die Ungeſchickteſten, vorzüglich Die 
Ulten, die Sahmen und Schwaͤchlichen mußten Wolle 
fragen. te Frauen, deren Geficht zum Spinnen 
in ſchwach war, oder Deren Hände zitterten, mußten 
€3 für 
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für die Weber Garn fpulen. Gans junge Kinder; 
die zur Arbeit zu ſchwach waren, wurden auf Birk 
fe gefetst, die zu dem Endzweck ringe umher in den 
Zimmern, to die andern Kinder arbeiteten; < ange⸗ 
bracht waren 


Da es eben Winter war, ſo wurden vom Mon 
gen bis Abend alle Zimmer im Hanfe geheitzt und 
bis nenn Uhr Abends. erleuchtet. Ale Zimmer und 
Treppen wurden täglich zweymal gereinigt, einmahl 
feüp Morgens und das andre mahl Mittags wahr 
send dem Ehen. Man forgte dafür, die Luft in den 
| Zimmern durch Ventilatoren und Oeffnen der Fen⸗ 
ſter beftändig- rein zu erhalten und alle aͤblen Ges 
‚tüchezu entfernen. Die Zimmer felbft wurden nicht 
allein vein gefcheuert und aufgepust, ſondern auch 
Die Fenſter wurden sft gemafchen, der Hof wurde 
alle Sage Fein gekehrt, und der Kehricht von dee 
Steaße, fo weitdas Gebäude gieng; weggeſchafft. 


Diejenigen, welche die Anfialt befachten, muß⸗ 
ten fih Morgens feüh in einer beſtimmten Stunde, 
Die nach der Jaßreszeit verfhieden war, einſtellen. 
‚ Kamen fie zu frät, ſo erhielten fie einen gelinden 
Verweiß; kamen ſie dennoch oͤfter ohne eine hin⸗ 
langliche Eutſchuldigung zu ſpaͤt, ſo wurden Re 

duch 
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— * den Verluſt ihres Mittagsbrods, das fie nf 
Helih unentgeldlich erhielten / beſtraft. 


Zur Zeit bes Mittogseſſens, wurde im Hofe 
eine große Glocke gelaͤutet; auf dies Zeichen bega⸗ 
ben fich alle im Werkhauſe Arbeitenden in den Che. 
ſaal, wo ſie eine geſunde und nahrhafte Mahtlzeit 
fanden. Dieſe beſtand aus ı3 Pfund einer: guten 
Erbſen⸗ und Gerſtengraupen / Suppe, mit Schnitten 
don ſchoͤnem weißen Brod; und einem Stuͤrk vor⸗ 
zaelich guten Rockenbrods von 14 Loth. lehtere 
nahmen fie gervöhnlich mit nach Haufe, um es zum 

Abendbrod zu eben. Kinder cuhieltep eine eben · ſe 
große Moetioin, als die Erwachfenen, und eine Mute 
üse, Die eins oder mehrere kleine Kinder hatte, Burn 
für jedes Aue Portion fordern, : . 

Solche, die wegen Krankheit oder koͤrperlicher 
Echmachheit nicht im Stande waren, zum Arbeits⸗ 
dauſe zu kommen; ſo wie auch diejenigen, Die 
6 wegen Abwartung Heiner Kinder oder Fang . 
Ungehörigen bequemer fanden, zu Haufe zu arbeis 
fen (und deren gab es Viele) verlohren deshalb ihr 
Mittagseſſen nicht. Wenn fie dev Armen-Deputa⸗ 

sion ihre Sage anzeigten, fo erhielten fie Zettel, bey 
deren Borzeigung ihnen täglich aus ber öffentlichen 
E3 3 — Süce 
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Eäüche fo viel Portionen gereicht wurden, als auf 
” Dem Zettel verzeichnet ind. Uebrigens konnen fig 
mit Dem Zettel Kinder oder andere beliebige Perſo⸗ 
wen ſenden, Dach muß er jedesmal dorgezeigt wer⸗ 
Den, fonft werden die Portionen nicht verabfoigt. 
Diefe Borficht war zur Verhütung der Misbräucht 
uom Seiten der Armen durchaus nöthig. Auſſerdem 
wurden noch audere Borfichtdmittel angewandt, um 
Betrügereyen von Seiten der Dedienten in der Kuche, 
und. is andern Gefchäften, die auf Die Speifung 
der Armen Bezug hatten, zu verhüten. Das Brod⸗ 
ven, Exrbfen, Graupen, u. f. w. wurden auf deu 
Märkten in großen Quantitaͤten und zu ſolcher 
Zeit gekauft, wenn dieſe Artifel am wohlfeilſten was 
vn. Daun wurden fie in den Vorrathslammern 
unter der Aufficht des Berwalters des Acheits hauſeß 
aufbewahrt. 


Der Berker erhielt das Mehl nad) dem Ge. 
wicht som Hausverwalter, wogegen er eine beftimmfs 
Anzahl Brode ablieferte. Jede. Brod mußte, gut 
ausgebacken und hernach drey oder vier Tage in 
einer luftigen Kammer getrocknet, 2 Pfund 14 Loth 
wiegen. Ein ſolches Brod wurde in ſechs Theile 
geſchnitten und in großen Koͤrben in den Gang, der 
sum Efſaale führte, hingeſtellt. Wenn bie Armen 
nad 
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nach dem Ehfaale gieugen , fo erhielt ein jeder eine 
Pertion Brod, wogegen er dem Austheiler eine 
zinneene Medaille zurücgab. Diefe Medaillen muy 
den täglich. im Ardeitszimmer von den Aufſehern 
guter Die Arbeiter und Armen ausgetheilt, um die 
Betruͤgereyen beim Brodvertheilen zu verhuͤten, und 
der Brodvertheiler mußte fie zurückliefern, um. das 
wit Die Menge des täglich ausgeteilten Brods zu 
Yefpeinigen, | 


Diejenigen, welche diefe Portiowen Brod em 
Mangen hatten, veichten fie beim Eintritt in Dem 
Eſaal mitder Hand indie Höhe, sum Zeichen, daß 
fie ein Recht harten, ſich zu Tiſche zu ſetzen. Soviel 
Portionen Brod jemand vorzeigte, eben ſo viel Por⸗ 
tionen Suppe konnte ex fordern, wovon er diejeni⸗ 
gen, welche er nicht verzehrte, mit nach Kaufe neh⸗ 
men durfte, und fo beilimmte die Austheilung „des 
Brods die Vertheilung der Suppe, und umgekehrt. 


Die Küche war fo wohl in Nüdficht der du * 
quemlichkeit, als auch der Holzſparung aufs zweck⸗ 
mäßigite eitigerichtet. Dies wird Sjeder gern glaus 
ben, wenn er erfährt, daß die ganze Küchenarbeis 
ſehr bequem von drey Küchenmägden verrichtet wur⸗ 

De, und daß der tägliche Aufwand für. Srennholi 
E bo 
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Ach nicht Höher, als auf zwoͤlf Kreuber belich 
| pbgleich tauſend Menſchen geſpeißt wurden. Die 
Sapi der Perfonen, die täglich aus diefer Küche: 
geſpeißt werden; belauft ſich im Semmer auf Zaiifenk 
Ceber mehr als weniger) und im Winter auf 1200, 
Sche oft find jedoch urhr als 1506 in Site 
geweſen. = 


Eine nähere Raceicht von der Einrichtung die⸗ 
fer Küche nebſt Zeichnungen, zugleich mit einex Nach⸗ 
dicht einen Menge neuer und interrßanter Werſuche 
über Die Hotzſparung / wird diefem Werk angehängt 
. werden. Daher will ich jetzt über diefen Segen⸗ 
Rand nur folgendes binzufuͤgen. 


⸗ 


Die Behauptung wird unglaublich ſcheinen, 
daß ein warmes Mittagseſſen für tauſend Perſonen 
fhe die unbedeutende Ausgabe von ı2 Kreuzer fuͤr 
Brennholz bereitet werden kann; und noch dazu 
an einem Orte, wo Die Klafter Tannens oder andere® 
ſchlechtes Hol, 5 Fuß gr’ Zoll ing, 5 Fuß 8% 308 
hoch und 5 Fuß Zr Zoll breit, über 2 Rthlr. 8 ge. 
(feven fhillings) und eine eben ſolche Klafter har⸗ 
tes Hol;, tie buͤchen und eichen, mehr als zweymal 
fo viel koſtet. Und deuncch wage ich zu behaupten 
und mache mich zum Beweiſe verbindlich, Daß ich 
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bie Sofjfoarung i in der Küche der Milicaͤrakademi⸗ 
in München und vorzuͤglich in einer Kuche, die 
inter meiner Aufficht zu Verona im Hoſpital 
della Pieia angelegt worden; noch weiter getrie⸗ 


ben habe 


Um Beträgereyen in der Küche des Arbeitshau⸗ 
ee u verhüteh, werden die Eßwaaren täglich dei 
Dberfoch "won dem Haußverwalter geliefert. Cine 
nicht zur Küche gehörige Perſon, auf die man fich 
berlaßen kann, giebt zur ſchicklichen Stunde darauf 
acht, daß bie abgelieferten Eßwaaren wirklich zur 
Bereitung der Speiſen gebraucht werden. Einer 
der Auſſeher oder ein andrer Offiziant der Anſtalt 
achtet waͤhrend dem Eßen darauf, daß die Speiſen 
zut und wohl bereitet ſind, und daß ſie reinlich au⸗ 
berichtet ud aufgetragen Weiden. * 


Da der Eßſaal nicht groß genug iſt, alle Armen 
‚anf einmal gu faßen, fo ſpeiſen ihrer fo viel auf 
tinmal, als figen können Cungefehr 150.). Zuerſt 
ſpeiſen die, welche im Hauſe arbeiten, und dann 
der welche aus ber Stadt fonmen. 5 


Obglei die Meiſten von denen; bie ig chren 
Haͤuſern arbeiten, ihr Eben hohlen laffen, ſo kom⸗ 
Lu | ' & 5 men 


‘ 





74 1. Armen⸗Anſtalt 


men doch Viele und vorzuͤglich ſolche, die wegen 
Hohen Alters oder andrer koͤrperlichen Schwachhei⸗ 
sen wicht zu arbeiten im Stande find, täglich ans 
Her Stedt in den öffentlichen Ehfaal, um daſelbſt zu 
Mittag zu fpeifen. Da nun diefe öfters am Des 
Thuͤr warten müßen, ehe fie in den Eßſaal gelaßen 
werden founen (nemlich ehe die Armen, Die im Haufe 
‚arbeiten, abgegeßen haben) fo iſt zu wehrerer Bes 
quemlichfeit ein großes Zimmer, mit einem Dfen 
für den Winter verfehen , neben dem Arbeits 
baufe, aber nicht innerhalb des Hofes , erbau⸗ 
et, wo diefe Armen fich verſammeln, und wor 
der rauhen unfreundlihen Witterung, folange 
. fie auf ihr Mittagseßen warten müben geſchuͤtzt 
fm. 
Um anftändige Ordnung bey diefen Öffentlichen 
Mahlzeiten zu erhalten und um das Drängen und 
Stoßen an der Saalthür zu verhüten, muß jedes 
mal der Hausverwalten oder ein andrer angeſehner 
Dffigiant der Anftalt während dem Efen im Saale 
‚gugegen ſeyn. Außerdem ficken ſich zwey Mans. 
von der Polizeywache, welche die Armen ale per⸗ 
fönlid) kennen, an die Eaalthür, und laßen ein 
zeln zwiſchen fich in den Saal gehen, 


Eu’ 


* | _ 
. * 


u Muͤnchen. 73 
Sobald als fi die Eßgeſellſchaft an den Tiſch 
deſetzt bat (wo fie die Suppe ſchon aufgetragen fins 
den) ſo wird auf ein Zeichen des auffichtführenden - 
Officiansen ein kurzes Gebet gehalten, WBielleichk . - 
mößte ic) wohl um Verzeihung bitten, daß ich fo 
tines altfeänfifchen Gebrauchs erwähne, aber ich 
geſtehe ‚gern, Daß ich felbit altfränfifch genug bin, 
um Daran Gefallen zu finden. 


: De an einem andern Orte von dem Koſtenbe⸗ 
trage der Speifung der Armen genauere Nachricht 
gegeben wird, fo bemerfe ich hier nur, daß diefe 
Ausgabe durch die freywillige Lieferungan Brod und - 
Kaldaunen fehr verringert twurde, wozu fich die 
Beder und Fleifcher in der Stadt und in den Vor⸗ 
Kädten anheiſchig machten. Die Bettler, nicht zus 
ftieden wit den erpreßten Allmofen-in Gelde, hatten 
Mittel gefunden, von verſchiednen Klaßen von Eins 
wohuern eine regelmäßige Abgabe von Waaren und 
sorzüglich Eßwaaren zu erzwingen. Bon diefer Art 
waren Die Beyträge, die fie von Bedern, Fleiſch⸗ 
sen, Speiſewirthen, Bierſchenkern und Brauern 
einteieben, welcht alle gu einer beſtimmten Zeit mes 
igftens einmal die Woche oder Lüfter. gezwungen 
waren, den Bettlern, die fich an ihrer Thür zeigten, 
eine beträchtliche Menge Brod, Fleiſch, Suppe und 
ans 
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andrer Eßwaaren auszutheilen. Diefe ſchaͤndliche 
Piackerey wurde ſo weit getrieben, daß dadurch 
zwiſchen den Bettlern und kleinen Hoͤckern ein bes 
teädjtlicher Handel entſtand. Diefe kauften Dies 
waaren von jenen, und verfauften fie wieder ein⸗ 
sein an die duͤrftigern und fleißigen Einwohner. 
Obgleich dieſe Misbraͤuche hinlaͤnglich und allge 
mein befannt waren, fo hatte diefer Gebrauch doch 
fo lange gedauert und die Bettler waren den Ein⸗ 
wohnern fo furchtbar getvorden, daß es anf feine 
Weiſe ficher oder rathſam war; ihre Gerderungen 
abjaweiſen. 


Nachdem die Stadt von den Bettlern gereinigt 
war, hatten dieſe Auflagen ein Ende; und die wach 
ern Einwohner, diefer läfligen Bürde entledigt, 
fühlten den ihnen geleifteten Dienft fo auffallend, 
Daß fie fih aus Dankbarfeit eifrig bemühten, eim 
fo wohlthaͤtige Anftalt zu unterflügen.. Eie ent 
ſchloßen fi alfo freywillig, außer ihren monat 
lichen Geldbeytraͤgen, "täglich einen Zuſchuß vor 
Brod, Fleiſch und Suppe tur Epeifung der Armiei 
im militärifchen Arbeitshauſe herzugeben. Diet 
Artikel wurden taͤglich durch die Bedienten, die # 
Der Etadt mit Heinen Karren, die zierlich einge 
nichtet und gemahlt und von einem Kleinen gier 
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m angefehierten Pferde gezogen wurden, her⸗ 
aufuhren, eingefammelt, _ 


‘ 


Bey diefer Sammlung fo wohl, ale bey allen 
übrigen; Die für die Armen geſchahen, wurden, Die 
Unfisiten. fo getroffen, daß dag Publikum das voll 
kommenſte Zutrauen in Die Perfonen fegen konnte, 
denen dieſe Geſchaͤfte aufgetragen wurden. Die 
Sammlungen wurden fo gemacht, daß esden Samm⸗ 
lern völlig unmoͤglich var, den Armen einen Theil 
Desjenigen zunehmen, welches ihre mildehätigenund 
reichern Mitbürger zu ihrer Unterfügung beftimme 
hatten. Dieſem Umſtand iſt eb, mie ich glaube, 
vorzuͤglich zuzuſchreiben, daß dieſe milden Gaben fh 
lange und reichlich fortgedauert haben, 


Beſy der. Einfammlung der Euppe und der Cal 
Daunen von den Kleifchern, waren feine andere 
Vorkehrungen ndthig, ale Daß die dazu beftimmten 
Karren zu gefegten Stunden herum fuhren, teil 
dieſe Artikel nicht von großem Werth waren und 
Richt leicht verborgen eder verkauft werden fonnten; 
Die Suppe wurde in einem zierlich gemahlten Saße; 
Das auf vier Raͤdern lag, und zu beiden Seiten die 
Aufichrife‘! für Die Armen! hatte, eingeſam⸗ 
welt. Die Einſammlung des Fleiſches geſchahe in 

tinem 
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einem geoßen Kübel mit einem Deckel, der eben fo 
engemahir und mit eben der Innfhrift verfeben 
wır. Eben ſolche, aber etwas kleinere Kübel murden 
in den Laden der Fleiſcher aufgehangen. Hierber 
hatte man gwenerlen zur Abſicht. Einmal die Bequem⸗ 
lichfeit der Fleiſcher, datt ſie bey dem Aufſchneiden des 
Fleiſches ſogleich einen ſchicklichen Platz für das, dem 
Urmen berimmte Fleiſch hatten, um es bis zum Abs 
Holen aufzubemaßren, und stwentens, um demjenigen, 
Die dev den Fleiſchern einfauften, Gelegenheit zu ges 
ben, ſchlechte Etuͤcke Fleiſch oder Knochen, die fie 
mit in den Kaurbefamen, und nicht der Muͤhe werth 
Bielten wach Hauſe zu tragen, für Die Armen in 
Din Kübel zu werfen. 


Dies beträgt in München fchon viel mehr, als in 
einer andern Eradt, denn da eine gefegmäfige 
Fleiſchtaxe gemacht wird, fo Lonnen die Fleiicher das 
Gute mit dem Schlechten verfaufen. Co ıft bey 
jedem guten Stuͤcke Fleiſcd bierzulande noch Das, was 
man Zugewicht nennt; oder Das, was das Ges 
wicht vol macht. Dieje Abfall⸗Stuͤcke werden ſehr 
häufig im den Armen: Kübel geworfen. Wenn fie 
gehörig gereinigt und gekocht find, fo machen fie 
Die Suppe der Armen ſchmacthafter und wahr 
hafter. 

Dep 
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Bey der Einſammlung der täglihen Gaben an 
Brod war fchon, da Died von größerm Werth ift, 
und leichter verborgen und verkauft werden kann, 
erößere Vorſicht noͤthig, um Betrügereyen von Sei⸗ 
‚ten. der Sammler zu verhüten. Auf dem hierzu 
beſtimmten Karren war eine große hölzerne Kifte feſt 
genagelt, die mit einem Echloß verfehen war. Sie 
war gleichfalls angemahlt und mit der Anfchrift, 
nfär Die Armen” geziert, und hatte Die Vor⸗ 
richtung, daß vermittelit ver Deffnung einer. lothrech⸗ 
ten, in dem Dedel der Kiſie befefligten Nöhre, „welche 
die Form einer Maufefalle hatte, ein Brod oder ets 
was ähnliches von gleicher Größe ben verfchloßner 
Kifte zwar hinein geftecht, aber nicht wieder heraus⸗ 
genommen werden konnte. Wenn der Karren zu⸗ 
ruͤck kam, ſo wurde die Kiſte von Dem, der den 
Schluͤßel hatte, geoͤffnet. Das, was er enthielt, wur⸗ 
de in ein dazu beſtimmtes Regiſter eingetragen und 
dem Hausverwalter uͤberliefert. Das eingeſammel⸗ 
ve Brod war, weil man es nicht zeitig genug ver⸗ 
Sauft hatte, gemeiniglich alt, hart, und für den 
Markt unbrauhbar; allein in Heine Stuͤcken ges 
ſchnitten, gab cine Hand voll davon, in einen Topf 
gate Erbſen⸗Suppe gethan, einen frefflichen Zus 
fag ab. In dem bengefügten Anhang mird 
man ſehen, wie hoch fi Diefe milden Gaben 
— — be⸗ 
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belauftn Baden. Die Einfammlung der Suppk wur⸗ 
de nicht lange fortgefeßt, da ſich ergab, daß fit 
von zu ſchlechter Befchaffenheit war, um fie mit dee 
in der Küche des Arbeitshaufes bereiteten Euppe zu 
mifchen: Aber die Sanmlung von Brod und 
Fleiſch waͤhret bis jetzt fort und iſt noch immer ſehr 

ergiebig. 


Aber die groͤßte Huͤlfsquelle, die Aemen zu 
fpeifen, iſt, wie ich gleich hernach weitlänftiger au) 
führen werde, der Gebrauch der Kartoffeln: 


Die oben ‚angeführten Vorſichtsmaaßregeln 
bes der Einſanimlung der Eiwaaren mägen viel⸗ 
leicht kleinlich und uͤberfluͤßig ſcheinen, aber fie 
waren dennoch ſehr nothwendg. Man fand es 
gleichfalls noͤthig, die Armenbuͤchſen in den Kirchen 
zu veraͤndern, damit ſie nicht beſtohlen werden moͤg⸗ 
ten. Denn obgleich die Oeffnungen bey den zu⸗ 
erſt ausgeſtellten nicht nur klein waren, ſondern 
in einer gefrummten Roͤhre endigten, daB es faſt 
unmoͤglich fchien, das Geld aus der Buͤchſe durch 
dieſelbe Oeffnung, worin es geſteckt war, heraus 
zu nehmen, fo hatte man doch Mittel gefunden, 

die Büchfen zu befichlen, indem man durd die. 
OHeffnung elaftifche; mit Bogelleim beſtrichne Stuͤcen 
Ho 
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Holz hinein geſteckt Hatte. Dies murde bey den 
neuen Büchfen dadurch verhütet, daß das Geld 
durch eine Art von Beutel fiel, in deben Boden 
eine Hoͤle oder vichmehr eine biegfame Roͤhre von 
geflochtnen eifernen Drath, die in der Mitte der 

Buͤchſe Hieng, befindlich war, 


Grafv. Kumford ehr. 1Tht.. F vi. 
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VLCapitel. 


Entſchadigung wegen des Mangeis au Meidede 
in der Bebandiung des Gegenſtandes. — Vor deu 
verſchiednen Mitseln, die Urmen zum Fleif auf⸗ 
sumuntern. — Ben der innern Einrichtung mad 
ber Bermaltung des Arbeitehauſes. — lieder deu 
Namen — militärifches Urbeitshaub. — Ber der 
Art uud Weile, wie die Gefchätte dafelb geführt 
werden. — Den ben verfchieduen Mittels, nmodurch 
Deruntrenumgen bey den verſchiednen Mangfaeturar⸗ 

beiteg verbütst werden — Ben dem bltendes Zu 
Bu dieſer Ranufaeturen. 





ON), 8 alle Theile einer guteingerichteten Ans 
ſtalt in einem Puncte sufammentreffen, und, wie die 
Theile einer vollen Muſik, harmonieren müßen, fo. if 
ed doch unmöglich, die Einrichtung einer ſolchen 
Anſtalt, glei einem Tonfeger, in vollem Einklang 
‚su ſchildern, und alle heile der Befchreibung gleis 
dm Schritt halten zw lafen, VLerſchieduet a. 
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Raltungen , die mie und neben einander vorhanden 
find, melche die genauefle Verbindung! mit einaris 
der Baden; und wo eins von dem andern abhängig 
IR, muͤßen dennoch einzeln befchriebeii werden. Zu⸗ 
gleich iſt die größte Sorgfaͤlt, Aufmerkſamkeit und 
nicht minder größe Geſchicklichkeit nöthig; Die Bes 
ſchreibung ſolcher Verrichtungen, die ins Einzelne 
gehen, verftändlich zu machen; und doch dem Ban; 
zen nichts von feiner Hollen Wirkung in Hinſicht det 
Ordnuug; Abhaͤngigkeit, Verbindung und Harmo⸗ 
nie zu nehmen: Sin keinem Zalle koͤnnen Die Schwie⸗ 
rigkeiten groͤßer ſeyn, als bei ſolchen Beſchreibunm 

gen; mit denen ich jezt beſchaͤftigt bin; wo die Wan; 

nigfaltizkeit der Gegenſtaͤnde und deren Detail fe 
groß iſt, daß die Beſtimmung ſchwer fällt, was man 
erſt abhandeln ſoll, und wie weit man es fiher ver; 
folgen kann; ohne daß ‚die übrigen Theile gu weit 
ang dem Geficht gerückt, wusgefchloßen oder ge 
dergehen werden. 


Die verſchiednen augewandten Mittei und Bir 
fichtsregeln, die Bettler einzubringen — Die Amos 
ſen zu ſammeln und zu vertheilen — Drdnting ind 
Poiizey unter den Armen einzufuͤhren — fie gu ſpei⸗ 
fen und zu kleiden — und ihnen Beſchaͤftigung durch 
Ginfüprusig von verſchirdnen Manufacturen zu ge⸗ 

$ 3 ben ⸗ 
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‚ben — find alles Gegenſtaͤnde, welche die genaue⸗ 
ſie Darſtellung verlangen und verdienen. Allein 
Diefe Vorkehrungen wurden nicht gu gleicher Zeit 
unternommen und ausgeführt; fondern ‚fie ſind von 
sinander fo abhängig, daß es faſt unmöglich ift, von 
Dem Einen eine vollftändige Vorſtellung zu faßen, 
ohne mit dem Andern befannt zu ſeyn; oder von dem 
Einen zu handeln, ohne Der Uebrigen zugleich zu 
erwaͤhnen. Died mag zu meiner Eutſchuldigung 
dienen, wenn man mir Mangel an Methode, oder 
an Deutlichkeit der Befchreibungen vorwerfen follte, 
Mach diefer vorläufigen Erinnerung werde ich fort 
fahren, nähere Nachrichten von den noch nicht-bes 
ſchriebenen Veranftaltungen zu geben, . 


Es ift (chen vorher bemerkt, wie nothwendig es 
war ,. durch alle nur mögliche Mittel deu Geiſt des 
Fleißes und des MWetteifers bei denen anzufachen, 
Die einer unthätigen und füderlichen Lebensart ent 
wohnt, und zu nüslichen Bürgern des Staats uns 
geſchaffen werden follten. Zugleich find die Mittel 
engegeben, die zur Erreihung Diefes Zwecks auge 
dandt wurden. Es bleibt Aun nichts mehr übrig, 
gie diefen interehanten Gegenftand zu verfelgen, 
und ihn im feinen Meinken Zügen mit der 
Gorgfalt und Aufmerkſamleit zu behandeln, Dis 

feine 
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feine anerkannte Wichtigkeitj mit fo vielem Rechte‘ 
fordert, 


Obleich den Armen fuͤr ihre Arbeiten ein ſehr 
enſehnlicher Arbeitslohn bezahlt wurde, ſo war 
dies doch nicht hinlaͤnglich, ſie fuͤr die Beſchaͤfti⸗ 
zungen, die ihnen aufgegeben waren, ganz zu in⸗ 
tereſſiren. Um ihre Thaͤtigkeit anzuſpornen und ih⸗ 
nen Den Achten Geiſt des ausdauernden Fleißes ein⸗⸗ 
zafloͤßen, war es noͤthig, in ihnen Wetteifer amzu⸗ 
fachen, — eine ſchlummernde Leidenſchaft zu wer 
den, deren Einfluß fie bis jezt nicht gefäßlt hat⸗ 
en — eine erlaubte Ehrficbe — ein brenuendes 
Verlangen; fi auszuzeichnen — die Liebe nady 
Ruhm — Sdermit welchen befcheidnern oder pruns 
kendern Namen man diefe Leidenfchaft, die edelſte 
und wohlthaͤtigſte, welche das menſchliche ve er⸗ 
Wirt benennen will. 


Aut‘ Wetteifer zu erregen, ſind Lob, Auczeich 
hingen und Belohnungen nothwendig, und alle 
diefe fanden Hier ihre Anwendung. Diejenigen, meh 
che fich / durch ihren Fleiß, Anſtelligkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit auszeichneten, erhielten oͤffentlich Lob und 
Aufmunterung; — fie wurden weiter beſoͤrdert und 
mehr ins Auge fallend angeſtellt. — Bei Beſuchen 

8 3 von 





as6 L Armen» Anſtalt 


non Fremden wurden fie rühmlich erwähnt, Was 
mentlich genannt und andern als Muſter zur Rach⸗ 
ahmung aufgeftellt. Zugleich wurde eine Art von 
Uniform, die zwar nett aber nicht koſtbar war, iM 
der Anſtalt eingeführt. : Da diefe Kleidung uns 
Diejenigen unentgeldfich. erhielten, welche ſich vor⸗ 
theilhaft ausseichneten , fo wurde fie bald als ein 
ehrenvolles Zeichen des Verdienſtes angefehen, und 
wirkte fehr Fräftig, unser Dem Arbeitern Metteifer 
gu erregen. Ich zweifle, ob ſich jemals die Eitelfeit 
wit mehr. Selbſtzufriedenheit beſchaute, ald wenn 
dieſe Armen zum erfienmale ihre nene Kleidung ans 
zogen. Wie nöthig iſt ed night, die geheimen Triebe . 
federn des menfchlihen Hergend gu kennen, um 
ſelbſt die niedrigften und fuͤhlloſeſten Menſchen nach 
feiner Abſicht zu leiten! — Im Innern iſt Die Mas 
ſ(giene in allen Verhaͤltnißen fih gleich, das große 
Geheimnis beſteht darin, fie.porher gehörig zu ſtim⸗ 
men, ehe man den Verſuch macht, fie zu ſpielen. 
Die ſtreitenden Mistöne vorheriger Schwingungen 
mößen erſt verhallt ſeyn, fonft kann feine Harmo⸗ 
»  wie-heronrgebracgt werden. Aber wenn Das Inſtru⸗ 
went in Ordnung ik, fo. müßen die Saiten Dem ges 
ſchickten Kuͤnſtler gehorchen. 


Ob⸗ 
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Obgleich alle erdenflihe Mittel angewandt 
wurden, dei Bemüthern aller Theilnehmer dieſer 
Anſtalt, vom ältfien bis zum jünsften, ſolche Gefins 
sungen einzuprägen, wodurch fie zu müslichen und 
guten Mitgliedernder Seſellſchaft umgeſchaffen wer⸗ 
ben ſollten, (und in dieſen Verſuchen war ich üben 
meine geſpannteſte Erwartung gluͤcklich) fo ſezte ich 
doch meine. vorzüglichke Hofnung auf Die heramı 
wachfende Jugend, Daher waren die Kinder bey 
Armen der Hauptgegenftand meiner Gorgfalt UHR 
Aufmerkfamfeit. Um die Eltern gu zeigen, fe in 

die Armen⸗Anſtalt zu ficken, felbft dann, wenn fig 
gu irgend einer Arbeit noch zu jung waren, fo er⸗ 
hielten fie bei segelmäßigen Befuchen des Arbejts⸗ 
hauſes nicht allein Ihr Mittagseßen unentgeldläche 
fordern es wurden jedem drey Kreutzer für ihre bloße 
Gegenwart bey der Arbeit der Andern.täglich ausges 
zahlt. Es wurde ſchon vorhin erwähnt, dag Die 
ganz jungen Kinder rings um ben Saal, mo Dig 
aͤltern Kinder arbeiteten, Pläge zum Sitzen hatten, 
Dies gefahr, um in ihnen hie Begierde lebhaft 
anzufachen, eben Das hun zu dürfen, was fie au⸗ 
dere, die mehr als fie ausgezeichnet, gelichloft und 
gelobt wurden, verrichten fahen, und wobey fie nur 
muͤßige Zufchauer abgeben mußten, Dies hatte die 
verlangte Wirkung, Da einem Kinde nichts laͤſti⸗ 
54 ger 
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ger und langweiliger iſt, als lange auf einer Stelle 
ſtill zu fisen, und da Die Arbeit, melde die ans 
been Kinder verrichteten, nemlich Hanf⸗ und Flachs⸗ 
Spinnen auf leichten mit dem Fuße getretnen Raͤ⸗ 
dern, leicht war, und mehr Vergnuͤgen ale Arbeit 
zu ſeyn ſchien, ſo Wurden die Kinder; die Zuſchauer 
haben abgeben mußten, fo unruhig auf ihren Sitzen, 
And fo eiferſuͤchtig auf Die Heinen Arbeiter, daß fie 
üöft mit großem Ungeſtuͤm zu arbeiten verlangten, 
End oft Berzfich rorinten, wenn ihnen dieſe Bitte 
Acht fogfeich gewährt wurde, Wie füß mir Diefe 
Draͤnen waren, kann man ſich leicht vorſtellen! 
Die Frende, die fie, fo bald fie von ihren Baͤnken 
betwbfkeigen umd ſich den uͤbrigen arbeitenden Kin⸗ 
dern zugeſellen darften, brseigten, mar der Bes 
Herde gleich, die fie bei der Bitte um dieſe Bergünfts 
gang äußerten. Zuerſt erhlelten fie blog Spimn⸗ 
Mdet; die fie HR dem erften Tagen nur mit den Zuße 
fenteir, ohne daß ihnen weitere Arbeit erlaubt wur⸗ 
De. ESEobald fie nun in diefer einfachen Sewegung 
zeſchickt genug, und durch Gewohnheit Damit fo 
genau bekannt waren; ſobald der Fuß feine Bewe⸗ 
gung ohne Haͤlfe der übrigen Stiedmaßen mechaniſch 
ſortſetzen konnte; ſobald fie ihr Geſchaͤft fortſetzen 
donnien, wenn auch ihre Aufmerkſamkeit anderwei⸗ 
tg beſchaͤftigt war ; fobald fie Fragen beantworte⸗ 
- x . . ten 
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ten und fich ungeswungen mit den Umſtehenden 
über allerley Gegenflände unterhalten fonnten, ohne 
dieregelmäßige Bewegung des Spinnrads su unters 
brehen, dann, und nur dann erhielten fie Hanf 
mid Flachs und wurden im Spinnen unterrichtet, 


Wenn fie im Hanf: und Flachsſpinnen eine ges 
wiße Geſchicklichkeit erlangt hatten, fo wurden fie 
zum Spinnen der Wolle zugelaßen; dies wurde Ih 
nen immer alg eine ehrenvolle Beförderung vorge⸗ 
ſtellt, und auch dafuͤr von ihnen angeſehen. Bei 
diefer Gelegenheit erhielten: fie, zur Aufniunterung 
ihres Fleißes, gemeiniglich eine oͤffentliche Beloh⸗ 
nung, etwa cin neues Hemd, ein paar neue Schuhe 
oder vielleicht gar die Uniform der Armenanflalt, 
Da ein zu langes Verweilen bei einer Vefihäftigung 
leicht Widertwillen erregt, und auch der Geſundheit 
der Kinder. fhadlich zu werden droht, fo wurde ihr 
nen außer Der Eßzeit des Bormittages von 8 big 9 
und des Nachmittags bon 3 bis 4 Uhr eine Frey⸗ 
Runde geſtattet. Dieſe beyden Stunden wurden, we⸗ 
sen Mangel an Plaz, im Eßſaale dazu angewandt, Daß 
fie von ein.cm Dazu beſtimmten und beſoldetenLehrer int 
fe, Schreiben und Rechnen unterrichtet wurden ). 

S-5 An 
*) Da diefe Kinder nicht wie Gefangne in dem Arbeits⸗ 


hauſe eingefchlofen sorahen Barden, fonden in: der 
Giadt 
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Die Erhaltung der Armen beftimmten Sonde gemein 
Set, fortgefähet wird. Es Rebt unter ber Leitrung feiner 
ebguen Directsren und Aufſeher, und wird für Rech⸗ 
sung feines Eigenthümers betrieben. Die Armuenaufialt 
Bingegen if eine bloße Einrichtung ber Wohlthaͤtig⸗ 
Seit, Die, in fo fern fie auf die Armen Bezug bat, umter 
Ser Agemeinen Polizendirectiom ſteht. Die Depm 
Öntion, Die aus der Spige diefer Anſtalt fteher, Bat 
einzig and allein mit der Berwaltung der für Die 
Stadt⸗Armen zu München beftimmten Fonds, wa 
mit det Bertheilung der Allmofen zu thut. Most 
He hänge gfeichfalid Die Küche ‚und Das Decheus 
dh Militärs Wexfhaufe, und das, was fonf nod 
jur Epeifang der Armen gehört, ab; denn diefe Aus⸗ 
gaben werden von den, für die Unterſtuͤzung der Be} 
men beftimmten Geldern befiritten. ie ſteht auch 
mit dem Militaͤr⸗Merkhanfe in Ruͤckſicht der Bellei⸗ 
dung der Armen und der Vertheilung der. Velehe 
nungen an ſolche, die fi) Durch Fleiß und gute Aufs 
führung. ausgezeichnet Haben, in Berbinduug; Doch 
iſt dieſe bloß Faufmännifcher Art. Uebrigens Hat 
die Devutation fein Recht, ſich im die innere Bew 
Wwoaltung dieſer Anfalt, als Mantıfactur betrachte 
ga mifhen. Ja dieſer Ruͤckſicht iſt das Werkhauß 
ine volſtonnuen abgeſonderte und unabhaͤngige Ans 
Halt: aued denne find beyde Auſtalten im fe nie 
len 


zu München, - 93 


len Beziehungen von einander abhängig, daß keine 
ohne Die andre beftehen fönnte. 

‚Da das Militär sWerfhauß vorzüglich zu einer 
Manufactur für die Bekleidung der Armee beſtimmt 
war, fo wurde das Capital *) zu deſſen Anlegung 
von Der Kriegskaße hergeichoßeh. Daher fiand es un⸗ 
ter der Aufſicht des Oberkriegsgerichts und erhielt 
auch den Namen militaͤriſches Werkhauß. 
Zur innern Verwaltung deßelben wurde eine beſon⸗ 
re Commißion ernannt, beſtehend aus einem Kriegs⸗ 
rath vom Departement dev Militaͤr⸗Oeconomie, oder 
der Bekleidung der Armee; einem Hauptmann, Dee 
Aufieher des Haufes iſt, und auch Darin wohne; 
und einem Verwalter des Militaͤr⸗Kleidungs⸗Maga⸗ 
sing, - Diefe Commißion, welcher auch das Milis 
taͤr⸗Kleidungs⸗Mag zzin untergeben ift, hat, unter 
meiner unmittelbaren Oberaufficht, Die ganze Ver⸗ 
waltung diefer Auſtalt, Die Aufficht über die Of— 
fisianten, Bediente, Manufacturiften und Arbeiten 
die dazu gehören, die Beſorgung aller faufmännis 
ſchen Verhandlungen, Eontracte, Verkauf und Ein, 
kauf u. ſ. w. Un diefe Commißion wenden fich die 

Res 


”) Zuerſ beſtand es aus 150,000 und hernach aus 250,000 
Oniden.) ' 
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egimentet , wenn fie Tuch oder andere Nothwen⸗ 
digkeiten bedürfen, und an ebemdiefelbe wird and 
die Zahlung für das Erhaltue geleiftet. Das die 
Re Auſtalt gehörige Geld wird in einem; mit deey 
Schloͤßern verfchuen Kafım verwahrt, wozn bit 
Eommißion die Schläßel Hat: Die Eommißerien , 
lichen Summen haften. Sie halten regelmäßig deegs 
mal in der Woche, und, nach Erfordern der Umftan⸗ 
De, auch wohl äfter,, ihre Gigungen in einem Dazu 
Beftimmten Zimmer im Militoaͤr⸗WVerlhauſe, we zu⸗ 
wieich der Briefwechſel und alle Rechnungen umd 
Documente aufbewahrt werden. Wenn sum Sg, 
tauf roßer Materialien Contracte] gefchlefen wen 
Den folen, und vorzüglich wenn ed mit Fremden - 
geichieht, fe legt die Commifion erit die Bedingum 
gen dem Dberlriegsgerichte zur Bekärigung ser; im - 
allen minder wichtigen Seſchaften Bingegen ud 5 
mal bey folchen, die täglich norfonımen, bei gewäßus 
Uchen Einlauf, Berkauf und kaufmännischen Bew - 
Handlungen handelt die Eommifiow ihrer werliche - 
zen Macht gemäß. Da aber alle Berbandiungen 
Der Eommißarien genau in ihre Tagebücher einges 
Seagen, überdem von allem Eins uud Berfanf, von 
allen Einnaßmen und Ausgaben Die genanchen Rede 
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kohen Materialien und allen Manufactur⸗Arbeiten 
und andern der Anflalt gehörigen Sachen aufges 
kommen, und jährlich Bilanzen von Gewinn und 
Verluſt gezogen werden; fo wird dadurch alle Be⸗ 
wruͤgerey und jeder Misbrauch am kraͤftigſten ver⸗ 
huͤtet. Alle rohen Materialien, und alle fertigen, 
zum einzelnen Verkauf beſtimmten Manufacturar⸗ 
beiten hat der Verwalter unter Haͤnden. Die er⸗ 
ſtern werden in Magazinen oder Vorrathskammern 
aufbewahrt, wozu er den Schluͤßel hat; die andern 
werden in die Laden gebracht, mo fie dem oͤffentlichen 
Beſchauen ausgelegt und zum Verkauf beflimme 
find. Um hierbey Betrug zu verhüten, fo ſind die 
Dreife auf einer jeden Waare, nad) genauer Ber 
rechnung ihres Werths und der Pröcenter, zum Vor 
heil der Anflalt aufgejeichnet und bleiben immer 
unverändert. Ueberdem wird regelmäßig Buch 
über alle, ſelbſt Die unbedentendften Artikel gehals 


ten, worin nicht allein Die Waare nach Ihrer Bes 


ſchaffenheit, Größe und Preifen, fondern auch der 
Name des Käufers und Der Monath und Tag des 
Verkaufs eingetragen werden. 


Alle im Werkhauſe gefertigten Kleidungsſtuͤcke 
für die Armee ſowohl, als auch die Tuͤcher im Gary 
zen, die dazu beſtimmt ſind, werden in dem Militaͤr⸗ 

Magas 


Fr 1. Armen. Anftole _ 


Magazine aufbewahrt, welches nicht meit von Werk 
hauſe entfernt if, und ebenfalls unser des Aufficht 
Des Magazins Werwalters ſteht. Aus dieſem Magazine 
werden die Negimenter mit allen Artikeln ihrer Mon⸗ 
Sirung veriehen. Aber damit die Nednungen der 
Urmee einfacher und auch niedriger bleiben und die 
ganze jährliche Ausgabe eines Neginents deſto leich⸗ 
ger genau beſtimmt werden könne, fo bezahlen fie 
gewiße beſtimmte Preife für alle Waaren, die fie aus 
dem Militärs Magazine befommen, und fuhren dieſe 
Ausgaben dep ihrem jaͤhrlichen Nechnungsfchiuß, 
den fie bey dem Ober⸗Kriegs⸗Gerichte eingeben mäÄßen, 
wit auf, 


Die Ordnung, welche bey Ablieferung der rohen 
Materialien vom Magazins Verwalter am die Arheis 
ser beobachtet wird, it folgende. Bey den Mobs 
manufacturen zum Benfpiel liefert er an den Tuch⸗ 
machermeifter eine gewifie Menge, gewöhnlich zoo 
Piund Wolle von einer beflimmten Güte und Bes 
ſchaffenheit, aus gewiſſen Fächern in dem Magazine 
genommen, mit eincr gewißen Nummer nach der. Ord⸗ 
nung der Sortirung bezeichnet. Und da über Die Wolle, 
die von Zeit zu Zeit in die Magazin: Faͤcher niederge⸗ 
legt worden, ein Verzeichniß gehalten, und jede Sorte 
Wolle immer beſouders gelegt wird, fo iſt es jeder⸗ 
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zeit ſehr leicht auszumachen, wenn, to’ und vom 
Ben die dem Sorttrer gegebene Wolle grkauft und‘ 
was dafür bezahlt wurde; folglich ließ ſich von der 
Wolle die Heerde ausmirteln, wo fie gewachſen, 
das Tuch, day daraus gefertigt mar, bis auf die 
Perſon, die das legtere trug. Aehnliche Einrichtungen 
waren in Ruͤckſicht aller andern rohen Materialien, 
die zu den mancherley Manufaktur⸗Arbeiten gebraucht 
wurden, getroffen. Die VBortheile derfelben ſi find zu - 
änleuchtend, ald daß fie ciner weiten Auseinander⸗ 
fegurng bedürften. Man verhütet dadurch nicht 
allein viele Misbraͤuche von Seiten ber Arbeiter, 
ſondern fie gewähren, eine leichte Methode, alle Bes 
truͤgereyen derer zu entdeden, von Denen man Die 
tohen Materialien gefauft hat. Der Tuchmacher⸗ 
Meier giebt die erhaltne Wolle an die Sortirer zum 
Sortiren. Um von Seiten dieſer allen Betrug zu 
derhuͤten, muͤſſen dieſe nicht allein im einem Zim⸗ 
mer unter der Aufſicht eines Eortirmeifters arbeiten, 
fordern es wird auch eine gewiße Menge von jeder 
Aet Wolle in Gegenwart eines Öffentlichen Bedien⸗ 
tem der Anflalt zur Probe fortirt. Durch dieſen 
Verſuch wird ausgemittelt, wie viel Pröceht durch die“ 
Abfonderung von Koth und Schmuz beym Sortiren 
verlohren geht, und wie biel ſortirte Wolle, Nach vers 
ſchiednet Befchaffenbeit derſelben / der Sortiter von 
Draf o. Rumford ti. qr.t ko: G jedemn 
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jedem Hundert Pfund Wolle, die er aus dem Magas 
zin erhalten Hat, abliefern muß. — 


Das große Geheimniß der Wollen; Manufactus 
sen beruht auf der forgfältigen Eortirung der Wols 
le. Wenn hierauf nicht vorzüglich Ruͤckſicht genom⸗ 
men wird, Das heißt, wenn alle Arten Wolle nach 
ihrer derſchiednen Befchaffenheit, die jedem Fließ 
eigenthuͤmlich iſt, nicht aufs forgfältigfte abgefondert 
werden, und wenn nicht jede Art derfelben zu der 
Maare allein verarbeitet wird, wozu fie ih am bez 
ften ſchickt, ſo kann nie eine Wollen : Manufactur mit 
Vortheil beſtehen. Jedes Fließ wird von den Sor⸗ 
tirern im Werfhaufe gemeiniglich in 5 bis 6 Packen 
von verſchiedner Güte abgefondert. Hiervon wer; 
den einige zum Aufzug; — andre sum Einſchlag; — 
andere sum Kaͤmmen; — die gröbfte und ſchlechteſte 
Wolle zu groben Bauer Handſchuhen, und zu Schros 
ten der breiten Tücher gebraucht, 


Die fortirte Wolle überliefert der Tuchmacher⸗ 
Meifter dem Magazin s Verwalter, der fie dann in 
das Magazin für fortirte Wolle niederlegt. Hier 
wird fie.nach ihrer verſchiednen Beſchaffenheit und 
Bellimmung in abgefonderten Fächern fo lange aufs 
bewahrt, bis fie zur meitern Verarbeitung ausge⸗ 
geben wird. Da diefe Zächer alle numerirt find, 

und 
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und die darinn befindliche Wolle ihrer Beſchaffen⸗ 
beit und Beflimmung nach immer diefeibe bleibt, fo 
it zur Beflimmung der Güte der Wolle die Angabe 
der jedesmaligen Numer des Faches hinlänglich, 
wenn fie den Arbeitern in die Hände geliefert wird, 


Da Eine genauere Angabe diefer verfchiedten 
‚ Handgriffe und der Verhütungsmittel aller Betruͤ⸗ 
gereyen nicht allein für Viele intereßant ift, fondern 
auch für diejenigen ſchr nüslich werden fann, die 
ſich in ähnliche Unternehmungen einlaßen wollen, 
fo will ich mich über dieſen Gegenſtand noch weiter 
auslaßen. 


Aus dem Magazine fuͤr die ſortirte Wolle er⸗ 
haͤlt der Tuchmacher⸗Meiſter die ſortirte Wolle von 
neuem, Damit fie unter feiner Aufſicht geſchlagen, 
geſchmiert, gefanmt, gefponnen, und dann in die 
Niederlage für dag gefponnene Garn geliefert werde. 
Das Garn erhalt er wieder und liefert ed an den 
Weber; — Diefer giebt Das gewebte Tuch an dem 
Magazin; Verwalter, von diefem erhält es der Wal⸗ 
fr; — vom Walker der Tuchſcheerer; — vom 
Tuchſcheerer der Tuchpreßer; — und vom Tuchprefer 
dee Magazin: Verwalter. Diefer liefert es zuletzt 
in. das Militär: Magazin, wenn es für die Armee 
beſtimmt iſt; wo nicht, fo wird es in Den Laden 
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zum Verkauf ausgeſtellt. Der Tuchmacher⸗Meiſter 
muß fuͤr alle, an ihn abgelieferte ſortirte Wolle haf⸗ 
ten, bis er fie an den Spinnfchreiber abgeliefert 
hat; und alle feine Rechnungen werden einmal in 
der Woche mit dem Magazins Berwalter abgefchloßen, 
Der Epinnfreiber ift für.die gefrempelte und ges 
kaͤmmte Wolle, die er vom Tuchmacher⸗Meiſter erhal 
ten hat, verantwortlich, bis fie in die Garn⸗Niederla⸗ 
ge, ald Garn, abgeliefert ift. Er berechnet fi auch 
alle Woche einmal mit dem Zuchmacher: Meifter und 
mit dem Echreiber der Niederlage, der Controlleur⸗ 
Schreiber heißt. Dieſer zahlt nach den, von dem 
Epinnfhreiber unterzeichneten Epinnzetteln, an 
Die Spinner den Lohn aus. Die in diefen Spinns 
zetteln angegebene Menge und Güte des Garns 
nebſt den Namen der Spinner muß mitder woͤchent⸗ 
lichen. Sarıns Ablieferung des Spinnſchreibers in die 
"Niederlage und mit der Zahl der Spinnzettel, die 
der Eontrolleur s Schreiber erhalten und bezahlt bat, 

: übereinfommen, Um allem Betruge noch kräftiger 
vorzubeugen, fo ift jede Gar; Ablieferung an dem 
Spinnfchreiber in ein einzelnes Bündel abgefondert. 
Hieran wird ein Auszug aus dem Epinnzestel - 
befefigt, worinn der Name des Spinners, der Tag 
der Ablieferung, die Rumer des Epinnzetteld und 
die Menge und Güte des Garns verzeichnet ſteht. 

Die⸗ 
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Diefe Einrichtung erleichtert nicht nur die Abſchließ⸗ 
ungen der woͤchentlichen Rechnungen zwiſchen dem 
Spinnſchreiber und dem Controlleur⸗Schreiber bey 
der wöchentlichen Garn⸗Abliefrung des Erſteren ie 
vie Niederlage, fondern auch Die Entdedung der Bes - 
truͤgereyen der Spinner, 


Das Spinnerlohn wird nach der Seinheit des. 
Garns feſtgeſetzt, Das heißt, nach der Zahl der Ga 
$inde (Ikeins), die aus einem Pfunde Wolle geſpon⸗ 
nen werden. Jedes Gebind befieht aus hundert 
Saden, und jeder Faden oder einmalige Um— 
Drehung Des Haſpels ift zwey bayerifche Ellen lang. 
Um beym Haſpeln alle Betruͤgereyen zu verhüten, 
werden den Spinnen geahmte und befiegelte Haf 
pel von der Anftalt geliefert. Jedoch iſt es, ungeachtet 
dieſer Vorſicht, den Spinnern doch möglich, zu betruͤ⸗ 


gen, indem fie weniger ale hundert Baden in ein 


Gebind binden. Allein hierzu haben fie wenig Ber 
enlaßung. Denn da ihre Spinnerlohn eigentlich 
"nach dem’ Gewicht des gelieferten Garns bezahle 
wird und die Gebinde nur dazu dienen, um dei 
Preiß des Garns nach dem Pfunde, worauf Ke ein 
Empfangsrecht haben, zu beflimmen, fo find die 
Vortheile, die ſie von Betrügerenen beym Hafpeln ers 
langen fünnen, in der That nur gering. Ungeach⸗ 
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get ihrer Berinsfügigfeit würden fie doch zuweilen 
vorfallen, wenn es nicht befannt wäre, daß Die 
Werheelung derjelben völlig unmöglich iſt. Nicht allein 
der Epinnfchreiber unterfucht Das Gern beym Emm 
pfang und zähle die Faden in jedem Gebind, Das 
zu dünne ſcheint; fondern da auch der Name des 
Spinners nebft der Ungabe der Zahl der Gebinde” 
mit dem Garn in die Niederlage und dann an dem 
Epulcr koͤmmt, der es abfpuhlet, fo muß jeder Uns 
terſchleif beym Haſpeln auf den Spinnen zurüds 
fallen. 


Die Bündel gefrempelter Wolle, die die Epins 

ner erhalten, heißen zwar Pfunde, find es aber 
nicht. Sie enthalten jedesmal fo viel mehr als ein 
Pfund, als bey dem Epinnen felbft verlohren geht, 
Damit Das Daraus gefponnene Garn genau ein Pfund 
wiege. Wenn an dem Gewicht des Garns etwas 
fehlt, fo wird dem Epinner nach Nerbältniß etwas 
som Spinnerlohn abgezogen. Diefer Abzug beträgt 
aber nur eine Kleinigkeit mehr, ald der Werth des 


fehlenden Garns, um auch dabey Unterfchleif su ver⸗ 
huͤten. 


Dem Betruge beym Weber wird dadurch vorge⸗ 
beugt, daß den Webern das Garn nach dem Ge⸗ 


wicht 


‘ - ‘ 


\ 


zu Münden, ro3 


wicht geliefert, und das Tuch vom Weberſtuhl wir 
Der nad) Dem Gewicht angenommen wird. Ben deu 
übrigen Zubereitungsarten des Tuchs, ald Walken, 
Scheeren, Preßen u. ſ. w. find keine unterſchleiſe 
"u beſorgen. 


Aehnliche Vorfichtsregeln beobachtet man, um 
den Beträgerenen bey den Linnens Baumtollen s und - 
andern Manufactur ; Arbeiten, die im Werfhaufe 
betrieben werden , vorzubeugen; und zwar mit fh 
gluͤcklichem Erfolge, daß man mäÄhrend der 5 Jahre, 
feit Errichtung der Anſtalt, nicht den gerinaften 
Betrug oder Unterfchleif hat ansmitteln Finnen. 
Die völlige Unmöglichkeit, hierbey der Entdeckung 
zu entgehen, hat auch die Verſuche berhüret. 


Dbgleich die bis jetzt angeführten Nachrichten 
Hinreichend ſeyn mögen, ſich von der allgemeinen 
Drönung, die in allen Theilen diefer viel umfaſſen⸗ 
den Anſtalt Herefcht, einigermaßen einen Begriff zu 
machen, fo werde Ich Doch in dem Anhange, oder 
in einer eignen Schrift eind vollſtaͤndige Nachricht 

- son den Innern Detaild der verfchiednen Waaren 
und Manufacturen des Militär: Werfhaufes und Eos 
pien von den Tabellen, Zetteln, Duittungen, Rechnun⸗ 
sun u. d. gl., deren man fich bey der Sefchäfesführung 
" 6 4 Dies 
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Diefer Anftalt bedient, mittheilen. Denn bey einem 
Unternehmen dieſer Art hängt der gluͤckliche Erfolg 
weſcentlich Davon ab, daß die Geſchaͤfte in allenıhreg 
Ziveigen pad) Der ſtrengſten Merhode geführt werden, 
Daß eine Einrichtung der andern zur Controlle dient, 
und daß alle angeftellten Bedienten unbedingt für 
Alle Unterſchleife und Vernachlaͤßigungen in ihrem 
Fache verantwortlich gemacht werden muͤßen. 


Zum Beweiſe, daß die Einrichtungen der Ge⸗ 
ſchaͤfts uͤhrung im Werkhauſe gut find, wird es his _ 
Janglich feyp, auf den blühenden Zuſtand der Anſtalt, 

auf ihren wachſendey Ruf, auf ihre weitläufigen 
Bersjupungen ſelbſt bis ins AUugland, aufdie puͤnct⸗ 
fie Erfuͤlung aller eingegangenen Verbindlichkei⸗ 
gen, auf ihren untadelhaften Credit, und auf ihren 

-  Juuchmenpen Reichtum hinzuweiſen. 


Ungeachtet aller Rachtheile, womit Die Anſceit 

im Unfange su kaͤmpfen hatte, beläuft ſich doch die 

. Enmme ihres reineg Gewinus ſeit den 6 Jahren 
ihrer Dauer, nach Ahzus aller Ausgaben, als Gehal⸗ 

te, Arbeitslohn, Repgrafuren, auf 100,000 Gul⸗ 

den, und die Gefchäite haben fih wegen DeB 

größern Abſotzes der Waaren zus Bekleidung der 

Truppen fo vermehrt· DR dep Betrag her abs 

gefegs 
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sefepten Waaren faß bis auf eine Halbe Millin 
Gulden flieg. 


Noch muß bemerft werden, daß nicht Die-gans 
‚je Armee des Ehurfürften von Pralzs Bayern, fons 
dern une die 15 bayerifchen Negimenter ihre Mons 
Kerungss Stücde ans dem Werfhaufe zu Münden 
erhalten. Die Truppen in der Pfalz und in den 
Herzogthuͤmern Juͤlich und Bergen erhalten ihre 
Montierungsftäde aus einer ähnlichen Anfalt ku 
Mannheim. Diefes wurde zwar mehrere Monate 
cher, als das zn München, errichtet, allein da es nicht 
samittelbar mit einer Armenanſtalt verbunden: wur⸗ 
de, da Teine Arme darin gefpeißt werben und da es 
mein erfter Verſuch war, fo flieht es in Nädfiche 
vieler feiner innern Einrichtungen dem zu München 
nach. Ach Habe Daher das leutere zum Gegenftande 
meiner Befchreibung gewählt, um eg vorzugsweiſe 
zu einem Mufter der Nachahmung aufzuftellen. 


Da beyde Auftalten mie ihr Daſeyn verdanfen, 
nud bepde unter meiner Oberaufficht ftehen, fo ſcheint 
Die Frage fehr natürlich: warum das zu Mannheim 
nicht auf eben den Fuß, mie jenes zu München, ges 
fege iR? — Hierauf muß ich antworten: Daß mans 
Sal Umftände und Berhältniße, deren Auseinan⸗ 

85 der⸗ 
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derſetzung zu weit von meinem jetzigen Zweck ent| 

liegt, hinderlich waren, das Militaͤr⸗Werkhau 
vollkommen einzurichten, als es zu wuͤnſchen g 
‘fen wäre N. x 


Aber es ift Zeit, zu den Armen in Münche 
ruͤckzukehren, für deren Wohl und Glückfeeligfei 
mit fo vielem Vergnügen thätig getvefen bin uni 
gen Gefchichte immer der intereßantefte Theil & 
Schrift bleiben wird. 


°, Der Verfaſſer bat nachher die traurige Nachricht 
der gänslichen Zerkbrung des militärifchen Arbeitsh 
an Mannheim erhalten. Es wurde bey der IcKten 
Iagerung dieſer Stadt von den Defteichern anges 
und bis auf den Grund niedergebrannt. 
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Meitere. Nachricht son den Armen, die in das 
Arbeitsſhaus zuſammen gebracht waren. — Bonder 
wichtigen Beränderung, die in ihrer Gemuͤtbsart und 
ibren Sitten vorgegangen war. — Mehrere Be⸗ 
weiſe, daß die Mittel, die man angewandt hatte, 
fe fleißig, zufrieden und static su machen, von  ' 
Erfolg waren. | 





Man wird ſich die linkiſche Unbehuͤlflichkeit dieſer 
armen Geſchoͤpfe, da ſie als Bettler von den Straßen 
gegriffen und zur Arbeit angehalten wurden, leicht 
vorſtellen koͤnnen. Aber die Leichtigkeit, mit der ſie 
ſich Geſchicklichkeit in verſchiednen Manufactur⸗Ar⸗ 
beiten verſchafften, war ſehr merkwuͤrdig und uͤber⸗ 
traf bey weitem meine Erwartung. Was indeß 
noch auffallender und zugleich im hoͤchſten Grade 


intereßant iſt, war die in die Augen fallende und 


ſchnelle Veränderung in ihren. Sitten, — in ihren 
Betra⸗ 
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Betragen — und ſelbſt in ihren Sefichtszügen, nach⸗ 
dem fie ſich ein wenig an ihre neue Sage gewoͤhnt 
hatten. Die gütige Behandlung, die ihnen wies 
Derfußr, und die Vortheile, die fie genoßen, ſchie⸗ 
nen ihr Herz fanfter gemacht und in ihnen Empfin; 
dungen erweckt zu'haben, welche ihnen eben fo nen 
und überrafhend, als den Beobaͤchtern interefant 
waren. Da? melancholifhe Dunkel des Elendg und 
dag unzufriedne verlegne Weſen verlohe fi nach 
uud nach von ihrem Geſicht, und an deſſen Stelle 
trat eine ſchuͤchterne Worgenröthe der Heiterkeit, 
Die duch eine gewiße Mifchung son fliller Dankbar⸗ 
feit, wofür die Sprache feinen Ausdruck bat, noch 
unendlich mehr Jutereße erhielt. 


Im Anfange, als diefe armen Menfchen erſt zu⸗ 
ſammen gebracht waren, pflegte ich fie oft zu be 
ſuchen, freundlich wit ihnen zu reden und fie aufs 
zumuntern, und felten gieng ich Dusch Die Zimmer, 
wo fie arbeiteten, ohne ein Zeuge der rührendften Auf⸗ 
geitte su ſeyn. Menfchen, die ehemals hoͤchſt elend 
and unglüdlich waren und Die ich vor Jahren als 
Bettler in den Straßen gefchen hatte, — junge 
Mädchen, vielleicht Die unglüdlichen Opfer der Ber 
führung, die nach Verluſt ihres guten Rufs ohne 
Freund und Heimath in des Welt umhergetrieben 

wur⸗ 


—— 
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wurden, und, um ein elendes Daſenn zu erhalten, 
aus Noch Hatten betteln müffen, erfannten mich alg 
ihren Wohlthäter, und festen mit Thränen, die von 
ihren Wangen flofen, im ausdrudvoliiten Stils 
ſchweigen ihre Arbeit fort. Wenn man Be fragte s 
mas ihnen fehle, fo war die Antwort: „nichts, . 
begleitet mit einem Blicke liebevoller Achtung und 
Dankbarkeit, der jo rührend war, daß er auch dem 
Unempfindfichften Thränen ausprebte, 


Es war unmöglich, ſich in Nückficht der wahren 
Gemuͤthsſtimmung diefer armen Menfchen zu irren; 
. alles um fie ber zeigt; Daß fie von der Güte, die 
ihnen wiederfuhr, gerührt waren; und daß ihre: 
Herzen in der That erweicht waren, bewies nicht als 
lan ihe natürlicher Ausdruck des Danke, fondern- 


auch der Erguß ihrer Zuneigung und Achtung gegen .'- 


Diejenigen, die ihnen theuer waren. Kurz ich war . 
hie son rührendern Auftritten Zeuge, als die zwiſchen 
einigen dieſer Armen und ihren Kindern vorfielen. 


Es wurde oben bemerkt, daß die Kinder von 
den Erwachferten getrennt waren. Dies war ans 
fänglich der Fall. Sobald aber in allen Theilen“ 
der Anftalt Ordnung herifchte, und die Armen einis 
‚gen Grad von Gefchicklichkeit im Arbeiten erlangt ' 
hatten und augenfcheinlich Vergnügen daran fanden; 

. ſe 
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ſo wurde vielen Eltern, die ein lebhaftes Verlangen, 
ihre Kinder bey ſich zu haben, aͤußerten, ihre Bitte 
gewaͤhrt, die Spinnſtuben fuͤllten ſich nach und nach 
mit den intereßanteſten Gruppen fleißiger Familien, 
die mit einander in Fleiß und Geſchicklichkeit wett⸗ 
eiferten und zugleich die geſchaͤftigſten und reizend⸗ 
ſten Auftritte darboten, die man ſich nur denken 
kann. 


Eine fleißige Familie iſt immer ein erfreulicher 
Gegenſtand; aber hier kam noch etwas hinzu, was 
die Gruppen dieſer Armen vorzuͤglich anziehend und 

ruͤhrend machte. War es, daß diejenigen, welche 
fie ſahen, eine Vergleichung ihrer jetzigen Lage mit 
ihrem ehemahligen elenden und ungluͤcklichen Zuftans 
de anftellten, oder war es die Freude und das Ent⸗ 
züden, das fi in dem Geſicht Diefer armen Eltern 
über die Gefchäftigfeit ihrer Kinder um fie her 
ausdrücte, oder war es die Zufriedenheit, die 
von dem Geſicht diefer Kleinen bey dem Bewußtſeyn 
ihrer Geſchicklichkeit ſtrahlte, indem fie ihre Ars 
beit mit verdoppeltem Fleiße verrichteten, wenn fie 
bemerft wurden, was diefe Scene fo ungemein aus 
sichend machte, Dies weiß ich nicht; aber das ift 
gewiß, daß wenig Fremde, die Diefe Anftalt befuchs 
ten, ‚diefe Zimmer ohne Ruͤhrung verliehen. 

Diele 
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Viele edeldenkende und menſchenfreundliche 


Perſonen werden oft durch den ſchlechten Charak⸗ 
ter der Bettler im allgemeinen vom Allmoſengeben 
abgehalten. Aber dieſer Umſtand, ob er gleich ung 


gezweifelt bey der Austheilung unſerer mildthaͤtigen | 
Heyhälfe in Betracht gezogen zu werden verdient, 
muß uns durchaus nicht hindern, ung für das. 


Schickſal diefer Unglüdlihen zu 'intereßiren. Im 
Gegentheil, er muß ung noch mehr anreisen, ihnen 
su helfen. Denn nichts ift gewißer, als daß ihre 
Laſter fehe oft die Folgen, nicht die Urſachen, 


ihres Elendes find, und wenn dies der all iſt, 
ſo Hört Die Wirfung auf, wenn die Urfache entfernt 


wird, 


Nichts iſt auffallender und unerflärbarer, als 
die widerfprechende Handlungsart der Menfchen in 


alfen Dingen, felbft in der Ausübung iener göttlis ' 
ches Tugend, der Mildthaͤtigkeit. Unſre meiſten 
Irrthuͤmer entfiehen indeß mehr aus Mangel anThäs 


tigkeit und Aufmerkſamkeit, ald aus andern Urfachen, 


Der geichäftige Theil. der. Menfchen ift gu fehe mit - 
feinen eignen Angelegenheiten befchäftigt, und dies ' 
jenigen, welche Muße haben, fcheuen die Mühe, 'eis : 
nen Gegenfland zu unterfichen, der allgemein für 


unintereßant und widrig gehalten wird. Allein 


wenn 


-. 
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wenn es mahr if, daß wir nur wahrhaft gluͤcklich 
ſend im Verhaͤltniß, ale wir zur Gluͤckſeeligkeit Ans 
derer beytragen; ſo kann kein Studium wichtiger 
ſeyn, als das, welches ung lehrt, wie wir am wirk⸗ 
famften Das Wohl unferer Nebenmenfchen befdr; 
dern. — Wenn die Piebe blind ift, fo ift ‘Die Eis 
genliede gewiß ſehr kurzſichtig und ohhe Den Bey 
ftänd der Vernunft und des Nachdenkens nur eine 
ſchlechte Fuͤhrerinn zum Genuß des wahren Gluͤcks. 


Diejenigen, welche alle gefellige Tugenden vers 
àchtlich machen, haben das Mitleiden als eine bloß. 
ſelbſtſuͤchtige Leidenfchaft vorgeftellt; und frenlich 
giebt es Verhaͤltniße und Umitände, Die diefe Bes 
hauptung zu rechtfertigen ſcheinen. Es ift gewiß, 
‚daß une das Unglüc Anderer rührt , nicht im Ber; 
haͤltniß Teiner Größe, fondern im Verhaͤltniß feiner 
Naͤhe für uns ſelbſt, oder in Mückficht ähnlicher Zu⸗ 
fälle, bie ung einmal felbf betreffen fünnten, Ein 
reicher Mann wird von dem Unglüde feines Nach⸗ 
bare, der durch den Bankerott eines Bankiers, dem 
erden geößten Theil feines Vermögens anvertraute, 
durch ein ungluͤckliches Spiel, oder Durch einen.ans 
dern beträchtlichen Verlur aus dem Zuftande- des 
Ueberflußes in die Nothwendigkeit verfege wird, Bas 
ten und Pferde abzufchaffen, die Stadt zu verlaßen 

J und 
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und auf dem Lande von einem geringen Einfommen 
zu leben, mehr geruͤhrt, als durch den gänzlichen 
Ruin eines fleißigen Kaufmanns, der ins Gefängniß 
gzeſchlepot wird, und deßen zahlreiche Familie hülfs 
ioſer Kinder dem Hungertode überlaßen find. 


Aber fo felbftfüchtia das Mitleiden immer ſeyn 
mag , fo hat doch die Wohlthaͤtigkeit gewiß eine ed⸗ 
lere Quelle. Sie iſt ein gutartiges edles Gefuͤhl, 
das nicht auf die Folter geſpannt werden darf, um 
zum thätigen Wirken angereizt zu werden. - Nur 
Diefes Gefühl iſt es, nicht Mitleiden oder Bedauren, 
das ich erregt zu ſehen wuͤnſche. Mitleiden iſt ins 
‚mer mit. Schmerz verfnüpft, und wenn ung unſer 
ſchmerzliches Gefuͤhl beym Anblick der Leiden Ande⸗ 
ver zuweilen zwingt, fie zu erleichtern, fo fünnen 
wir uns dies weder zum großen‘ Berdienft anrechnen / 
noch von ſolchen unwillkuͤhrlichen Handlungen der 
Wohlthaͤtigkeit eine dauernde Zufriedenheit erwar⸗ 
‚ten. Aber der Genuß, den ung Handlungen ächter 
Woptthäfigfeit gewähren ; find chen fodaucrnd, ald 
belohnend; und jemehr ſie zergliedert und betrach⸗ 
tet werden, deſto mehr tragen fie zu jener innern 
Seelenruhe und Selbſiſchaͤtzung bey, worin allein 
die wahre Gluͤckſeeligkeit beſteht; dies iſt allein nd er 
fanfte Sonnenſchein der Seels“ und 
Gliaf v Rumnford ner I 9 die 
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indie Freude des Herzens “ die der Lohn der 
Tugend iſt. 


Hm bie Menſchen zu irgend einer Unterneh⸗ 
Mung zu vermögen, muß man zuforderſt zu zeigen 
fuchen, daß mit dem gluͤcklichen Erfolg auch wahrer 
Vortheil verbunden ift; und zweytens, daß ‚man 
feinen Entzweck ohne viele Schwierigkeiten erreichen 
fan. Die Belohitungen, die auf Handlungen der 
Wohlthaͤtigkeit folgen, find ſchon fo oft, in jedem 
Lande und in jeder Eprache gefchildert und gepries 
‚Ten, daß es große Anmaßung bey mir verrathen 
toürde , wenn ich glaubte, etwas Neues über einen 
Begenfiand fagen zu können, der ſchon von dem 
größten Rednern abgehandelt, md mit den unwi⸗ 
Derfichligen Meiseri der Beredſamkeit geſchmuͤckt iſt. 
Alten da Beyfpiele von glädlidem Er⸗ 
foig die Menſchen oft Kräftiger zum Handeln am - 
treiben; als die glaͤnzendſten Mednerfünfte und Ert 
Mahnutigen, fo if es allein der gluͤckliche Er⸗ 
folg bey der uUnternebmung, wobon ich hier Nach⸗ 
richt gegeben babe, Auf den ſich meine Hoffnung 
gruͤndet, Andre zur Befolgung dieſes Beyſpiels aus 
zureizen. Daher geſchieht es, daß ich ſo oft auf 
den Theil meines Gegenſtandes zuruͤckkomme, und 
unaufhoͤrlich ſo viel Werth auf das Vergnügen fege, 
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welches mir dieſer glückliche Erfolg gewaͤhrte. Ich 
geſtehe gern, daß ich mich dadurch in den Verdacht 
Der Prahlerey ſetze, zumal bey denen, Die fich nicht 
in mein? Lage verfegen fnnen. Aber weder dieg, . 
noch jede andre Betrachtung foll mich abhalten; 
den Gegenfländ fo zu behandeln, daß daraus 
bei Publikum dev möglichit größe Ruten er⸗ 
wachſe. 


Warum ſoll ich die Beweiſe der Liebe und Vereh⸗ 
Kung, Dieich von den Armen erhielt, für deren Gluͤck— 
feeligfeit ich gearbeitet hatte, und die Zeichen der 
bffentlichen Achtung, wodurch ich geehret werde, nicht 
anführen? Wird es mir für Eitelkeit ausgelegt, 
wenn ich der Theilnahme ertwähne,; welche die Ars 
men zu Muͤnchen fo ruͤhrend bejeigten, als Ich ges 
fahrlich krank lag? Warum verſchweigen / daß fie 
in einer bffentlichen Proceßion in die Cathedral⸗Kir⸗ 
qhe giengen, Gottesdienſt hielten, und oͤffentlich 
har meine Geneſung beteten? daß fie vier Jahr nach⸗ 
ber , als fie hörten, ich ſey wieder gefährlich ktrank 
wi Neapel; aus eignem Antriebe alle Abend, nach 
bollbrachter Arbeit ; eine Stunde lang für mich ‚bes 
teten? HAIE man es für tadelnswerth, wenn ich Der 
kößreniven Aufnahme gedenke, die mir bey meinem 
ie Deſuch im Werkhauſe zu München nach einer 
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Abweſenheit von 15 Monaten wiedetfähr, dine Era 
ne, die den Augen aller dabey Gegenwärtigen Thraͤ⸗ 
‚nen entlockte? muß ich mir auch die Freude verfas 
gen, das Feſt zu befchreiben, das ich ihnen dagegen 
im englifhen Garten gab, wo ic) 1800 Arme von 
allen Altern zu Säften und bet 30000 Eintbohner 
zu Zuſchauern hätte? Und alles dies fol ich unten 
Drücken, um nur nicht eitel und prahlerifch zu fcheis 
sen? Es jen! Aber doch muß ich den Lefer bitten, 
meine Empfindungen bei Der Gelegenheit zu beach⸗ 
ten, und Dann fich feldft zu fragen, ob eine Beloh⸗ 
nung bienieden größer gedacht werden kann, und 
ein Genuß befriedigender, alsder mir zu Theilward? 
Er mag fih, wenn er fan, in meine Lage denken, 
hingeworfen aufs Kranfenbett, niedergedruͤckt von 
übermäßiger Arbeit, und ſterbend, wie jeder glaub⸗ 
te, als ein Märthrer eines Gefchäfts, dem ich mich 
ſelbſt geweihet hatte.“ Dann mag er fi) meine Em⸗ 
pfindungen vorftellen, als ich das verwirrte Geraͤuſch 
einer Menge Menſchen auf der Etraße hörte, und 
man mit fagte: daß es mehrere hundert Arme wis 
zen, die in Proceßion zur Kirche giengen, um öfs 
“ Fentlich für mich zu beten, für einen Privat⸗Mann! 
einen Fremden! einen Proteſtanten! Ich glaube, 
dies iſt das erſte Beyſpiel der Art; und ich wage zu 
behaupten, fein Beweiß konnte ftärker ſeyn, als die’ 
ſer, 





“ v 
[2 S 
* . 


30 München, 


fer , daß die Maaßregeln, die ich zur Begluͤd 
der Biefigen Armen im Ausübung gebracht 5 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg gekrönt waren; 
dann mag man fi) überzeugen, Daß eg nor; 
lich dDiefe Thatſache ift, die ich gern 
dem hellſten und befriedigendfen $ 
tt darſtellen möge. - 
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B. meinen Rachrichten von den Amen za Sims 
den babe ich mh bis jepı nur amf eine Elake der⸗ 
feiben, auf due Bettler, eıngefchränft,, aber nun mil 
ich and, der zetreffnen Berichrungen erwäinen, wen 
Lurd; anbre, bie niemals Bettler waren, von Tetdum 
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nerniß und Leiden befreyet murden, worin: fie fih 
gen Armuth und Unfähigkeit, fi) den Nothbe⸗ 
arf des Lebens zu verſchaffen, verwickelt fahen. 


Eine Armen; Anfalt folte nicht allein für den 
uterbalt und die Unterflügung derer forgen , wel⸗ 
e fich dreift Herzudrängen und [aut Hülfe fordern, 
venfchenliebe und Gerechtigkeit legen ung vorzügs 
ch die Pflicht auf, für die ftillen und ſchaamhaften 
emen zu forgen, Die, als Zuwachs aller von Armuth 
ıd Manyel entfpringender Leiden, noch Das hoͤchſt 
serträgliche Sefühlder Schmach und demüthigend; 
Erniedrigung, melde mit ihrer unglüdlihen . 
id hoffnungsloſen Lage perbunden ifl, m unters 
üden können, 


Alle die, weide Unterftügung bedurften, wur⸗ 
n eingeladen und aufgemuntert, ihre Bedürfniße 
e Armen;Deputation zu eröffnen; und Dann wur⸗ 
in einem Falle die noͤthige Hülfe veriyeigert. Daß 
fe Unterffügung mit frepgebiger Hand ertheilt 
irde, wirt? man nicht bezweifeln, fo bald man ers 
yet, Daß die in 5 Jahren an die Armen zu Muͤn⸗ 
a in baarem Gelde vertheilten Allmofen, den Auf⸗ 
nd wegen ihrer Speifung und Kleidung ungerech⸗ 
t, fi über 200,000 Gulden belaufen. 
94 Aber 
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Aber. die unter die Armen vertheilten Geldſum⸗ 
men waren nicht die einzige und vieleicht auch 
nicht die wichtigſte Beyzuͤlfe, die fie erhielten. Cie 
wurden angewieſen und aufgemuntert, fleißig und 
betriebſam zu ſeyn; und ſi e erndteten wahrſchein⸗ 
lich mehr wahren Vortheil von den" Früchten ihres 


Fleißes, als von allen erhaitnen milden Gaben. 


Alle, die etwas mit ihrer Arbeit verdienen konn⸗ 
ten, wurden mit Arbeit verſehen; zugleich traf man 
folche Vorkehrungen, wodurch ſie zum Fleiß aufge⸗ 
muntert und getrieben wurden. Bey Beſtimmung 
des Allmoſens in Gelde, welches fie woͤchentlich an 
gewißen Tagen erhalten, fuchte man auszumitteln, 
wie viel der gu unterflügende Arme zu verdienen im 
Etande war, und er erhielt dann gerade fo viel, daß 
er damit, wenn fein Verdienſt hinzufam, die Noth⸗ 
wendigkeiten des Lebens, oder was ihm nicht von 
der Armen⸗Anſtalt geliefert wurde, beſtreiten fonna 
te. — Aber auch dieſe Vorſicht wuͤrde nicht allein 
hinloͤnglich geweſen fern, Die, welche Neigung zuv 
Faulheit hatten, zum Fleiß anzutreiben. Denn 
mit Huͤlfe des erhaltnen geringen Armengeides wuͤr⸗ 
den ſie Mittel gefunden haben', ſich ohne Arbeits 
durch Stehlen und andere Betruͤgereyen zu ernaͤh⸗ 
ren; und das | erhalene Geld wurde nur zur Beſtaͤr⸗ 

fung 
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fang in ihrer Fanlheit gedienthaben. Diefes uebeh 
welches man immer bey Armen⸗Anſtalten fuͤrchten 
muß, und das beſtaͤndig die nachtheiligſten Folgen 
hat, wurde durch folgende {ehr einfache Einrichtung 
verhuͤtet. — Jeder Arme, welcher Armen⸗Geid erhaͤlt, 
bekoͤmmt mit Anfange des Jahrdein langes ſchmales 
Blatt Papier, worauf zwiſchen gleichlaufenden is 
nien in zwey oder mehrern Eofumnen die Wochen 
bes Jahrs oder vielmehr die Monate und die Tage 
des Monats, womit die Woche beginnt, gedruckt 
find. Auf dieſen Zettelwird der Nahme des Armen 
und Die Numer, unter tociher fein Nahme in der 
aͤlgemeinen Armen⸗Liſte verzeichnet ſteht, die mis 
hentfiche Eumme, die er empfängt, und die 
Eumme , die er wochentlich durch Arbeit verdienen 
fan, ſchriftlich eingetragen. Dieſes Blatt, welches 
jeder Arme, ſo oft er fein woͤchentliches Armen ⸗Geld ein⸗ 
fordert, allemal votzeigen muß, dient zum Beweiſe, 
ob er die Bedingungen, unterwelchen er Armen⸗Geld 
erhalten ſoll, erfüllt Hat, oder nicht; das heißt, 06 
er fleibig geweſen if," und Durch feine Arbeit die 
Eumme, die er woͤchentlich verdienen kann, ver⸗ 
dient und empfangen hat. Dies letztere wird auf“ 
folgende Weife auggemittelt: wenn der Arme entwe⸗ 
Ber beſtaͤndig im Arbeitshauſe, oder in feinem eignen 
Aaufe aubehtet, und cm Ende jeder Woche fo viel 

H 5 Arbeit, 
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Arbeit/ als er verrichten kann, abliefert, fo wird, 
bey Erfüllung diefer ihm aufgelegten Bedingung, 
uf die Wochen⸗Columne it feinem Zettel, der die 
Stelle eines Beglaubigungsfcheing feines möchensiis 
&en Fleißes vertritt, der Stempel des Arbeits- Hau⸗ 
ſes gedrudt, Wird er aber durch Krankheit oder 
andre Zufälle gehindert, dieſe Bedingungen zu er⸗ 
füen, fo muß, flatt des Stempels, die Wochen 
Eolumme mit der Unterfchrift des Diſtricts⸗ Commi⸗ 
Barins, zu welchem der Urme gehört, verſehen ſeyn. 
Iſt aber Diefer Beglaubigungsſchein weder mit dem 
Stempel der ArmensAnftalt, noch mit des Untere 
ſchrift des Diſtrictscommißarius «bezeichnet, ſo wich 
Das wochentliche Armen⸗Geld nicht autgezahlt. 
Man lann ſich ſeicht vorſtellen, daß dieſe Eins 
richtung der Faulheit kraͤftig entgegen wirken und 
fe ſteuren muß. — Aber nicht zufrieden, der 
Faulheit zu wehren und fie zu beſtrafen, bemuͤhten 
ir ung, fo weit es in unfeer Macht war, außeron 
dentliche Anſtrengungen des Fleites, vorzüglich 
durch Belohnungen und ehrenvolle Auszeichnungen, 
aufzumuntern. Solche Arme, die in einer Woche mehr, 
als ihnen auferlegt iR, durch Arheiten verdienen, 
erhalten entweder ein GSeſcheuk an Geld, oder an. 
nuͤzlichen Kleidungsſtuͤcken. Außerdem werden fie 
noch 
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noch beſonders bey der naͤchſten oͤffentlichen Geld⸗ 
Austheilung bedacht, die jaͤhrlich zweymal an die 
Armen geſchieht, um ſie hey der Bezahlung ihrer 
Hausmiethe zu unterſtuͤtzen. Dies gebraucht man 
aber auf feine Weiſe zum Vorwand, etwa ihr wit 
hentliches Armen; Geld zu vermindern, fondern eg 
dient pielmehr zum Beweggrund, es zu vermehren, 


88 giebt an allen Orten und porzüglich in gros 
fen Städten eine Menge Menfchen von verfchieds 
nen Ständen, die, wenn fie gleich fo viel verbier 
zen, alg fie gerade zum Lebengunterhalt gebrauchen, 
und sugleich zu viel Chrgefühl befigen, ſich der Echans 
de, dem Publifum zur Laſt zu fallen, preiß zu geben, 
dennoch ſehr ungluͤckliche und folglich hoͤchſt wuͤrdige 
Gegenſtaͤnde des Mitleidens und der milden Dep 
bülfe menfchenfseundlicher und edler Seelen find. — - 
Man kann fich fchmerlich "eine bedauernsmwürdigere 
Sage denfen, als wenn jemand, einft zu beßern Aus⸗ 
ſichten gebohren, durch unverdiente Ungluͤcksfaͤlle in 
Armuth verfunfen, und nun. verdammt ift, fein 
santjes Fünftiges Leben in cinem beftändigen Kampfe 
mit Mangel, Echande, und Verzweiflung zuzu⸗ 
beingen, Dem Elende, das unter dieſer chrmürdis 
sen und intereßanten Geſtalt erfcheint, alle nur 
mögliche Unterſtuͤtzung Darzubieten, muß auf alle 
. Wei⸗ 
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Weife befoͤrdert werden. Aber man muß zugleich 
Die größte Sorgfalt und Vorſicht anwenden, ſolchen 
Perfonen Beyſtand zu keiften, die Das Unglüd reizs 
bar und mistrauifch gemacht hat, und die zu viel 
edlen Stolz befigen ‚um ſich nicht durch die Annah⸗ 
me einer Wohlthat, die ſie nie zu erſetzen hoffen 


"Dürfen, erniedrigt zu fühlen. 


Die Errichtung des Arbeitshaufes su München 
Hat Mittel verſchafft, vielen huͤlfsbeduͤrftigen Fa⸗ 
milien und manchen einzelnen verarmten Perfonen 
ſehr weſentlichen Beyſtand zu leiſten, die außerdem 
hoͤchſt wahrſcheinlich gar keine Unterſtuͤtzung gefun⸗ 
Den haben würden. — Viele Perſonen von’ vor⸗ 
nehmer Geburt, und vorzuͤglich Wittwen und ums 
verheyrathete Frauenzimmer von geringen Einkuͤnf⸗ 
ten, laßen oft insgeheim rohe Materialien aus 
dem Arbeitshauſe holen, — als Flachs und Wolle, 
Die fie fpinnen, und das Garn zuruͤckſchicken — 
innen zu Soldaten; Hemden, die fie nähen u fi 


w. Dagegen erhalten fie, gemeiniglih durch die 


Hand einer Magd, die daben als Bote ges 
braucht wird, den Betrag ihrer Arbeit in Gelde, 
nach dem Preiſe der in der Manufactur für 
eben die Arbeit als Lohn bezahlt wird. Miele 
Soldaten ins Dienſte des Ehurfürfien tragen Hemden 

die 
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die insgeheim vorn den zarten Händen lolcher De 
fonen genähet find, von denen das Publikum wohl 
ſchwerlich vermuthet, daß fie ſolche grober Arbeit 
berrichten. Und viele nahrhafte Maplseiten werden 

insgeheim in München von Perfonen, die an einen 
veßern Tiſch gewöhnt waren, von der Suppe gehals 
ten , die für Die Armen beftimme ifty und in der 
Öffentlichen Küche des Arbeitshanfes unentgeldlich 
ausgetheilt wird. Viele Andre, die Unterftügung 
bedürfen, werden ſich mit der Zeit, wie ich boffe 
von ihrem Stolze losmachen und eben diefe Von 
theile benuben. 


Um dieſe Armen⸗Anſtalt zu München noch toll, 
fommner zu machen, fehlt nur noch etwas, Das 
Arbeitshauß ift zu weit außer Dem Mittelpunete det 
Stadt gelegen, und viele Arme wohnen fo weit Day 
von entfernt,- daß viele Zeit beym Hin⸗ und Her 
gehn verlohre wird. Zwar liegt es fait im Mittels 
puncte des Diſtricts, wo Die meiften Armen wohnen‘ 
aber es giebt dennoch Viele, Die nicht alle die Vor 
theile davon ziehen, die fie davon haben würden; 
wenn es ihren Wohnungen näher füge: Der einzige 
Meg, diefer Unvollfommenheit abzuhelfen, wuͤrde 
der fenn, wenn man in verfchiednen heilen der 
Etadt mehrere Heinere Öffentliche Küchen, nebſc 
zwey 
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iwen oder drey Arbeitgziäinern für die Armen errich 
dete. Cie fünnten Die rohen Materialien ratweder 
aus dein große Arbeits hauſe holen, oder Damit von 
den Berfonen verfehen werden ; weiche die Aufficht 
über dis Heitern Kuͤchen führen. Diefe Fürsten zu 
glei als Aufſeher in dem Arbeittzimmern biemen, 
und zwar unter der Leitung derjenigen Dffisienten, 
Die an der Epige der Haupt-Armen⸗Anſtalt ſtehen. 
Diefer Bien if jept im Werfe, und er wird ausge⸗ 
führt werden, fo bald die dazu paßenden Käufer 
Ausgemittelt und zu Diefem, ¶ Zweck tingerichtel 
ud: ”. 


Iu großen Erädten ſollten In jedem Kixchfpiele 
folche äffentliche Küchen uud damit serbundne Us 
beitssinımer angelegt werden: Man wird es A 
ſchwerlich vorftellen füunen, mie viel dieſe Eintich⸗ 
tung zum Wohlſeyn, zur Zufriedenheit amd zur Sis 
tenverbefrung der Armen bepträgen würde, Diel⸗ 
Ockeitäzimmer konnten mit einem geringen Ach 
Wand bequem, ja ſelbſt sierlich eingerichter ſeytt, 
md immer im einem gewärniten, veiniichen und bes 
haslichen Zuſtande erhalten wetten. Wenn nichts 
vorßeie, wedur die Armen abgeſchreckt wurden, 
entweder daß man fie taub und hart behandelee⸗ 
Ghz fie mit Gemals zmänge, ſoiche Unfsiten su be⸗ 
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| ſuchen, fo würden fie die ihnen bargebotnen 
Vortheile ſehr bald benugen , und die Ruhe, weis 
he fie in.diefen friedlichen Zufluchtsärtern genießen 
Annten, würde allmählig ihre Sorgen vermindern, 
ihr Mistrauen unterdrücken, und fie glücklich, dank 
bar und gelehrig machen: 


Db es gleich nicht gut möglich märe, ihren 
Andre Wohnungen, als ihre jegigen elenden Huͤtten, 
zu verfchaffen, fo würden fie doch feine großen 
Nachtheile von der fchlechten Beichaffenheit ihrer 
Wohnungen veripüren ; da fie ben ganzen Tag vom 
fehhen Morgen bis ſpaͤt Abends in Deit dffentlichen 
Arbeitszimmern subrächten; und nur zur Nachtzeit 
im ihrer Heimath verweilten. Würde einer ja krant, 
fo koͤnnte er in ein Hoſpital geſchickt werden ; oder 
man koͤnnte für dieſe ſowohl, als für die Alter und 
Schwachen, neben den Arbeitsiimmern eine bequeme 
Belegenheit einrichten: Man künnte auch im Ep: 
ſaal, oder in einem andern dazu paßlichen Zimmer, 
gewiße Stunden zum täglichen Unterricht der Kins 
der im Schreiben und Rechnen feſtſetzen. 


, Die Koften zur Errichtung eier (olchen Ans 
halt in jedem Kicchfpiele würden fi) beym erfien 
anſaus nicht hoch beinufen, und der daraus fließ⸗ 

ende 
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ende Nugen wuͤrde die Loſten ſehr bald mit Wucher 
bezahlen, die Armen fünnten aus einer Öffentlichen 
Küche mit weniger als der Hälfte defjen, was ihucn 
ihre eigne Bekoͤſtigung koſtet, geſpeißt werden; ſie 
wuͤrden ihren Verdienſt hoͤher bringen, wenn ſie in 
einer oͤffentlichen Anſtalt und unter gehoͤriger Aufı 
Acht, als wenn fie su Haufe arbeiteten; der Seit 
Des Wetteiferd würde unter ihnen erweckt werden, 
und fie würden ihre Zeit zufricdner und angeneh⸗ 
“mer zubringen. Cie wuͤrden ſich die ſchwere Aus⸗ 
gabe fuͤr Brennholz zum Kochen und auch größten? 
theils zum Stubenheigen eriparen können, und da 
fie bey Tage wenig zu Haufe wären, fo würden jie 
weiter nichts als einen Plaz zum Schlafen bedürfen, 
wodurch zugleich ibre Hausmicthe ſehr verringert 
tverden würde. Es faut in die Augen, daß alle 
dieſe Erſparniße ſehr kraͤftig dazu mitwirten muñ⸗ 
| ten, die öffentliche Ausgabe zur Unterhaltung der 
Armen zu vermindern: und ich bin veit uͤberzeugt, 
daß fie faſt auf wenig oder gar nichts gebracht wer⸗ 
den foͤnnte, wenn die rechten Maasregeln ergrif⸗ 
fen und mit Sorgfalt und Beharrlichteit verfelgf 
wurden, 


In Rücficht der Wohnung der Armen, iſt cr 
tneiner Meinung nach, im aligemeinen am beſten, 
zumaf 
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lümai in großen Staͤdten; daß ihnen die Sorge 
dafiir felbſt überlaßen wird. Hiermit | find fie auch 

. gewiß mehr sufritdch, ale wenn fie auf einander 
gehäuft und wie Befangene in Armenhaͤuſern und 
Hofpithleen zuſammengepreßt werden. Ich glaube 
auch uͤberdem, dab der Unterſchied der Köften un 
betraͤchtlich iſt. Und obgleich fie weniger bequem 
wohnen; ſo wird doch der Mangel ar Bequemlich⸗ 
keit überreich durch die Meise der Freyheit erſetzt. 


In Münden ſorgen fait alle Arme ſelbſt für 
Hhre Woͤhnungen, und erhalten jährlich sivenmal 
finen Zufhuß ai Gelde; um ihnen die Bejahlung 
der Halismiethe dadurch zu erleichtetn. Viele uns 
fer Ipheit, Die einzeln find, haben frenlich gar feine 
cigne Wobnungen. Sie gehen in gewiße oͤffent⸗ 
liche Muſer juni Schlafen, wo ſie für einen’ Kreuzer 
die Nacht ein Bett unter dem Dach erhaltet: Fuͤr 
wey Kreutzer erhalten fie Thon in manchen beßern 
Bafthäufern din siemlich gutes Bert in einer ordent⸗ 
lichen Kammer: 


Indeß giebt es unter dert Armen diele, die - 
ſihwaͤchlich find, und deshalb entweder in den Sf, 
fentlicheni Gaſthaͤuſern nicht fuͤr ſich ſorgen koͤnnen/ 
bder ieine Familie oder nahe Verwandte haben, Die 

Brafa.Rumpid iO J ſich 
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ch ihrer auuchmen. Füͤr diefe ik wenlich eine bes 
fondere Anflalt zu München eingerichtet. Solche, 
Die Freunde oder Bekannte in der Etadt haben, 
hey denen fie wohnen koͤnnen, erhalten die Exlaub⸗ 
wiß Dazu: können fie aber feine Wohnungen finden, 
ſo haben fie die Wahl, entweder fich ben einer Fa⸗ 
milie im Die Kof zu Dingen, oder ſich in Dad Hauß 
zu begeben, was neulich zur Aufnahme ſolcher Per⸗ 
fonen gefauft und eingerichtet if *). 


Dies Haus Hat eine angenehme Iuftige Lage 
auf einem fleinen Hügel am Ufer der Iſer, und über 
fieht die ganze Stadt, das Thal, worin Diefe liegt, 
und den Fluß. Es iſt gut gebaut und bat einen 
weitläufigen Garten, Cs find 17 gate Zimmer dar⸗ 
in, worin ungefehr 80 Perfonen Play finden; Dies 
fe fönnen alle aus einer Küche gefpeif werden, und 
denen, welche ſehr ſchwaͤchlich find, werden andre 
minder Schwaͤchliche in ihrem Zimmer zur Aufwartung 
beygeſellt. Die Bearbeitung des Gartens wird ihnen 

. sum 
®) Die Armen » Deyutation wurde Durch Vermachtniße, Die 
“der Armen⸗Anſtal geſchenkt wurden, in den Stand gefent, 
dies Dans zu kaufen. Dieſe Bermächtniße ind ſches 
zahlreich, und fie vermehren ich immer mehr. Dieb 
jeist Deutlich, dab die Einrichtungen der Arzıen, Unfall 
gexꝛi den Geufal des Gublifumd baden, 
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um Vergnugen dienen und der Ertrag deßelben 
ihr Eigenthum bleiben, Man wird ihnen ſolche 
Arbeit geben, die ihren Kräften angemeßen if, und " 
wie dem Gelde, bas fie dafuͤr erhalten, koͤnnen fie 
nach Befallen ſchalten. Ueberdem werden ſte Speiſe, 

Meldung und Arzeney imentgelblich bekommen, und 
Denjenigen, Die durch Arbeiten gar nichts verdienen 

konnen, wird woͤchentlich eine kleine Summe ch 
‚bes gereicht, um ſich dafuͤr Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
Taback oder andte Artikel ihres geringen Lurug) 
woran fie grwoͤhnt ſeyn mögten, anzuſchaffen. 


Ich haͤtte ed ſehr gern geſehen, daß dieſer Aus 
ſſuchtsort dem Arbeits; Haufe näher gelegen wäre, 
Zwar If es nicht ſehr weit, vielleicht nicht weiter 
als 800 Fuß, über dennbch iſt es iu entfernt. Wenn 
es mit de? Hauptanſtalt unter einem Dache oder 
dicht neben an laͤge, fü könnten deßen Bewohner aus 
der offentlichen Küche deßelben geſpeißt werden, und 
der nähern Aufficht der vornehmſten Offizianten des 
Arbdeitshauſes unterworfen ſeyn. Dies würde auch 
Die Armen ; Anflalt denen, die fie beſuchen, nach in; 
kereßanter gemacht Haben, Diefer Umſtand iſt von 
größerer Wichtigkeit, als ſich diejenigen vielleicht 
tinbilden, welche Feine Gelegenheit gehabt haben, 
1 erfahren,‘ wie ſehr der Beyfall und die Billig, 

nn Ja ung 
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ung des Publifums ſchwierige Nnternepmungen ers. 
leichtern. 


Das Kittel / vernuͤnftige Vergnuͤgungen der 
Menſchen mit der Befoͤrderung des oͤffentlichen Wohls 
zu vereinigen, iſt ein Gegenſtand, der die Aufmerh 
ſamlkeit aller derer, die mit oͤffentlichen Angelegens 
Beiten gu thun haben, vorzüglich verdient 





u Minden 13 


IK. Eapiten * 


Ban den genammenen Mastreseln, den Binfuß 
Der Armen⸗Anftalt su Münden auch auf andia 
Theile von Bavern aueinhebnen. — Bonden gott, 
foritten, die einige zu Drinchen eingeführte Ber: 
beftungen in andern Ländern gemacht babın, 


we at -- 


“ . 


} 


O bgleich bie befchriebene Armen ; Anſtalt fich nur 
auf die "Stade Münden und deren DVorftädte bes. 
khraͤnkt, ſo hatte man doch auch Vorkehrungen ges 
troffen, ihren Einfluß über das ganze Land zu ver⸗ 
breiten. Dader Verſuch, der Bettelepi in der Haupts 
ade ein Ende zu machen, und den Armen Beſchaͤf⸗ 
tigung zu geben r über alte Erwartung 'gehingen, 
mar, ſo wurde dieſer glückliche Erfolg in den Bffenes 

j3 behen 
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lichen Blättern angezeigt und andre Spt wurden 
jur Nachfolge aufgefodert, Man gab nicht nur 
eine ſehr umfländliche Nachricht yon allen, ben dies 
fer wichtigen Unternehmung getroffnen Maagregeln, 
ſondern die Anftalt zu München erbot fi, allem - 
Denen, die etwa in andern Gegenden des Landes 
Ehulihe Anſtalten einzurichten Willene waͤren, Die 
nöthigen Nachweiſungen zu geben und Beyſtand zu 
leiften, Alle Fremde fowahl, alg Die fandegeinmwoßs 
ner erhielten, wenn fie darum nachfuchten, unentgelds 
lich Abfchriften von dem Liſten, Empfang nub Des 
glaubigungsfcheimen u. ſ. w., die in Der Armen s A 
ſtalt in Gebrauch waren; und niemald wurden Nach⸗ 
richten in Betreff dieſer Auſtalt oder einzelner Theile 
derſelben jemanden verweigert. 


Das Arbeitshauß war jedem Beſuchenden tägı 
lich dom Morgen his Abend offen, und es waren 
Verſonen dazu beſtimmt, die Fremden durch alle 
Zimmer zu begleiten und ihnen die nfendlichſte 
Nachricht von allen einzelnen Einrichtunger und fas 
gar von deu Seheimniſſen der Manufacturen, Die 
hier betrichen wurden, zu ertheilen, Jeder, der es 
derlengte, erhielt Exemplare vom den gedrurften 
Tabellen, Zettala 4. d. 8. , deren man ſich kp der 

täglie 
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Uglichen Geſchaͤftsfuͤhrung bediente, nebſt einer 
Inmeifung in der Art ſie zu gebrauchen, und von ans 
dern eingeführten Maasregeln, Unterfchleife und 


Betruͤgereyen in den verfchiebuen Zweigen diefer 
weitläufigen Anflalt zu verhüten. 


Da in Bayern ner wenige Manufacturen won 
einiger Bedeutung im Gange find, fü iſt der Armere 
Theil der Einwohner im allgemeinen fo gänzlich uns‘ 
hefannt mit jeder Art von Arbeit, womit die Armen 
vorzüglich befchäftigt wenden fönnen, daß dieſer Um⸗ 
Kand allein fihon ein großes Hinderniß war, die 
in München befolgten Maasregeln, sur Beſchaͤfti⸗ 
gung der Armen, allgemein im ganzen Lande eins 
führen. Um diefe Schwierigkeit zu heben, mußten 
alle Erädte und Gemeinden, melche ähnliche Anſtal⸗ 
ten zur Befchäftigung ihrer Armen anlegen wollten, 
gehörig beeigenfchaftete Perfonen in Das Arbeits 
Hanf zu München ſchicken, wo fie unentgelblich im 
Epinnen, Stricken und Nähen unterrichtet wurden, 
um ſich zu Lehrern für Die Armen ihrer Heimath zu 
bilden. Auch erbot man ſich, ſchon gebildete Lehrer, 
die alle erforderliche Eigenſchaften zu einer ſolchen 
Etelle befaßen, aus dem Arbeitshauſe zu Müns 
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hen alien Gemeinden, Die darum en 
abzutreten. 


Eine andere, zwar qeinbar nicht geriugere, 
aber doch leichter zu hebende Schwierigkeit, war 
die Verlegenheit vieler kleiner Gemeinden, wie ſie 
fi die rohen Materialien verſchaffen und wo, fie die 
vllig ader nur zum Theil gefersigten Waqren mit 
Portheil abfegen ſollten. Das Garn 5.2. , tweldeg 
von den Armen einer Landitadt oder eines Dorfes, 
bie von irgend einer. Tuchmanufactur entftrux find; 
geiponnen iſt, kynnte lange auf dem Lager liegen 
bleiben, ehe, es mit Vortheil abgelegt wurde. Mm 
hiefer Schwierigkeit abzuhelfen, erhielt das Arbeits 
haug zu Münden Befchi, die Gemeinden, welde 
ch verlangten, mit rohen Materialien zu verſehen 
und Dagegen bie gefertigten Waareg zu eben Dem 
Preife anzunchmen, der dafür in München bezahle 
wird. Durch diefe und mehrere ähnliche Maasre⸗ 
gein, fuchte man eine größere Betriebfamfeit unten 
den Armen Des gauzen platten Landes in Gang gu 
bringen. Dabey wurden feine Aufmunterungs⸗Mit⸗ 
tel aus Der Acht gelafien, wodurd) Die Unterthanen 
angelodt werden fonnten, Dies nügliche Unternchs 
men zu beſordern. Diejenigen Gemeinden, dic Dem 
Dep 
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Beyſpiele der. Hauptſtadt zuerſt folgten, werden 
ehrenvoll in den Zeitungen genannt; und folge 
Derfonen, die fih durch ihren Eifer und Thätigs 
keit vorzüglich auszeichnen , tuerden gelobt und 
Bfepnt 


Herr Lech ner, ein würdiger Pfarrer und Pre 
Diger bey einer Kirche zu München, der, aus eignem 
Antriebe, Die im Betreff der Armen in Ausführung 
gebrachten Maasregeln vertheidigt und fie aufs ernſi⸗ 
lichſte von der Kanzel empfohlen Hatte, wurde ind 
Eahinet des Churfürfien gerufen, dev ihm für feine 
Bemkhungen dankte. Diefer Vorgang, der fogleich 
durch die Zeitungen befannt wurde, trug nicht wes 
tig dazu ben, daß ſich die Geiftlichleit im ganzen 
Sande Mühe gab, die Anſtalt zu unterflügen. Yer ' 
doch will ich hiermit nicht zu verftehen geben, als 
wenn die Geifilichen in Bayern folcher Antriebe 
upthig hätten, um für ging Sache thaͤtig zu mirfen, 
bie surGlädfeeligkeit und zum Wohlfegn der Menſchen 
e weſentlich nothwendig und mit den heiligen Pflichz 
ten ihres Standes fo genau verbunden if; im Ges 
gentheil, ich wuͤrde Mangel an Redlichkeit und Dank⸗ 
barkeit verrathen wenn ich dieſe Gelegenheit unbes 
Kust ließe, ihnen öffentlich die Verbindlichteiten zu 
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-  erfennen su geben, die ich ihnen für ihren Befund 
und ihre Unterflügung MAuldie bin. 


Die große Anzahl oorteefflicher Predigten, dig 
zur Empfehlung der von der Regierung sur Unter 
@ägung der Armen getsoffuen Anftalten gehalten 
wurden, find ein Beweiß, wie ſehr es diefer nuͤtzli⸗ 
he und ehrwuͤrdige Etand gu Herzen genommen hats 
te, das Gelingen diefer wichtigen Unternehmung zu 
befördern. Eeine Wilfährigfeit, mit mir, (einem 
Proteſtanten) bey allen Gelegenheiten, wo er zum 
Beyſtand aufgefodertiimurde, gemeinfchaftlich zu wir⸗ 
fen, macht feiner edlen freymuͤthigen Denkungsart 
Ehre, und ich fühle mich gedrungen, ihm bier 
meine perfönliche Erfenutlichkeit und Dauftariit e 
dezeigen. 


Zum Beſchluß will ich noch von den Foretſchrit 
ten einiger zu München eingeführten Verbeßrungen 
in andern Ländern Nachricht geben. Während meir 
ner legten Reife in Italien, Die ich zur Wiederheri 
flelung meiner Gefundheit unternahm, wurde ich 
zu Berona mis den Directoren der beyden großen. 
und vortrefflihen Hofpitäler la Pieta und la Milerk 
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lia daſelbſt befannt. Da dad esflere 336 und 
Qletztere faſt son Arme enthielt, fo hatte ich oft 
ſegenheit, mit ihnen über den Zweck dieſer Ans 
(ten gu reden und ihnen von den in München ges 
nen Einrichtungen Nachricht zu geben, Ich 
hm mir zugleich die Freyheit, ihnen einige Vers 
irungen worzufchlagen, vorzüglich im Betreff den 
altes der Speifung der Armen, und in Rück 
t der Eintichtung des Feuers beym Kochen, Das 
wauhelz, als das einzige Feurungs s Material 

dieſem Lande, iſt ſehr felten und theuer und 
icht einen beträchtlichen Artikel in hen Ausgaben 
fer Anfalt aus. 


Obgleich die Seltenheit und Theurung dei 
sennholses, die fchon feit Jahrhunderten im groͤß⸗ 
Theile Italiens Ratt gehabt haben, große Auf 
ꝛrkſamkeit auf Holzerfparung nothwendig machen, - 
3 einige Werbefirungen bey der Benutzung der 
se veranlaßt hatten ; fo fand ich Doch hey näher: 
e Unterfuchung der Küchen diefer beyden Hoſ⸗ 
täfer und nach Vergleichung der Menge deg vers 
anchten Bernnholzes mit der Menge der gekoch⸗ 
a Speiſen, daß noch ſieben Achtel deſſelben ers 

ſpart 
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fast werden Hinnten ·) ¶ — Sch theilte den Diese 
toren dad Refultat meiner Unteefüchungen mit, und 
erbot mich, die Rüden beyder Hoſpitaͤler abzuan⸗ 
dern, und fe nach dem Muſter der Küche in dem 
Arbeitshauſe zu Münden einzueichten. Sie nah⸗ 
sen mein Anerbieten an, und die Küche wurde un⸗ 
ter meiner unmittelbaren Nüfficht und geitung nen 
gebaut, Der Erfolg fiel über meine Erwartung 
gluͤcklich aus. Die Küche im Hoſpital la Pieta iſt 
die volllommenſte, die ich je gebauet habe und ich 
kann fie vorzugeweiſe vor allen andern zum IRus 
ſter empfehlen. - In meiner Abhandlung uͤber die 
Benutzung der Hitze werde ich davon eine ge⸗ 
naue Beſchreibung mis Planen und Anſchlagen 
geben, . . 


Während der. Zeit, daß ich mit dem Bau des 
Küche im Hofpital la Pieta befchäftigt war, hatte ich. 
Gelegenheit, mich mit dem Detail der Kleidung des 
zu dieſer Anſtalt gehörigen Armen näher bekannt zz 

machen, 

®) Bey unterſuchung der berlämsen Kuͤcht de, arte 
Hofpitals su Florem fand ich den Verdrauch des Brad, 
eis noch delrochtkicher. 
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hiachen; wobey ich Ks; daß in ben Ausgaben füt 
Diefenn Artikel größe Erſparungen gemacht werden 
WWnten. Ich that den Directoren des Holpitalẽ 
ben Vorſchlag ihnen alis Dein Hibeirshanfe ; zu 
München völlig fertige Kleidungsſtuͤcke füt ihre Ar; 
men zu lieferr. Nach meiner Zuruͤckkunft nad 

‚ München ſchickte ich ihnen 12 bölftähdige Kleider 
son verſchiedner Größe als Mufter, und fügte die 
reife Hinzü, wofür ich fie ihnen nach Verona lie) 
fern könnten 


Der Erfolg dieſes kleinen Cbentheuers iſt fche 
befriedigend ausgefallen, und hat einen wichtigen 
Eanal für den Handel und die Befbrderung der Ber 
triebfamfeit in Bayern erbffnet; Da die Muſterklei⸗ 
der Beyfall fanden und man bemerfte, daß fie 
mie den Koſten der Fracht faſt 20 Procent wohlfeis 
fer waren, als die vorigen, fü erhielt das Arbeits⸗ 
hauß zu Münden Auftraͤge aus Italien, für bes 
teachtliche Summen Kleidungsſtuͤcke fuͤt Die dortigen 
Armen su liefern. Im Anfang des legten Septem⸗ 
berg, kurz vorher, che ic) von München nach Eng; 

and abgieng, hatte ich Das Vergnuͤgen, 7oo vers. 
ſchiedne Kleidungsſtucke für Die Armen zu Verona 
ein; 
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einpacen zu helfen, und durch Tyrol abjufens 

be. 3a Hoffe es bald zu erleben, daß fich die 

Yemen in Bayern, duch Verfertigung ber Klein. 

dungsftüdt für die Armen in Stalien bereicht j 
‚un werden. 


⸗ 


Ueber 


u. 
ueber die 
allgemeinen Grundſaͤtze, 


auf weiche allgemeine Armen Anſtalten in allen 
ändern gebauet werden müßen. 


VD 











Ueber die 
allgemeinen Brundfägße, 


auf welche allgemeine Atmen » Anftalten in allen 
&ändern gebauet werden muͤßen. 





Il. Capitel. 

Meemeine Ueberſicht des Gegenſtandes — bes 
denernewuͤrbiger Zuſtand derjenigen, welche verarut 
End. — Zür die Addelfung ihres Mangels kann 
Richt durch Geſetze zeſorgt werden. — Zweckmäßi⸗ 
ge Unterkuhung kann ihnen nur Durch frebiwilligen 
Benkand menfchenfreundlicher und mildthaͤtiger 
Menſchen geleifiot: werben. — Wie diefer Bep⸗ 
"Hand zu ſchern if: — Beantwortung der Einwürfe 
wmegen der biersn udthigen Ausgaben. — Won den 
Maasregeln zur Entwerfung eines Plans, die Ar 
men zur anterſtuͤgen. 


+ 





D gleich Die allgemeinen Grunbfäge, worauf Die 
Armen⸗ Anftalt zu Münden berupt, gewiß empfehl⸗ 
Graf v. Rumford ih Schr. IR. K ens⸗ 
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enẽwerth find, und ungeachtet man bie iihffänds 
lichſten Nachrichten in Betreff jedes einzelnen Theils 
dieſer Anſtalt in meiner vorigen Abhandlung findet, 
To find fie doch darin fo jerſtreuet, und mit eines 
M. 0; anderer Gegenflände verwiſcht, Daß der Leſer 
Diüpe Hat, alles dahin geförige Unter einen Ges 
fichtspunct zu faßen, und es ſoſtematiſch In ein vol . 
fändiges Ganze zu ordnen, Sch werde mid daßie 
bemühen, den Gegenfiand noch einmal au überany 
Seiten und dag Reſultat Meiner Forſchungen fären 
methodifcher und zweckmaßiger darzuſtellen. 


Wegen meiner Erkahrungen / Die ich Seh derWtbhen 
Fang des Mangels der Armenzund Ben der Entwoͤhnung 
derfelben von Faulheit und Laer und Gewöhrung 
jum autzſichen Fleiß eingeſammelt habt, Halte ich 
mi für beisgtigt, dit einen gewigen Alverſicht 
über dieſen ðegenſtand reden u dürfen. Ünfart 
einer bloßen Wie derholung deben, mag bereite über 
Die ArmenAnftalt zu München geſagt if; werde ich 
meine fernern Bemerfungen zum Beften derer, wel⸗ 
che an andern Orten aͤhnliche Anſtalten zu errich⸗ 
ten gefonnen find, als Vorſchriften mittheilen. Ob 
glei mein Syſtem fidy auf die zu München gemach⸗ 
ten glüclichen Verſuche Kügt, wie fich alıs der Betr 
gleichung deßelben mit bem Detail jener Anftalt e& 

. - geben 
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geben wird, fo erfordert Doc die Verſchiedenheit 

der Localumſtaͤnde, unter welchen die Ausführung 

unternommen wird, mancherlen Nbänderungen des 

Plans, auf die ich auch befländig Raͤcſicht neh⸗ 
men werde 


Ehe ich mich Auf die mähere Unkerſuchung eim, 
füße, wird es noͤthig fern, kine allgemeinere Ueber⸗ 
ſicht meines Segenftandes voranzuſchicken, und bie 
Grundfäne zu unterfuchen, duf die eine Aimen Ans 
ſtalt in jedem Lande gebauet werden muß, Zu glei 
cher Zeit werde ih die Schwierigfeiten beachten, die 
nad) det Meynung Bieler, von einer folchen Unter⸗ 
nehmung ungertrennbar ſeyn follen, und mich zu zei⸗ 
chen bemuͤhen, daß ſſie auf Feine Weiſe unüberfielgs 
dar find: 

Derjenige Grad von Arniuth, welcher die ganz 
liche ünfaͤhigkeit, ſich den Nothbedarf des Lebens oh⸗ 
te mildthaͤtigen Beyſtand bes Publikums zu ver; 
ſcaffen in ſich fließt, iſt unſi ireitig das aller⸗ 
größte Ungluͤck. Denn dieſer Zuſtaͤnd führt nicht 
allein Die größten phyſiſchen Uebel — Schmerz und 
Krankheit mit fich, fondeen er hat uch die demuͤ⸗ 
ipigcudſte Erniebrigung ud hoffnungsle ſe Ver⸗ 
zweiñung in ſeinem Gefolge. ueberdem iſt es ein 
anheilbares Uebel, das durch die gewoͤhnlichen 
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. Kalfsmittel mehr gereist, ald gelindert wird. Die 
einzige Erleichterung, die dabey anwendbar if, läßt 
ib nur von gutiger und mildernder Sorgſamkeit wah⸗ 
ser Teufchenfreunde erwarten. Dies iſt der eimgige 
Ballam, der den Schmer; des verwundeten Her⸗ 
zens lindern, oder Die Unruhe eines Dusch getäufchte 
Hoffnungen gereisten und durch Berzweiflung cms 
görten Gemuͤths ſtillen laun. — Daher iR es eins 
lenchtend, daß feine, auch noch fo weife, Gefepe, 
in keinem Sande, ohne den freywilligen Beyſtand 
einzelner Staatsbürger, für die Unterfiägung der 
Armen wırkfam fegu fönnen. Denn obgleidy Durch 
die Gefege des Staats Auflegen zur Unterhaltung 
der Armen eingehoben merden fönnen, fo kann 
doch jene forgiame Aufmerfiamfeit, Die man bey 
Behandlung der Armen nicht entbehren faum, fo 
öft man den Laſterhaften beßern, und den Muthlos 
fen tröften und aufmuntern will, — jene Aeußerun⸗ 
gen der Theilnahme, die dem Ungluͤcklichen f6 gro; 
Ben Troft gewährt, — nicht dur ch Gewalt er 
gwungenmerden. Im Gegentheil, jeder Verſuch, 
Gewalt zu gebrauden, hat in diefem Fall alles 
. mal ſolche Folgen, die dem erzielten Zwecke gerade 
entgegen fichen. *) 
Aber 
- ?) Den einugen Echritt, den bie Negierungen, deu Eiche 
den der Noethmendiskeit oder Klugheit gemis, in jedem 
Land⸗ 
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: Abee wenn die einzige wirkfame Hülfe für das 
Elend der Armen und das unfehlbarfte Heilmittel 
gegen die gabllofen Uebel, die in der menfchlichen 
Geſellſchaft aus der herrſchenden Betteley, Faulheit, 
Armuth und aus dem elenden Zuſtande der niedern 
Volksklaſſe entſpringen, nur von den mildthaͤtigen 
und freywilligen Beytraͤgen einzelner Menſchen gu 
erwarten ſteht; wenn ferner der Beyſtand des Pu⸗ 

blikums nicht anders erwartet werden kann, als bey 
dem unbegrenzteſten Zutrauen nicht allein in die 
Zweckmaͤßigketit der ergriffnen Maasregeln, ſondern 
auch, und zwar vorzüglich, in den Eifer, 
die Rechtſchaffenheit, und die vollfom; 

menſte Uneigennuͤzigkeit der Männer, de 
nen Die Ausführung Äbertragen wird; fo iff es ein; 
leuchtend, Das die Hauptſache bey der Entwerfung 
eines Plans zu einer Armen Anftalt darauf berußt, 
daß man fich auf alle Weiſe des Zutrauens Des 
Publikums bemeiftre, und dann darauf dem feſte⸗ 
Ken und Dauerhafteften Grund lege. 


T 3 Dies 


Lande, ma Armens Anflalten eingerichtet werben fols 
len, thun kann, iſt: dem Publikum zu einer ſolchen Ans 
ſtalt einen guten Plan zu empfehlen, und ſolche Geſetze, 
die die Andführung deßelben ſchwer oder unmd.lıch 
machen, entweder abzraͤrdern oder gan aufzuheben. 
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Died wird am ſicherſten und wirkſamſten da⸗ 
durch geſchehen Erſtlich, wenn man Männer von 
achtungswerthem Character dahin vermag, ſich am 
die Spitze der Anſtalt zu ſtellen. Zweytens, wenn 
man bey der Bermaltung ber Angelegenheiten ‚dies 
ſer Anſtalt mehrere Männer aus dem Mittellande 
: anftellt , als anſehnliche Kaufleute von guten Vers 
mogens Umfländen, Kamiliens Väter und andre Maͤn⸗ 
ner von anerkannter Redlichkeit und meufchenfreunds 
licher Sefunung*), Drittens, wenn ſich alle, Die 
bey der Geſchaͤftsfuͤhrung gebraucht werden, ver⸗ 
Bindlih machen, ohne Gehalt oder Belohnung zu 
dienen. Viertens, wenn man in heftimmten Zeits 
puncten genaue und beglaubigte Rechnungen über 
Einnahme und Ausgabe oͤffentlich befannt macht; 
Damit das Publitum feinem Zweifel über Die zweck⸗ 
mäßige Verwendung der für die Armen erhalten 
Selder Raum gebe. Fünftes, daß man ein alpbas 
betifhes Ramensverzeichniß aller derer, Die Armen⸗ 
Geld empfangen, drucken laße. In Diefem Verzeich⸗ 
niß muß nicht allein der Name, das Alter, Stand 
und die Wohnung des Armen bemerkt ſeyn, fons 
N Diefer UmBapd if von her äußerßen Wichtigkeit, wuh 


der glüdliche Erfolg des Unternehmens daͤngt areßens 
Deils von der Aufmerkfamteit auf diefen Gegeuksnd ab, 
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dern auch dev wöchentliche Betrag feines Armen⸗ 
Geldes; Damit ein Jeder , der. über die Art, wie. die 
Armen verſorgt werden, zweifel hegt, in den Stand ges 
fegt wird, fie in ihren Wohnungen zu beſuchen, 
and ſich nach ihrer wahren age zu erfundigen, Ends 
lich Sechſtens, wird das Zutrauen des Publilumg und 
Die Sertdauer feiner Beytraͤge am mirkfamften durch 
einerafche und glückliche Ausführung dez angenorzu⸗ 
wen Plans geſichert werden, Ä 


Es fan wohl ſchwerlich eine größere Belt der 
Gefelfchaft geben, als Schwaͤrme von (Bettler; 
und die Nachtheile, Die jeder Davon leidet, werden 
ſo allgemein und fe druͤckend gefühlt, daß die De 
feegung von einem fo großen Uebel einen ftarken und 
dauernden Eindruck aufs. Publikum machen und, ale 
Gtände dahin vereinigen muß, alle Daasregeln zu 
anterſtuͤtzen, dic nicht allein zur Unterhaltung, Dur 
Armen, fondern auch wefentlich zum Ruhm und zur 
‚Ehre der Nation betragen, Gelbft in Ländern, mo 
die Armen nicht bettela dürfen, muß bie Kennmiß 
ihrer Leiden jedem sartfühlenden Herzen ſchmerzhaft 
ſeyn, und es gicht Hoffentlich Niemand, der gegen 
die Gefühle der Menfuyluchkeie fo abgehaͤrtet iſt, daß 
er. ſich nicht inniglich freuen follte, wenn Dem Leis 
denden tHätig Hilfe erzeigt wird. 

K4 Die 
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Die größte Schwierigkeit bey der Einführung 
meines Plans zur Unterhaltung der Armen und Abs 
ſchaffung der Betteley, der fich auf foegmillige Bes " 
träge des Publifums gründet, liegt in der hern 
fhenden Meynung, daß zur Ausführung deßelben 
fehr große Summen unumgänglic, nöthig feyen. 
ber. dieſe Schwierigfeit kann Dadurch leicht gehes 
ben werden, wenn mau, was auch nicht ſchwer ifl, 
den Beweiß führt, Daß ein gut angelegter Plan m 
Verforgung der Armen, und zur nuͤzlichen Peſchaͤf⸗ 
gung der Müfigen und Sanlen, auſtatt foftfpies 
Ug zumerden, am Ende fehe beträchtliche Erſpo⸗ 
sungen, nicht allein für das Publilum im aflgemeis 
nen, ſondern aud für jedermann insbeſondert, 
herbenführt, Diejenigen, melde jetzt ihren Un⸗ 
terhalt durch Betteln und Steblen erpreßen, wew 
Den in der That ſchon som Publikum erhalten. 
Aber dies Ik ed nicht allein; ‚fie werden auf Die foßs 
ſpielichſte und beunruhigendfie Weiſe, die man 
Ad) nur denfen fann, ſowohl für die Armen, als 
für das Publikum, erhalten. Dies gilt allgemein 
zon «cn Armen. 


Ein Armer, der in Elend und Dürftigfeil und 
gleichſam aus der Hand in den Mund leben muß, iſt 
nicht im Stande, fig die Nothwendigkeiten des Le⸗ 

bens 
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hens mit jenen oͤkonomiſchen Erfparungen zu ver 
Khaffen, die dem wohlhabenden Einwohner zu 
Gebote ſtehen, und die man auch bey Öffentlichen Ans 
Reiten mit großem Vortbeil einführen kann. Hierzu 
femme noch, daß des größte Theil der Armen, fps 
wohl die bettelnden als nicht bettelnden, mit mans 
cherley Arbeiten nuͤzlich befchäftigt werden fünnen, 
Geſetzt nun, Daß beyderley Arme im Stande find, nur 
bie Hälfte deßen, was zu ihrem Unterhaltenbthig if, 

War Arbeit zu verdienen, fo würde dem 
Yablitum dadurch wenigſtens eine Hälfte der ges 
seuwärtigen Koften ihres Unterhalts erfpart. Ja 
bey gehöriger Aufmerkfamfeit auf Ordnung und 
Detonomie. könnten diefe Koften noch mehr vermins 
dert werden. Wenn die Einwohner großer Städte, 
we Die Betteley noch im Schwange ift, jährlidy nur 
Die Hälfte der Summen unterzeichneten, die durch 
Die, Bettler erpreßt werden, fo würden diefe, nad) 

. ‚meiner Ueberjeugung , bey einer zweckmaͤßigen Eins 
sihtung, völlig hinreichend feyn, Die Armen aller 
Art reichlich zu verforgen, 


- Die Zahl der Armen, welche vormals gemeine 
Straßenbettler waren , mit allen andern ohne Auss 
nahme, die Allmofen empfangen, beläuft fidy in 
Minden: und, deßen Worftädten auf mehr den 1800 
8 5 Per⸗ 
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Perſonen. Und alle diefe werden jene durch feege 
willige Beytraͤge der Einwahner erhalten. Dennsch 
Haben mich viele der anfehnlichiien und wohlhabend⸗ 
Ken Männer verfihert: daß die jährlich ven ben 
Bettleen allein erpueßten Summen, mie Ausſchluß 
der milden Stiftungen, mehr als dreufach Die Cum 
men überftiegen, die ijebt sur Unterhaltung der news 
en Urmen;Anftalt zuſammen gebracht werden. Ich 
lege auf Diefen Umſtand um fo mehr Gewicht, da ich 
"weiß, dab der große Aufwand, den man bey Aus⸗ 
führung eine® Baus zur Verſorgung deu Armen, 
und Abſchaffung der Betteley für unumgänglich 
wöthig hielt, viele wohlgeſinnte Maͤnner abgefchredit 
bat, fih in eine fo nüslicde Unsernehmuug einzula⸗ 
Gen. Jh füge nur meine ernſtuchen Wunſche ham, 
"Dat alles, was ich gejagt und gethan babe, jeden 
Zweifel Heben, und Din Tier des Publikums im eis 
ner Angelegenheit, die mit dem Intereße der Menich⸗ 
lichkeit fo innig verwebt ii, vom neken arufenern 
moͤgt. 


Bey jeder oͤffentlichen Unternehmung, Die Bud 

die vereinten freywilligen Bemuͤhungen eichzelner 
Menſchen ohne Dazwiſchenkunſt der Negierumg ind 
Wert geſetzt werden, finder fi, indem das Seſchaͤft 
in Ganz gebracht wird, cin Grad yon Unbepälflich 
keit, 


Pan 
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feil, der nicht wenig in Verlegenheit fegt, aber 
ſchwer zu vermeiden il, Dies werden Die Mäns 
wer (ehr Ichhart- fühlen, weiche Plane zus Verſor⸗ 
‚gung der Armen durch freywillige Unterſchriften ent⸗ 
wverfen und ausführen wollen. Indef mußen ſie 
Gh durch eine Schwierigkeit nicht abſchrecken laßen, 
die nicht ſchwer zu uͤberwinden if. 


Key den Einführung irgend eines Plans zu eis 
mer Armen; Anſtalt, man mag nun Die Koſten Dass 
darch fregwillige Unserfchriften, oder durch eine aufs 
gelegte Abgabe zuſammen hringen, muͤben Die Bes 
forderen und Ucheher derſelben das Publiſum durch 
Afentliche Nachrichten belehren, van der. Beſchaft 
fenheit ihrer genommenen Maasregeln; — pon ihres 
Alkficht, das gemeine Wohl zu hefoͤrdern, und Hop 
der verſchiednen Art, wie Stebermann feinen Bey⸗ 
Rand zur glücklichen Ausführung des Plans leiſten 


Es giebt, wie ich glaube, vielleicht wenig Staͤd⸗ 
Sein Europa, wo der Zuſtand deu Amen einen ſolchen 
Aufesf ans Publikum, wie in München bey der Auf⸗ 
geeifung der dortigen Bettler befannt gemacht wurde, 
laßen mögte. Iber etwas Aehnliches, mit deu nd 
Wigen Modnberangen na hen Local Amnßaͤnden, würs 

de 
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De nach nieiner Ueberzeugung, in den meiſten: Zölle 
gute Wirkung thun. Obgleich in Roͤckſicht Des Bey; 
Mendes Des Publilums zur Berförgung der Armen 
iz Moatregein ſo genommen werden müßen, Daß 
6 bey Undfühtung eines foren: Plans wenig aber 
gar nicht beuurahige wird, fo Fallen geichwohl ai; 
lerley Dinge vor⸗ die fergfältig Sermichen . werden 
müßen, wenn nicht die Ausführung ſehr erſchwert 
woder gee ummeglich gemacht werden fol. Merzägs 
uch wuß'es davor gewarnt werden, den Wetrieme 
ferner Alnmeſen zu geben. Nichts hhante wohl.uk; 
gerechter und tyrammifchen fen» als edle und mess 
ſchenfteuid liche Herzen absubalten, Die Armen und 
Duͤrftigen su unterlüsen, allein Da das Altmefen; 
‚Geben an Bettler nur dazu dient, die Faulheit 
‘and Sittenloſigkeit ummirtelbar zu befördern, amd 
die fieifigen iriaen mulhles zu machen, fo faun 
‚man fih nicht Muͤhe geung-geben, das Pablikum 
vor einer Gewohnheit zu warnen, die in ihren Yals 
gen für die Geſellſchaft fo aͤußerſt nachtheilig if. 


Ute Die, welche geneigt find, zur Unserfihgiuig 
der Armen beysutragen, müßten eingeladen merden, 
ihre milden. Gaben an die Vorſteher der öffentfis 
hen Armen:AnRalt zu ſenden, weil man vom ifmen 
voraudfehen'fanın, Daß fic mit den Bedurfaiſen der 

Armen 
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Armen am beften befannt. find. Oder wenn einzelne 
Berfonen ihre milden Gaben gern felbft austheilen 
tollen, fo follten fie fi) wenigſtens die Mühe ge 
ben, fie an wuͤrdige Segenftände, oder fo zu ver; 
wenden, daß fie den Maasregeln einer oͤffentlichen 

 wäglichen Anſtalt nicht entgegen mirften. Aber che 
ich in meiner Auseinänderfegung weiter fortfchreite, 
iſt es nöthig, den Umfaug und die Grenzen einer 
Armen⸗Anſtalt nähe? zu beſtimmen und su zeigen, 
wie eine Stadt in Berirfe eingeteilt werben muß, 
um bet Endzweck einer ſolchen Anflalt zu erleich⸗ 
um, 


II. 
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I: € a p ıite $ 
(Den dem lmfeng einer KrmemNnfieli; — Ge 
der Eintheilung einer Stadt in Betirke. — Den 
ber Ark der Gefchaftefibrung ih eilier WrhienA- 
Kalt. — Bon der Nothwendigkeit, aue Haͤnſer 
einer Stadt zu numeriten, mo eins Armen⸗Anſtali 
tingerichter werden (ol: 





ME tar Meinung nah muß in einer Etadt, fe 
fen fo groß als fie wolle, nur eine Armen⸗Anſtalt, 
eine Deyutation zur Gefchäftsführung, und 
nur ein Zaplmellter oder Rendant ſeyn. Diefe 
GEinheit ik weſentlich nothwendig, weil; wein als 
Theile in einem Puncte zuſammentreffen, und gemeins 
ſchaftlich, unter einer Leitung, auf einen Zweck him 
wirten, der Gefchäftsgang Micht nur minder ge⸗ 
hindert und Dusch Collifionen gehemmt wird, fordern 

auch 





nn ia ofen Laͤnberm 19 
auch, weil Reichthum und Elend und Armuth 
in verſchiednen Theilen einer und derſelben Etade 
ſehr ungleich vertheilt find. Manche Bezir⸗ 
fe in großen Städten haben verhaͤltnißmaͤßig wenig 
Arme. indem andere, weniger wohlhabende Bezirke 
damit überladen find: Ich fehr aber keinen vernünfs 
tigen Grund, warum. ein. Hausvater einer Stadt 
mehr oder weniger Armen⸗Geld Hentragen fol, weil 
er in dieſer oder jener Gegend der Städt wohnt 
Hierzu koͤmmt noch, daß es in dem meiſten großen 
Staͤdten Bezirfe Yiebt, wo Armurh und Elend ges 
wißermäßen ihr Hauptauartier aufgefchlagen haben; 
und es würde gänzlich unmöglich ſeyn, wenn dig 
Einwohner derfelben allein ihre Armen erhalten folk. 
ten. Bo dies der Sal ifty muß, Diefes einzi⸗ 
renumſtandes wegen, dieunternehmung unaut—⸗ 
führbar bleiben, theils weil die Maasregeln zur Vers 
Häring ‚der Betteley in jeder Etadt allgemein gels 
sen müßen) theild weil Die Beytraͤge der reichern 
Bezirke nicht entbehrt werden fönnen. In München 
BD: Die Aus ein ſehr großer Bezirk, wo fich die 
jägelich vertheilten armen⸗Gelder zwanzigmal höher 
belaufen, ald der ganze Bezirk zu der öffentlichen Ar⸗ 
nen;Anſtalt beyträgt. Gleichwohl haben es Die an 
been Bezirke nicht ungerecht und drüsfend gefunden, 
de⸗ Die Armen der Aue. chen ſo gut an. den oͤffent⸗ 
lichen 
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Hoheit Armen⸗Geldern Theil Bepmen; als bie der uͤbri⸗ 
gen Bezirkes 


- Jede Stade muß, ihrem Umfange gemäß, in 
größere oder kleinere Bezirke und Unterabtheilungen 
eingetheilt werden. jeder derfelben muß einen Auß 

fichts⸗Ausſchuß oder vielmehr einen Armen⸗Pfleger 

unebſt Gehülfen haben, beiten die Aufficht und Ges 
ſchaͤftsfuͤhrung der Armen⸗Verſorgung ohne Einfchräm 
kung anvertkaͤnt wird. Zur Erleichterung Der Ges 
(häftsfährung in einer Armen⸗Anſtalt, wuͤrbe ‚cd, 
wegen Vervielfaͤltigung derſelben in großen Staͤdten 
auch nicht undienlich ſeyn, wenn mehrexe kleinere 
Bezirke wieder in einige größere Abtheilungen Vene 
tigt und der Aufſicht beſonderer Ausſchate untes 

worfen wuͤrden. 


Die natuͤrlichſte und , mwedmäßisfe ecda 

eine große Stadt wegen der Errichtung einer Armen 

Anſtalt einzutheilen, mürde die fehn, wenn mar die 
Syauptabtheilingen nach den Kiechfpielen vornaͤhma 

Dann koͤnnte jedes Kirchfpiel wieder in fo viele.Bes 

" giefe eingerheilt werden, Daß jeder derſelben dred 

bie vier taufend Einwohner enthielte, Die unmis 

selbare Anffiht und allgemeine Gefhäftsfäheung 

in Armen Sacıen eines jeden Kirchſpiels könnte zunak 

Dem 
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dem Ausſchuß deffelben überlafen werden; jedoch 
muͤßte Die Deputation der allgemeinen Armen s Ans 
ſtalt nicht allein über Die Ausſchuͤße der Kirchſoiels 
eine controllierende Gewalt ausüben, fondern die 
letztern müßten auch nicht die Macht haben, von den 
KirchſpielEinwohnern durch Unterfhriften oder auf 
andre Weiſe Gelder einzuheben, oder über die 
Summen; die der allgemeineh Armen; Anſtalt gehören, 
auf irgend 'eine Weife zu ſchalten, außer im änfers 
ſten Nothfall. Auch dÄrfte ihnen nicht geftättet 
werden, neue Einrichtungen in Rüdficht der Armen 
ohne Zuffimmung und Erlaubniß der oberften Depus 
tation zu treffen. Denn um den glucklichen Erfolg 
der Unternehmung zu fihern und die Anftalt auf 
einen veſten und dauerhaften Grund zu fügen), iſt 
die vollkommenſte Gleichförmigfeit in der Ber 
handlang dee Armen und in der Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
tung aller Armen ; Angelegenheiten unumgänglich 
nothwendig. 


Aus eben dem Grunde müßch, Alte in ben Kirch⸗ 
frielen gefammelten Gelder nicht von dem Ausſchuͤßen 
derſelben eingenommen und vertheilt, fondern in 
die öffentliche Kaße dev. Armen: Anftalt bezahlt und 
in Rechnung gebracht werden. Eben fo mäßen die 

‚see Erhaltung der Armen eines jeden Kirchſpiels 
Greta. Rumſord tl. Chr. Tail 8 nothu 
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adthigen Summen aus der allgemeinen Kaße, 
auf Befehl der Höchften Deputation, ausgezahlt 
werden. 


Was die Geſuche einzelner Huͤlfsbeduͤrftigen 
am Unterſtuͤtzung betrifft, fo muͤßen ſie durch dem 
Armen⸗Pfleger des Bezirks an den Ausſchuß des 
Kirchſpiels gelangen, und wenn Die Noth nicht 
Dringend iſt und vorzüglich wenn eine immer waͤh⸗ 
sende Hülfe verlangt wird, fo muß das Geſuch von 
den Kirchſpiel⸗Ausſchuͤßen an die höchfte Depntation 
zur Entfcheidung abgegeben werden. In Dringend: 
en Nothfaͤllen, mäßen die Kirchſpiel⸗Ausſchuͤße und 
ſelbſt die Bezirks⸗ Armen: Pfleger berechtiget fenn, ohne 
Berzug Huͤlfe zu ſchaffen. Zu diefem Endzweck 
mößen ihnen gewiße Summen im voraus am 
vertrauet werden, wovon fie hernach Rechnung 
ablegen. 


Damit die hoͤchſte Deputation von dem wahren 
Zuſtande derjenigen, die um Unterſtuͤtzung nachſu⸗ 
Ken, genau unterrichtet ſeyn möge, ſo muß jede 
von den Ausſchuͤßen oder von den Armen⸗Pflegern 
eingereichte Bitrfchrift mit einer genauen Angabe 
Der Umſtaͤnde des Bittenden begleitet ſeyn; wobey 

and 
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auch der ArmensPfleger des Bezirks Das woͤchent⸗ 

liche Armen⸗Geld oder eine andere Art von Unterflügs 

ung bemerfen muß, die er in dem vorliegenden Falle 
für Dienlich achtet. Um den Armen: Pflegern die 

Mühe meitläuftigee Beſchreibungen zu erfparen, 

müßen: fie mit gedruckten Formularen verfehen ſeyn, 

diefie nur ausfüllen. Aehnliche Formulare koͤnnen 

anch mit Vortheil bey vielen Morfällen in det 

Armen ; Pflege gebraucht werden, 


In Ruͤckſicht der Einrichtung und Beſetzung 
der höchften Armen; Deputation und der Kirchfpiels 
Ausſchuͤße, if es unumgänglich udthig zur Erhaldı 
ung der Ötdnung und Harmonie in allen Theilen 
der Anſtalt, daf zum wenigften ein Mitglied aus 
jedem Kirchſpiel⸗Ausſchuß Eig und Stimme in der 
höchften Deputation babe, und ihren Siyungen 
bewohnen dürfe, und damit alle Mitglieder der 
KirdfpielsAusihüße gleichmäßig von den Angele⸗ 
genheiten der allgemeinen Armen Anftalt unterrich: 
tet ſeyn mögen, ſo ift es gleichfalle gut, wenn fie 
den Sitzungen der hoͤchſten Deputation nach der 
Reihe benwöhnen. Aus ähnlichen Gründen ift es 
ndthig, Die Bezirks; ArmensPfleger gu den Sitzung⸗ 
en der Ausſchuͤße ihres Kirchipield, oder, wo diefe 

L22 nicht 
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nicht ſtatt haben, zu den Gigungen der hoͤchſten 
Deputation zugulaßen ). 


Indeß moͤgte ich nur in ſehr großen Staͤdten 
Die Errichtung der Kirchſpiel⸗Ausſchuͤße empfehlen. 
In allen Städten, deren Einwohner fich nicht äber 
100,000 &eelen belaufen, if ed, meiner Meynung 
nach, am beften, die Stadt, ohne Ruͤckſicht auf Die 
Grenze der Kicchfpiele, bloß in Bezirke abzutheilen 
und die Angelegenheiten der Armen; Unftalt durch 
eine einzige Deputation verwalten zu laßen. Nach 
Diefer Methode verfuhr man in München, und fand 
fie bey der Ausführung leicht und von gluͤcklichem 
Erfolg, und ich geftehe gern, daß ich mit einigem - 
Mistranen den Vorſchlag wage, einen Plan zu 
verſuchen, der noch nicht Dusch Erfahrung er⸗ 
probt iſt. 


Aber 


°) Dlieſe Dansregel bat in Ruͤnchen die heilſamtten gel 
sın schabt: Die Bezirko⸗ Armen⸗Pfleger, durch diefe 
Auszeichnung sefchmeichelt, Arensten ſich bey ihren 
wichtigen Aimtsversichtungen mit dem grbften Eifer 
und Beharrlichleit an. Das Amt eines Bezirks⸗ 
UrmensBflegers iR bey der Armen Mufals zu Muͤn⸗ 
den in der That von großes Wichtiskeit. 
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Aber wenn auch ſchon eine Stadt in Bezirke 
abgecheilt ift, fo iftes gleichwohl durchaus nothwen⸗ 
Dig, alle Häufer zu numeriren, und eine genaue 
iſte aller Einwohner derfelben zu verfertigen. Des 
Nutzen dieſer Eineichtung iſt zu einleuchtend, ald 
daß man noͤthig haͤtte, Gruͤnde dafuͤr anzufuͤhren. 
GSie iſt gleichſam der erſte Schritt, der gethan wer⸗ 
den muß, um einen Plan zur Errichtung einer Ars 
men⸗Anſtalt auszuführen. Denn hierbey muß man 
Die Namen und Wohnungen derjenigen eben fo gut 
kennen, welche Durch freywillige Unterfchriften oder 
auf andre Weife zur Unterflügung der Armen bey; 
tragen, als die Namen und Wohnungen derer, wel⸗ 
che die Wohlthaten empfangen. Diefe Maasregel 
iſt im einer Fleinen Landfladt, oder in einem Dow 
fe eben fo unumgänglich nothwendig, als in deu 
größten Hauptſtadt. 


gn manchen Fällen können vielleicht die Geſetze 
des Landes, mo eine ArmensAnftalt errichtet mers . 
den fol, oder gewiße Gebraͤuche, deren Eins 
fing oft noch mächtiger iſt, ald die Geſetze, viele 
Modificationen nöthig machen, die ich unmöglich 
alle vorherſehen kann. Gleichwohl ſcheinen mir die 
Hauptgeumdfäge, worauf fich jeder vernünftige Plan 
in einer Armens Auftalt fügen muß, unveraͤnderlich 
23 und 
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und gewiß zu fern; und wenn man dieſe ges 

hoͤrig verſteht, fo fan es Feine große Schwierige 

heiten geben, den Plan alien einzelnen Yällen, 

unter ‚meichen er zur Ausführung gebracht wert 

den foll, ohne weſentliche Veränderungen anni 
vn. | 


HE 





II. Eapitel. 


Dir allgemeine Gefchäftsführung bey einer Armen⸗ 
Anſtalt iR mit großen Beſchwerden verknüpft. — 
Ben ver beſten Urt, die laufenden Gefchäfte abzus 
tbun , und von dem großen Nutzen gedruckter For⸗ 
mulare. — Bon den ndtbigen Eigenfchaften deren, 
die am Wer Soitze einer Armen » Anfalt fehen. — 
Große Wichtigkeit dieſes Gegenfkandes. — Grau⸗ 
ſamkeit und Nnfatthaftigkeit, die Armen ſolchen 
Leuten in Die Hände zu geben , die fie nicht achten 
nnd lichen Ponnen. — Bezeichnung ſolcher Maͤnner, 
Die einen unmittelbaren Beruf haben, Plane ıu eis 
ner guten Armen⸗Pflege zu entwerfen, udd bey 
Husfübrumg derſelben thätigen Beyſtand zu leiſten. 


n 





©, groß auch die Anzahl der Bezirke, in twelche 
eine Stadt abgetheilt ift, und Die Zahl der Ausfchüße, 

die mit der Armen⸗Pflege su thun Haben, auch ſeyn 

mag , fo ift ed vor allen Dingen nöthig, daß die zu 
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dieſem Gefchäft angeſtellten Perfonen, Männer von 
anerkannter Rechtſchaffenheit find, denn unerfchäts 
terliche Nedlichfeit iR dem Vorſteher einer oͤffentli⸗ 
chen Armen⸗Anſtalt eben fo nöthig, als der Muth 
einem Syeesführer. Ich lege auf dieſen Punct ums 
mehr Gewicht, weil der ganze Plan auf freywilli⸗ 
gen Beytraͤgen beruht; um ıhm nun Eingang und 
Zortgang ;u verſchaffen, mu; das Publikum das ums 
begrenztefte Vertrauen auf Diejenigen fegen, die 
ihn in Ausführung bringen follen. Hierm fommt, 
meines Bedünfens, noch Dies, dab die Art, wie die - 
Fonds der (dem vorhandnen Anftalten zu Berpfles 
gung der Armen in Den meiften Ländern gewöhnlich 
veraltet zu werben pflegen, nicht fo beſchaffen if, 
daß die pon mir vorgeſchlagnen Borfichtsregeig zur 
Eichrung des Zutrauens uͤberfluͤßig wären, 


Die obigen Bemerkungen in Dinficht der Widhs 
tigfeit, nur anerfanut rechtſchaffne Männer an dig 
Epige der Armen: Pflege zu Rellen, haben vorzuͤglich 
auf die Nothwendigkeit Bezug, wohlhabende Mäns 
ner und Das ganze Publifum aufzumuntern, ſich zus 
Unserflügung einer ſolchen Anflalt zu vereinigen. 
Ein andrer nicht minder wichtiger Grund, nur Mans 
ner von achtungswürdigem Charafter bey den Bes 
ſchaͤften der Armen⸗Pflege zu gebrandgen , liegt iM 

den 
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den guten Wirkungen, die eine ſolche Wahl auf 
das Semuͤth und die Sittlichkeit der Armen haben 
muß. 


Menſchen, die in bedraͤngte Umflände gekommen, 
und Segenflände der Öffentlichen Wohlthätigkeit ges 
worden ind, müßen fich mit einem, vom Ungluͤck 
niedergedruͤckten, von getaͤuſchter Hoffnung ver⸗ 
Rimmten Geiſte der Herrſchaft derer uͤberlaßen, 
welchen ihre Verſorgung anvertrauet il. Da fie 
fi von den üsrigen Menfchen abgefchnitten fühlen 
und der Hoffnung, beßre Tage zu erleben, beraubt 
ſehen, fo werden fie natürlicher Weife unzufrieden, 
muͤrriſch, und argmöhnifch unter einander und 
auf idre Obern. Die gütigfte Behandlung und die 
forgfamfte Aufmertfamfeit aufjeden Umſtand, der ihre 
Lage erträglich machen kann, find Daher erforderlich, 
um su verhäten, daß fie ſich nicht ungluͤcklich fuͤh⸗ 
len. Nichts kann aber wohl fräftiger dazu mitwir⸗ 
ken, das Gemuͤth der Menſchen, die ſich in ſolchen 
unsläclichen und hoffnungsloſen Umſtaͤnden befin⸗ 
den, zu beruhigen und zu erheitern, als wenn ſie 
ſich unter dem Schuz und der Pflege von Maͤnnern 
fehen, Deren Eitten mild, deren Gefinnungen 
wenfchenfremndlich, deren Medlichkeit und Recht⸗ 
ſchaffenheit anerkaunt if; und Die fie, ungeachtet 

26 ihres 
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ihres gegen fie gefaßten Argwohns, dennoch hoch⸗ 
achten und lieben muͤßen. 


Wer ſich jemals damit beſchaͤftigt hat, die Natur 
unfers Gemuͤths zu unterſuchen, und aufmerkſam 
alle die Umſtaͤnde zu beobachten, von denen menſch⸗ 
liche Gluͤckſeeligkeit abhaͤngt, der weiß, wie noͤthig 
es zur Gluͤckſeeligkeit iſt, daß der Geiſt irgend einen 
Gegenſtand beſitze, auf den er ſeine zaͤrtlichſten Nei⸗ 
gungen heften koͤnne; daß er etwas haben muͤße, 
dem er ſich anſchmiege, das er liebe, dag er achte, 
hochſchaͤtze und verehre. Diefer Zuflucht iſt man nie 
bedürftiger, als in der Stunde des Ungluͤcks und 
der Muthlofigkeit, wo fein Strahl der Hoffnung 
übrig bleibt, die Ausſicht zu erheitern und zu 
feifcher Thätigfeit anzufporuen, 

- Das Lood der Armen, jumal folder, ı die and 
guten Umfländen und von einem ehrenvollen Piaze 
in der Gefellihaft Durch Ungluͤcksfaͤlle oder Unten 
drüdung dahin gebradht find, dem Publikum sur 
Loft zufalien,ift, bey allem, was für fie gethan men 
den mag, wahrhaft bedauernswerth ; ud wenn wir 
ihre Lage ernfthaft betrachten, fo muͤßen wir ung übers 
geugen, daß wir niemals zu viel thun fönnen, mm 
ihre Leiden zu erleichtern und den Schwerʒ us 
heilbarer Wunden zu lindern, 
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Fuͤr die gewoͤhnlichen Ungluͤcksfaͤlle des Lebens 
fh Hoffnung ein allmaͤchtiges Heilmittel. Aber 
welches Heilmittel ift bey Uebeln anwendbar, bie 
den Verluſt der Hoffnung felbft bey fich führen ? 
Und was Pünnen die noch zu hoffen haben, die von 
dee menfchlichen Gefelifchaft getrennt und abgefchnits 
sven, und auf immer von aller Theilnahme an den 
Angelegenheiten der Menfchen ausgefchloßen find? 
Ehrenſtellen, Ausseihnungen, Ruhm und ſelbſt 
Eigenthum, lauter Gegenſtaͤnde tadelloſer Ehrbe⸗ 
gierde, die ſo kraͤftig die Thaͤtigkeit der Menſchen in 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft aufregen, und ſo we⸗ 
ſentlich zur Gluͤckſeeligkeit beytragen, indem fie dem 
Geiſte feohe Ausſichten von kuͤnftigem Genuß vor⸗ 
ſpiegeln, find für fie nur leere Namen, oder viel⸗ 
mehr Weranlaßungen von nimmer endenden Miss 
yergnügen und Berdruß! — Kürchterlich muß das 
Dunfel ſeyn, welches den Geiſt überfchattet, wenn 
Haffnung, jenes glänzende Licht der Seele, das 

fie erleuchtet, erheitert, und ihre beſten Kräfte her⸗ 
 sereuft amd in Thaͤtigkeit ſetzt, auf immer verlo⸗ 
ſchen if! 


Es giebt freylich Viele, die durch Faulheit, 
Ausſchweifungen oder andre laſterhafte Gewohnhei⸗ 
gen in Armuth und Elend verſanken, und dem Pu⸗ 
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blikum zur Laſt fielen, und die fo nichtswoͤrdig und 
ausgeartet find, daß fie ſelbſt Das Elend ihrer Lage 
wicht mehr fühlen. Aber: Dies find ungluͤckliche Ges 
genftände, die der wahre Menfchenfreund ‚mit eis 
wem Uuge voll vorzuͤglichen Mitleids betrachtet. 
Sie muͤßen ſehr ungluͤcklich feyn, denn fie find fehe 
laſterhaft; und nichts follte unterlaßen werden, nm 
fie zur Tugend surüc zu rufen. - Allein nichts wird 
- Sräftiger wirken, fie zu beßern, ald eine gätige Bes 
Handlung von Menfchen, die fie zugleich leben. 
, and verehren lernen mößen. 


Ich fürchte, über dieſen Punct zu weitſchweiſig 
geweſen zu ſeyn. Nur Die veſte Ueberzengung von 
der Wichtigkeit dieſes Segenſtandes hat mich hin⸗ 
gerißen, und läßt mich vielleicht da langweilig wer⸗ 
den, wo ich ed am menigften zu ſeyn wuͤnſchte. Je⸗ 
Doch die Sorge für die Armen. ift für mich ein fehe 
eenfihafter, und wichtiger Segenfland, Sie ſcheint 
mir eine der heiligften Pflichten in der bürgerlichen 
Geſellſchaft zu ſeyn; eine von jenen Pflichten, Die 
den Menſchen unmittelbar von der Hand Gottes 
auferlegt iſt, und deren Vernachlaͤßigung nie unbe⸗ 
rare Bleibe, - . 


* 
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Was ich über die noͤthigen Eigenfchaften derer, 

Die fid) mit der Armen⸗Pflege beſchaͤftigen wollen, 
geſagt habe, wird, twie ich Hoffe, gutgeſinnte Perſo⸗ 
nen, Die bey einem ſo nüglichen Unternehmen Bey 
Rand leiften, nicht abfchrecten, Vorſchlaͤge über die 
beite Einrichtung oͤffentlicher ArmenrAnftalten zu 
thun, oder fich zu Theilnehmern bey den Gefchäften 
der ArmensPflege anzubieten. Die gefoderten Es 

genſchaften — Rechtfchaffenheit — ein fanfter menſch⸗ 
nfeenndlicher Bemürhss Character — Ehrlichkeit 
and ein gutes Herz — find von der Art, dab ein 
jeder darauf Anfpruch machen kann, ohne den Vor⸗ 
wurf Der Eitelkeit oder Prahlerey fürchten zu duͤrfen. 
Benn man bey irgend einer &elegenhei: von Pri⸗ 
vat⸗Perſonen verlangt, ihre Blödigfeit und Ihe bes 
ſcheidnes Mistrauen abzulegen, und fich den äffents 
lichen Bliden auszuſetzen, fo iſt es dann, wenn 
fe durch ihre Mitwirkung weſentlich zur Befördes 
zung von Unternehmungen bepttagen fännen, wo⸗ 
durch der Wohlſtand und die Gluͤckſeeligkeit dee 
buͤrgerlichen Seſellſchaft vermehrt wird, 


Es iſt ein gemeines Eprihwort: „Ein Ge 
ſchaäft, das jeder tbun will, thut Nie 
mand; und es ift gewiß, daß viele Plane, die 
Das öffentliche Wohl bezweckten, vernachläßige wur⸗ 

ben, 
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den, bloß weil Niemand’ den Muth hatte, hervor zu 
teeten und fich der Sache zuerft anzunehmen. Dies 
iſt ohne Zweifel der Fall mit vielen einſichtsvollen 
und gutentworfnen Borfchlägen in Hinſicht der Ar⸗ 
men;Pflege, und wird es noch oft fenn. Ich werde 
wich indeß zu zeigen bemühen, daß, fo fehr bey Un⸗ 
ternehmungen f welche die allgemeine Wohlfahrt dei 
Geſellſchaſt betreffen, Männer aus jedem Stande 
und von jedem Range zum Bceyſtand aufgefordert 
‚ find, es doch, bey der Ausführung dee bis 
empfohlnen Plans zur DBerforgung der Armen, vie 
le Männer giebt, die man wegen ihres Nanges und 
ihrer befondern Verhaͤltniße als die geſchicktſten 
auszeichnen muß, fi der Sache im Anfang anzu⸗ 
nehmen, fie zur Neite zu bringen, und nad) beens 
digter Einrichtung einer folchen Anftalt ferner einen 
thätigen Antheil an der Gefchäftsführung zu neh 
men. Die Rasur und der Endzweck einer ſolchen 
. Unternehmung felbft ſcheint die Maͤnner deutlich 
genug zu bezeichnen, welche ganz vorzüglichen Bes 
ruf haben, bey einer folchen Gelegenheit ein Beyſpiel 
zugeben. Wenn die Armen Pflege ‚ein Gegenſtand 
von großer National Wichtigkeit iſt — wenn „fie mit 
dem Frieden und der Ruhe der Geſellſchaft, und mit 
dem Ruhm und Wohlftande Des Staats unzertreun—⸗ 
bar in Werbindung ſteht, — wenn die Vortheile, Die 
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aus der Öffentlichen Wohlfarth für alle Individuen 
entfpringen, im Verhaͤltniß ftehen mit dem Capital, 
das fie in diefen großen Nationalszondes nicderges 
legt haben; das heißt, im Verhältniß mit ihrem 
Range, Eigenthum, Verbindungen oder allgemeis 
nen Einfluß; — und wenn eg die Gerechtigkeit fors 
dert, Das ein Jeder nad Derhältniß der genoßenen 
Bortheile auch feinen Beytrag abmeßen muß, fo ex 
giebt fich von felyft, mem von allen zuerft bey einer 
ſolchen Gelegenheit die Pflicht obliegt, hervorzutre⸗ 
ten, und die Geſchaͤfte In Gang zu bringen. 


Aber Männer von hohem Nange, von großem 
Bermögen, und ſolche, die die erften Bedienuns 
gen im Staat verwalten, find nicht bloß wegen is 
res höhern Intereßes an der öffentlichen Wohlfarth 
verpflichtet, die Maasregeln zur Erleichterung deg 
Elends der Armen zu unterflügen. Noch ein ans 
derer Umſtand — der Einfluß ihres Beyfpiels auf 
Andre — fordert fie unerlaßli zur thaͤtigen Theils 
nahme bey dieſer Unternehmung auf. 


Es iſt unmöglich, zu verhüten, daß nicht die 
große Maße der Menſchen von dem Benfpiele derer 
beherrſcht werden follte, Die fie als ihre Vorgeſetz⸗ 
tea angehen gewöhnt find. Denjenigen, welche 
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dieſe hohen Vorrechte genießen, geziemt es alfo vor 
zuͤglich, allen Einfluß, den ihnen ihr Rang und ihr 
Vermoͤgen verſchafft, sur Befoͤrderung des öffentlichen 
Wohls zulverivenden. Dies iſt eine Pflicht von 
befonderer Art; eine perſoͤnliche Dienftleiftung ‚ die 
an dem Standpuncte, den fie in der Gefellfchaft ein. 
nehmen, haftet, und nie Davon getrennt werben 
lan. 


Aber wenn die Verpflichtungen, Artten-Anf als 
ten zu unterflügen, für Männer von Rang und 
Vermögen fo bindend find, wie viel mehr muͤßen 
fle es für die feyn, tmwelde das heilige Amt als Leh⸗ 
ver der Tugend und Eittlichkeit übernommen haben, 
für die Diener der heiligen Religion, Deren Haupts 
lehren Wohlthätigfeit und allgemeine Liebe einpehs 
gen, und deren Haupt; Zweck die Befbrderung ber. 
Ruhe, Ordnung und Gluͤckſeeligkeit der merfchlis 
hen Geſellſchaft if. 


Wenn es irgend Menichen giebt; Deren befon, 
Dres Geſchaͤft darin beſteht, Gegenſtaͤnde des Elend⸗ 
des und der Duͤrftigkeit aufzuſuchen, und ihren Lei⸗ 
Den abzuhelfen; — denen ihr Stand die unerlaßlis 
de Pflicht auflegt; dur Alles, was in ijren 
Kräften ſteht, und vorzüglich Durch ihr Bepfpil 
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die allgemeine Ausübung der Wöplchärigfeit zu bes! 
firdern, fo find dies ohne Zweifel die Diener des 
Evangeliums. Und fo groß iſt, der Natur Ihres 
Amtes gemäß’, ihr Einfluß auf Die Menfchen, daß 
Ihe Beyſpiel von bedeutender Wichtigkeit if. E— 
bedarf ,. meinem Beduͤnken nach, nicht vieler Gruͤn⸗ 
de, den geiftlichen Stand in jedem Lande zu übers 
zeugen, dab fie ihren herzlichen und thätigen DBeys: 
Rand: zur Erleichterung des Elends unter den Ars 
men verwenden, und durch Beförderung der Ords 
nung und des nüzlichen Fleißes unter ihnen für ihre 
Aufriedenheit und Gluͤckſeeligkeit forgen muͤßen. 


EineandreElaße von Menfchen, die; megen ihes- 
es Standpuncts in der bürgerlichen - Gefellfchaft, 
und’ wegen ihrer Kenntniß der Landes⸗Geſetze, der 
Seforderung eines folchen Unternehmens fehr nüglidg: 
werden Fönuen, find Die bürgerlichen Magiſtrats⸗Per⸗ 
ſenen; und wie auch in andern Ruͤckſichten eint 
Deputation zur Gefchäftsfährung und Verwaltung? 
einer Armen⸗Anſtalt zuſammengeſetzt ſeyn niagı, fo‘ 
bin ich Doch der Meyamıig, daß die erſte Magiſtrats⸗ 
Derfon einer Stadt allemahl eins von den Mitglieds 
en. eines folchen Colegiums ſeyn muͤfe. Der vor⸗ 
nchuſte Seiftliche an Rang und Würde in einen. 
Date nu das: zweyte Mitglied ſeyn, und iſt er Erg: 

Brig. Rumferd EL Ohr. I Cpl M biſchof 
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biſchof oder Bifpof, fo iſt fein Beyſtand um defe 
wichties. 


Aber da Naͤnner it hohen und wichtigen 
Aemtern der Kirche und. des Staats fo ſehr mit 
den Pflichten ihrer Aemter befchäftigt find, daß ſie 
nicht Muße genug zu andern Geſchaͤften übrig-Has “ 
ben, fo ift es nothwendig, Daß eim jeder berfelben, 
fs bald er an der Gefchäftsführung der Armen⸗Au⸗ 
alt Antheil nimmt, nad feiner Wahl einen Man 
mit in dag ArmensEsllegium bringen dürfe, Der ihm 
Die Gefchäfte erleichtere, der Biſchof 5. 2. feinen 
Caplan, die Magiſtrats⸗Perſon ihren Secretär, dee 
Edelmann oder Privat; Mann feinen Sohn oder 
Seeund, Hingegen in Heinern Städten von = aber 
3 Kirchſpielen, und vorzüglich in Land⸗Staͤdten oder 
Doͤrſern, die nur aus einem oder zwey Kirchſpielen 
befichen, Finnen die Mitglieder des. Armen⸗Collegio 
um die Gefchäfte ohne Gehuͤlfen verfchen, da die 
Werwaltung des Armen s Pflege in folchen Gemeins- 
Den nicht weitläufig iſt. In allen Faͤllen, ſelbſt 
in großen Städten, kann, bey einer zweckmaͤßigen 
Einrihtung der Armensinftalt, ver Theil der Ger. 
(häftsführung, der auf die Ausführung Bezug hat, 
und die meifte Arbeit erfordert, fo unter die Armen 
Wieser der Bezirke verein werden, daß die Mit⸗ 
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glieder der Höchften Armen; Deputatiott nichts weiter 

zu thun haben, als die Zügel der Verwaltung in 

den Händen ju halten, und die Bewegung det Ma⸗ 
(diene zu leiten, Jedoch muß man dafür forgem, 

daß die vollkommenſte Bleichförmigkeit in den Bes 
wegungen aller Theile erhaften werde, weil fon‘ 
leicht Verwirrung entſteht. Daher die Nothivens 
digkeit, Das Gange aus einem Mittelpuncte zu re⸗ 
gieren. 


Da die Aufficht auf die Armen — ihre Beſot⸗ 
gung, wenn ſie krank ſind, — die Vertheilung 
der Armen⸗Gelder — ihre Bekleidung — und die 
Einſammlung der freywilligen Beytraͤge von den 
Einwohnern durch die Armen⸗Pfleger der Bezirke 
mad ihre Gehülfen gefchieht,; — und da die Ange 
fegenheiten,, die auf die Beichäftigung und auf die 
Speifung der Armen Bezug haben, von beſondern 
metergeordnneten und dazu ansfchließlich beſtellten 
Commißionen beforgt werden; fo werden Die gewoͤhn⸗ 
ſich vorfommenden Gefchäfte im weiter nichts, als 
in einer allgemeinen Dberaufficht beſtehen. 


Zwar muß die Deputation über alle Geſuche Bei 
Armen um Unterflügung entſcheiden; allein da 
ein jedes Geſuch mit einer möglichft genauen Angas 

Ma b⸗ 





1200 II. Allg. Genndſatze der Arnien-Anftalten 


be von den Umſtaͤnden des Bittenden und von ber. 
Beichaffenheit und Dem Betrag der zu -Itiftenden 
nothwendigen Unterfiügung begleitet ;ift, wosu noch 
dis Beglaubigung des ArmensPflegers des Bezirke, 
worin der Bittende wohnt, und des Kirchſpiels⸗Aus⸗ 
ſchußes, wo ein folder vorhanden ift, kommt, fe 
find.die Sachen ſchon fv vorbereitet, und eingeleis 
tet, daß die Mitglieder der hoͤchſten Depistation we⸗ 
nig Mühe haben, über die Statthaftigkeit des Ges 
ſuchs und der zu bewilligenden Bephülfe zu entfchels 


Diefe Bephükfe pflegt gu beſtehen — in einem: 
möchentlichen Yrmen;Belde, das der Bittende von 
Dem Armen⸗Pfleger feines Bezirks aus dem Fonds 
der Armen:Anftalt empfängt — in einer Portion 
Beod — in einem Geſchenk an gewißen Kleidungss- 
Stücken, oder vielleicht bloß in einer Anweifung auf 
Gpeife, Kleidung oder Brennholz, die ihm dann 
and der Äffentlichen Küche oder der Niederlage der 
mens Anſtalt um den Einkaufs⸗Preis geliefert wers 
den, damit er ſich vorerſt Helfen koͤnne, und wicht: 
noͤthig habe, dem Publikum zur Laſt zu fallen. 


| , Die gulegt erwäßnte Art, die Armen zu unter⸗ 
Rügen; of. man Ham. Die Nothwendigkeiten des 
Tr Lebens 
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febens um einen niedrigern Preis, als fie anf deht 
Markte verkauft werden, aus den Magazinen der 
Armen⸗Anſtalt liefert, ift ein fo wichtiger Vortheil, 
daß ich mir die Mühe nehmen werde, ihn Inder. 
Zolge weitläufiger ins Licht gu fegen. Indeß will 
ich aur noch in Mückfichtder, bey der Deputation eins 
gereichten Geſuche bemerfen, daß die Bittſchriften 
mit einem Duplifat begleitet ſeyn muͤben, die nabh⸗ 
geſuchte Unterflügung mag beftehen, worin fie wolle. 
Da die Entfcheidung der Deputation fo wohl auf 
die Urfchrift, als auf das Duplifat, weldhes der Ar⸗ 
men⸗Pfleger des Bezirks zuruͤck erhaͤlt, eingetragen 
wird, ſo erleichtert und vereinfacht dies die Ge⸗ 
ſchaͤfte ungemein, und macht ſelbſt einen weitern 
Befehl der Deputation uͤber die Vewmigung bes 
Geſuchs unnoͤthig. 

Ich Habe ſchon den großen Nutzen gedrnd 
ter Formulare zu Bittfchriften, Empfangsſchei⸗ 
nen n. dal. bey der Geſchaͤftsfuͤhrung in einer. Ar⸗ 
men⸗Anſtalt erwähnte, und empfehle hier ihren all; 
‚gemeinen Gebrauch von neuem. Diejehigen, wel; 
che im ſolchen Geſchaͤften feine Erfahrung haben, 
koͤnnen fih gar feine Borftellung davon machen, wie 
diel fie zur Erhaltung dee Ordnung und zur Be⸗ 
Hienniguns der Seſchaͤfte beytragen. Ihrer allge: 

M3 mein⸗ 
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meinen. Eimfheung bey Der Geichäftsrahrung Ber 
SemewIsitalt zu Druuchen ſchreibe ich mehr, als als 
len andern Dinggu, die vollomume Ortwung zu, die 
im allın Theilen deeſer weitläufigen Anſtalt, von 
dee Anfange bis jert, gehereſcht Bat. 


Bey der Geſchaͤftsſuͤhrung diefer Auſtalt bedient 
man ih gedrudter Formulare, der Tlams 
Sets, nicht nur zu Bittſchriften — Cmpfangicheinen 
— Acmenliſten — Beichreibungen der Armen is 
fien der Einwoguer - Liſten Der linterzeichner zur 

*  Unteriügung des Armen — Anweiſungen auf den 
Zahlmeifter oder Rendanten der Armen-⸗Anſtalt; 
fondern aud) zu Nachweiſungen über die monatlichen 
Geld ; Sammlungen der Bezirks : Armen; Bileger — 
zu Nechnungen über die Summen, welche die Ay 
men s Pfleger in dringenden Fallen an Dürftige aus⸗ 
gezahlt haben — zu Empfangfcheinen des Zahlmers 

ſters — und ſelbſt zu den Buͤchern, worin über Ein⸗ 
nahme und Ausgabe der Anfalt Rechnung geführt 
wird. eher Die zweckmaͤßige Form diefer Blaukets 
laͤßt fih, wegen der nöthigen Abänderungen nach 
den £ocalumftänden, Feine andre allgemeine Vor⸗ 
föhrift geben, als daß man dabey die möglichfle 
Kürze mit der größten Deutlichfeit verbinde; und 
Daß jeder einzelne Arutel eder Empfangfheim ſo cin 
. gerichts 


Fo 
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gerichtet ſey, um ihn ohne Mühe in die 
Tabellen oder Rechnungen, die Daran 
ben, eintragen zu können, Auch muß n 
fiht ihrer äußern Form, und Große d 
daß fie gehörig gefaltet und rotulirt 
nen, um fie in der Regiſtratur ber U 
aufzubewahren. 


* 
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IV. Eapitel 
Bon der Notbwendigkeit, Fräftige Maasregelns 
gu ergreifen, um bey Errichtung einer Armen⸗An⸗ 
Kalt den Geiſt des Fleißes unter den Armen zu 
erweden. — Bon deu sweddienlichen Mitteln das 


m. — Bonjdemi Entwurf eines Dland, um eine 
Unkalt sur Epeifung der Armen einzurichten. 


En ſehr wichtiger Gegenſtand bey der Errichtung 
einer Armen-Anſtalt iſt der, wie man am wirk 
famften den Geift des Fleißes unter den Armen es 
wecken könne. Denn es ift ausgemacht gewiß, daß 
alle Seldfunmen, oder andre Unterſtuͤtzungen, welche 
Die Armen als Allmofen empfangen, jedeemal eine 
nachtheilige Wirkung Außen, und nur ale Befoͤr⸗ 
Derungss Mittel der Faulheit und Unfittlichkeit dienen, 
wenn man dabey verabfäumt, fie zum Fleiße su ger 
mwöhnen. Da das Verdienſtliche einer Handlung 
1 nus 
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ch dem Guten, was ſie hervorbringt, beſtimmt 
kann, ſo muß auch die Mildthaͤtigkeit einer 
nicht nach den Millionen geſchaͤtzt werden, 
; Armen-Stenern bezahlt werden, ſon⸗ 
sach der Mühe und Corgfalt, die man 
bt, die eingehobnen Summen zweckmäßig 
venden. 


a die Vorforge für die nügliche Befchäffis 
er Armen, und ihre Gewoͤhnung zum Fleiß, 
das großte deſideratum in der politiſchen 
mie geweſen iſt, und noch iſt, ſo wird es nicht 
ich ſeyn, hier ein wenig bey dieſem intereßant⸗ 
enſtande zu verweilen. | 


is große Verſehen, das In den meiften Vers 
da den. Geift des Fleißes zu wecken, wo ſonſt 
alheit als Gewohnheit geherrſcht hatte, be⸗ 
wurde, beſtand in der zu haͤufigen Anwen⸗ 
ewaltſamer Maasregeln, wodurch man Die 
nden Menſchen gleich zu Anfange beleidigt 
sen Widerwillen beybringt. Mit Gewalt 
man nichts aus. Geſchickliches Benehmen, 
ewalt, muß bey folchen Gelegenheiten anges 
verden. Die Kinder, welche in dem Arbeits⸗ 
w Mönche auf hohen Bänfen in den Zims 

5 mern 
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mern ſaßen, wo die andern Kinder arbeiteten, und 
bey diefem ergögenden Anblicke bloße Zuſchauer abge⸗ 
"Sen mußten, weinten bitterlich, wenn ihnen Die 
"Bitte abgefchlagen wurde, von ihren Bänten hen 
"ab Reigen und fi unter die gefchäftigen miſchen 
zn dürfen. Aber fie wuͤrden hoöchſt wahrſcheinlich 
noch heftiger geweint haben, wenn man fie plößs 
lich von ihrem Spiele genommen und zum Arbeiten 
geiwungen hätte. 


nErtsachfeneMenfchen find nur große Kinder! 
and Diejenigen, welche fie leiten und regieren wol⸗ 
Ien, mößen diefe wichtige Wahrheit niemals ver⸗ 
geßen. 


Der Widerwille gegen Einſchraͤnkung, und die 
Eiferſucht und hartnaͤckige Beharrlichkeit, die Rechte 
Der perſonlichen Freyheit und Unabhaͤngigkeit zu bes 
baupten, die den menſchlichen Charakter je allen. 
Verhaͤltnißen des Lebens fo ſtark bezeichnen, mäßen . 
mit großer Vorſicht und Geſchicklichkeit von denen 
‚behandelt werden, die Gutes chun, oder die wirk 


> Di mit gluͤcklichem Erfolg auf die Menſchen wir⸗ 


den wollen. 





in alen Laͤndern. u 187 


Man Hat oft behaupteb, daß die Armen laftens 
haft und lüderlich find, und daß fie alfo nur Durch 
Gewalt in Gehorſam und Ordnung erhalten weis 
ben können; aber ich behaupte, eben meil die Ans 
men laſterhaft und lüderlich find, fo muß man den 
Anſchein von Gewalt bey ihrer Behandlung deſto 
mehr vermeiden, um zu verhüten, Daß fie nicht hals⸗ 
Kayrig, und unverbeßerlich werden. 


Diejenigen, welche die wilden Pferde Des Churs 
fürften von Pfalz; Bayern, die in den Wäldern bey 
Düffeldorf aufwachſen, einfangen und zähmen, 
brauchen bey der Bändigung diefes edlen Thiers 
nie Gewalt, und machen es doch gelehrig und ges 
horſam. ie umgehen e3 anfänglich in großen 
Umfreifen, um fi ihm zu nähern, und loden es 
mehr mit Lift, ale mit Gewalt, auf den Plaz, wo fie 
es zu haben wünfhen. Alsdann behandeln fie es 
mit der größten Eanftmuth. Denn die Erfahrung 
bat gelehrt, daß es durch üble Behandlung ein 
„Menſchen⸗Haßer“ — unzähmbar und unver⸗ 
beßerlich ſchlimm wird. Man wird es vielleicht für 
phantaſtiſch und geringfügig halten, und gleichwohl 
iſt es Thatfache, daß die Aufmerkfamkeit auf die 
Mittet, mwedurch dieſe Leute das Zutrauen jener 
Shiere gu gewinnen wißen, und fie lehren, ihve 
“ Waäar⸗ 
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MBaͤrter, Etälle und Krippen sm lichen, wiele Ide⸗ 
en in mir weckte, Die ic) hernach mit großem Erfolg 
ie Ausübung beachte, als ich mich jener verlafner 
‚uud wilden Thiere in menfchlacher Geflalt aunche, 
und fie zu zaͤhmen und nadgiebig und geiehcg m 
‚macyen ſochte. 


Indeß bey jedem Verſuche, unter Lüderfichen mu 
Müßiggängern Ordnung und Fleiß einzuführen, 
muß man nicht bloß eine rauhe beleidigende Bes 
Handlung vermeiden, die, nach einer obigen Bemer⸗ 
kung, fie nur reitzt, und fie mod) laſterhafter amd 
serſtockter macht; fondern man muß aud) alles aus 
‚wenden, tm ben jedem Zeichen der Beherung Yafı 
munterung und Belohnung zu ertbeilen. 


Zumeilen ift es gleichtuohl nothig, Die Hartnädags 
en zu befirafen; aber mar muß feine Zuflucht nicht 
ehr zur Etzafe nehmen, bis die Güte verſucht und 
‚ohne Wirkung war. Der Berbrecher muß fich uͤber⸗ 
zengt fühlen, daß er die Strafe verdient hat, umd 
‚wenn fie an ihm vollſtreckt wird, fo muß man es ihn 
‚fühlen laßen. Aber Dami: die Strafe die bezweckte 
Mirkung babe, und nicht bloß dazu diene, den Bes 
Sraften zu reisen, und perfönlichen Haß und Aache 

umn ihm zu erregen, onſtatt fein Gemth zu eruigaß 
es 


. e 
ao. 
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en Betrachtungen zu flimmen, (6 muß fie auf die 
fegerlichfte und leidenſchaftloſeſte Art vol 
zegen, jedoch nicht länger fortgefeßt werden, bis 
äh Die erſten Spuren der Beßrung zeichen. 
Bie große Klugheit und Vorſicht muß man nicht bey‘ 
der Vertheilung von Belohnung und Strafe anwen⸗ 
den? und doch! — mie wenig Aufmerkſamkeit 
wird gewoͤhnlich auf diefe wichtigen Geyenflände: 
verwandt! - 


Belodnungen und Strafen find bie. 
einzigen Mittel, wodurch das menfchliche Geſchlecht 
gebeßert und geleitet wird; — und doch — wie oft‘ 
ſehen wir. fie nicht auf die forglefefe, unvow 
ſichtigſte und unzweckmaͤßigſte Weife anwenden! wie 
oft werden fie verwirrt! mie oft übel angemens 
det! — wie oft fehen mir fie nicht als Werkzeuge 
gebraucht; um Die ſchmuzigſten Privatleidenfchaften 
zu. befriedigen. 


Deer unrichtigen Behandlung diefer benden Dina 
ge faun man alle Unordnungen in der bürgerlichen 
Geſellſchaft zufchreiben; mie man es auch der uns 
mechmäßigen oder ſorgloſen Anwendung derfelben zus 
(deeiben muß, daß Armneh, Elend und Vetteley in 
Dan moiſten Ländern herrſchend find, und vorzüglich 


in 
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in Großbritannien, mo die Sefundheit und Milde 
des, Clima’6 — Die Fruchtbarkeit ded “Bodens. — 
Der Ueberfluß an Brennholz — die zahlreichen und 
blühenden Manufacturen — der ausgedehnte Hans 
Del — und die Millionen Morgen wuͤſter Ländes 
seyen, Die erſt ben Anbau erwarten, Mittel genug 
Darbieten, alle feine Einmohner nüslich zu bes 
ſchaͤftigen, und die Bevoͤlkerung noch weit höher 
zu treiber. — Über wenn, anflatt die lobenswer⸗ 
then Anfisengungen des nüglichen Ermwerbfleißes auf; 
jumuntern, und den Unglüclichen und Schwachen; 
(bie einzigen wahren Gegenfände der Wohlthaͤtig⸗ 
keit) Beyſtand und Hülfe su leiften, die Mittel: gu 
Diefen Zwecken in dem Grade übel angewendet wer⸗ 
Den, daß fie als Belohnungen der Kaulheit ange⸗ 
fehen werden, daß fie als Belohnungen der Kauf 
‚heit und Unfittlichkeit wirken, fo muß die Zahl dee 
Huͤlfsbeduͤrftigen deſto größer werden, je- größer 
die Summen find, welche die Reichen zur Armen. 
Dflege beytragen müßen, und in eben dem Maaße 
muß ihre Lafterhaftigfeit, ihre Unverfhämtheit und 
ihr ſchaamloßer, lermender Trog zunehmen, 


Im Menſchen liegt, wie nicht zu leugnen iſth 
ein natuͤrlicher Hang zur Faulheit und Unthaͤtigkeit; 
und obgleich. Die Gewöhnung zum Fleiße, wie ale. 

| Ä Bei 
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Gewohnheiten , die Uebung defielben leicht und ans 

genehm macht, ſo muͤhvoll und beſchwerlich fie ans 

fänglich auch war, fo wählt doch Niemand in kei⸗ 

nerley Verhaͤltniß die Arbeit um ihrer felbft willen, 

mer nur die Furcht vor eimem größern Uebel, 
oder die Hoffnung eines angenehmen Genußes lockt 

oder treibt die Menichen an, wenn fie ſich mit am 

ſtrengenden Geſchaͤften befaßen. 


In dem rohen wilden Naturſtande hat der Menſch 
wenig Beduͤrfniße und dieſe koͤnnen leicht ohne Be⸗ 
gehung irgend eines Verbrechens befriedigt werden; 
folglich fällt die Nothwendigkeit des Erwerbfleißes 
unter dieſen Umſtaͤnden ganz weg, und der Muͤßig⸗ 
gang faun als fein Laſter angefehen werben. Aber 
in der bürgerlichen Geſellſchaft, wo die Vollsmenge 
groß if, und die Mittel zum Unterhalt nicht ohne 
Arbeit, oder daß man Audern Die Zrüchte ihres Fleiß⸗ 
es raubt, zu befommen find, da wird Faulheit ein 
Laſter von der nachtheiligſten Art, und der ſchaͤnd⸗ 
lichſten Beichaffenheit, und ed muͤßen alle Mittel 
angewandt werden, um dieß Laſter zu verhäten und 
in beflrafem 


. Bir feben, daB die Vorſehung, die immer 
Heilmittel gegen Die Unsrbuungen, die and dem - 
weiß 


0 — 
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weiten Sörctfchreiten in dee bürgerlichen Geſellſcha 
entfpringen, bereit hat, auch für Die Zaulheit, | 
bald das Verhaͤltniß der Sefellfhaft fie zum Laſti 
macht, jedoch nicht eher eine Strafe bereit haͤl— 

die Ihrer Natur völlig angenıeßen und fo befchaffe 
il, Daß dadurch ihr Veberhandnehmen und ihr 
ſchaͤdlichen Folgen verhuͤtet werden. Dies ift de 
Mangel, — ein fehr kräftiges Heilmittel gege 
Dies Uebel, wenn nicht die Weisheit De 
Menfhen ihm entgegen wirkt und feine heilſa 
men Wirkungen verhindert. 

Aber ich Behalte mir bey einer andern Belegen 
heit vor, Die Beförderungs; Mittel des Erwerb⸗Fleiße 
näher zu unterſuchen; jegt will ich in wenigen Bes 
ten zu zeichen ſuchen, twie, auch unter den unguͤnſtig 
fien Umfländen, ein Plan zur Abfchaffung der Yet 
teley und zur Einführung des Geiftes der Betrieb 
famfeit unter den Armen, mit dem glücklichften Er 
folge zur Ausführung gebracht werden muͤße. 


Wenn ich geswungen bin, einen großen Um 
weg zu nehmen, um auf meinen Gegenftand zu 
fommen, fo muß man fich erinnern, daß man de, 
we eine große Laſt von menſchlichen Kräften geho: 
ben werden foll, für eine Menge Maſchienen zu; fon 
Zr ge 
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gen batz und daß man nur dadurch sum med ges 
langt, wenn man Die anzumendendcn Kräfte alle 
jugleih auf einen Punct wirken last. Auch 
wuß man nicht vergehen. Daß, fo wie feine mechas 
nifche Kraft gehörig wirken fan, wenn fie nicht 
ſtark genug itt, den Liderſtane, nicht nur Ber Aeace 
dee Traͤgheit (vis inertiae ſondern auf der "Lew 
bung, zu uüberwinden; ebenfalls keine meraiıde 
Rzaft, ohne hiulangliche Bewveggründe aur ı73en® 
tinen bezielten Zweck wirken konne; Bas heiüt, ohne 
folde Bewegungsgrönde, die der Hındeinse 
für hinceichend halt, nicht alsım ſeine Mesnung 
zu beſummen, ſoadern auch ſeine Trägheit zu 
überwinden. 


Der vorliegende Erzenfınz — die Ela 
ganz der Armen und sie Serze fir ihee Denen 
lihleir und Gindieslis’:e buch Kur zemng te 
Ordnung umd Ser Termesieufr:e zu sau, — 
ik von der Ferhalenseit, 2a via zer Zeyfah 16 
le Gutdenkenden mt enrisen tin. Ye q 
wid einmal anzchmer, Bes di: 5:372 ber, ug ing 
vor der Kügliıhleit eier "02 Zin:seegei ai 
Binlinzlıh len, Die Zeigtein 2 02.8 a 
Winden, BED 15 cm;estiuw. Ab, t; 3:9 ut 2 
Usterachmung ;2 sin. 2218 9; Sen: 

Orıis.duntın fi Zarii 7 zB 
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fen zu alien Zeiten und in allen Verhältingen bes 
zeitwillig genug find, Das zu thun, toben fie ihren 
Northeil gleihfam fühlen, fo fann man wohl, 
bey Angabe eines Planz von allgemeiner Nuzbarkeit, 
Seinen Zweifel über die Moͤglichkeit feiner wirklichen 
Yusführung hegen, fo bald man Bie rechten Drittel 
anmendet, ihn fo intereßant darzuftellen, daß er die 
Neugierde des Publilums erweckt und Depen auf 
merkfamteit feſt halt: 


Zur Entwerfung und Bekanntmachung eines 
ſolchen Plans iſt ein Hoher Grad von Menicyen;Kenne 
niß, Und vorzüglich noch eine genauere Kenntniß 
der mancherley Triebfedern, wornach die Menſchen 
auf den verfchiednen Stufen der Cultut, oder viel⸗ 
mehr der politiſchen Verfeinerung und Verdorben, 
heit der burgerlichen Geſellſchaft zu handeln pflegen, 
unumgänglich nothwendig. Aber mit dieſer Kennt⸗ 
niß und mit dem gehoͤrigen Maaß von Eifer, Ge— 
ſchicklichlkeit, Klugheit und Beharrlichteit, muß 14 - 
wenig Plane geben, womit fich ein ehrlicher Mann 
befaßen fann, die nicht in jedem Lande ausgeführt 
werden fünnten. 


Inn einer Etadt, wie London, wo großer Reich: 
tpum iſt, und wo Gemeingeiſt — Unternehmungs⸗ 
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Geiſt, und Eifer für Verbeßrungen aller Art berr⸗ 
fhen, ift, wie ich mirfhmeichle, nichts weiter ntrhig, 
alle Stände zur Theilnatme an der Ausfurung 
eines ſolchen Plans su bewegen. els Det men feine 
allgemeine Wusbarkiit eier: un? ver offen Pingen 
darıhut, Daß Feine Prelleres Lakınzer fer. 


Menn man dem Pub'ikum Verfkige zur Er 
richtung einer ſorchen Anſtalt verlegen weil, Te wird 
es rathſam fern. su beweiſen, DSB diejen:zen, die 
man sur Theilnabme an der Ausführeng derſelben 
einladet, nicht nur diel Vergauͤgen und Zufrieden; 

heit, ſondern auch viele weſentliche Bercheile daren 
zu genießen haben werden. Denn man kaum nicht 
Eorgfalt genug anwenden, Das Puklifun einzeln 
uud geradesu für den glüflihen Erfolg von Em 
terachmungen zu interebiren , Die sur Zeficderung 
der allgemeinen WVohlfarth ab;meden. 


Folgende Vorcchlaͤge (gefekt es Härte fe ein 
Maun von befanzıen und ahterar werten Tarek⸗ 
ter getban, der Muth genug Tat. Gh mit cızım 9 
fwierigen Unternehmen zu tercien, wirden weis 
ne Ideen über Dieter Gegenſcnd an Lett: ın$ 
Echt ſetzen. Dbferndrig urd meeisgrüntet ind, 
muß ich der Eutſcheidring dee Leſere überiaßen. Le 

N 2 bis 
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brigens bin ich, für mein Theih vollkommen Aberzeugt; 

Daß der hier als Beyſpiel und bloß zur Erläuterung 
mitgetheilte Plan gewiß augführbar if; und bätte 
ich Z8it zur Ausfuͤhrung, tvie ich fie jegt nicht habe, 
fo würde ich feinen Augenblick anſtehen, mich ſelbſt 
auf Die Unternefmung einzulaßen. 





Vorſchlaͤge 
zur Errichtung einer Anftalt 
dur privat Unterf&riften 
aur Beldignäg der Arkien und zur Beſchaͤftigung berfeibeh 
init müglichen Ardeiten 
unebſt einem Dan. andern Hülfsbedürftigen die 
„Speifen um einen wohlfeilen Preis zu liefern, vers 
„bunden mie einer Anweiſung ‚ neue Erfindungen 
„und Verbeßrungen/ vorzüglich ſolche, die auf die 
„Behandlung der Feuerhitze und Holzſpa—⸗ 
ZU, g, und auf verfchiedne andre mechanifche Bors 
„Adhtungen, wodurch Haänklihes Wohlbehei 


naen und Oeconomie befördert werden können; 
Be⸗ 
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yBerug haben, einzuführen und in allgemeinen 
yGebrauch zu bringen ; 


„Dem Publifum jur Beurtheilung vorgelegt. 
von A, B. 





„Der Urheber diefer Vorſchlaͤge erflärt feyerlich 
yim Angefiht des ganzen Publifums, Daß er bey 
ihrer Befanntmachung feine eigennügigen Abſichten 
„habe; fondern Daß er dazu bloß und allein durch 
ndas Verlangen, Gutes zu ſtiften, und die Wohlfarth 

„und Gluͤckſeeligleit der Geſellſchaft, undiden Nubm 
und die Ehre feines Vaterlandes zu befördern, 
angetrieben ſey — daß er niemals eine Bes 
mahlung oder eine andre Vergeltung oder De 
„lohnung , irgend einer Urt, von irgend einen 
Perfon oder Perfonen, für feine Dienfte oder 
„Mühe bey der Ausführung des vorgefchlagnen, 
„Plans, oder eines Theils davon, oder für ira 
gend etwas, das er in Bezug dieſer Angelegenheit “ 
künftig thun oder vollfuͤhren moͤgte, fordern, an⸗ 
„nehmen oder empfangen wolle. — Ferner, daß er. 
feine ſich darbietende Gelegenheit bey der Ausfuͤh⸗ 
yrung des Plans ergreifen wolle, Davon Nutzen, Ge, 
uxwinn oder Vortheil irgend einer Art weder fuͤr ſich, 
N 3. uch, 
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noch für feine Vertvandten, oder Freunde , zu sies 
„hen; fondern, daß er ſich im Gegentheil gegen dag 
„Publikum und vorzüglich gegen die Unterzeichner 


diefer Unternehmung, perſonlich verantwortlich 


mache, dab Niemand Mittel finden folle, 


bey der vorgefchlagenen Anftalt, oder ben der Auss 


führung einzelner Theile derfelben, oder bey deren 
ASeſchaͤftsfuͤhruug Betrügereyen vorzunehmen, fo 
"lange als der Urheber dieſer Vorſchlaͤge die Aufı 


nfiht in Händen bepält. ! — 


‚Die einzelnen Segenftände und den Umfang 
nder in Vorſchlag gebrachten Anftalt erſieht man 
aus der Ueberſchrift der Vorfchläge. Weber ihren 


 nRugen fann wohl Riemand Zweifel hegen. Denn 


„fie zwecken dahin ab, die Bequemlichkeit, Gluͤckſee⸗ 
„ligkeit und Wohlfarth der Geſellſchaft kraͤftig zu bes 


‚fördern, und werden der Nation fo wohl, als den 


„einzelnen Theilnehmern, die zu ihrer Ausführung 
„mitwirken, Ehre mahen. Don der Möglichkeit 
„und Seichtigfeit Der Ausführung des P lang wird 
„man dann cerft urtheilen koͤnnen, wenn die Art 
und Weile Dderfelben näher aussinander geſetzt 
Tu — 


„Se 
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„Sobald als eine für den Zweck hinreichende 
„Summe unterzeichnet iſt, wird der Urheber dieſer 
nBorfchläge eine Zuſammenkunft von 25 Perſonen, 
„welche die beträchtlichiten Summen unterzeichnet 
„haben, Heranftalten, um die Unterzeichnungs ; kiften- 
nzu unterfuchen, und durch Ballotement.eine Com; 

. „mibion von 5 im Bauweſen und Rechnungs⸗Geſchaͤf⸗ 
„ten erfahrnen Perfonen erwählen,- welche die uns 
„terſchriehnen Beytraͤge einfammeln und über die 
„Ausführung Des Plans die Aufſicht führen. — 
„Dieſe aus der gefammten Anzahl der Unterzeichner . 
„ausgehobne Commißion wird bevollmächtiget und 

angewieſen, alfe die Arbeiten zur Einrichtung 
„der Anftale zu-unterfuchen, und Danach zu fehen, 
„Daß fie gehörig und um billige Preife gemacht wer⸗ 
„den; alle Eontracte über Materialien und Arbeit 
nabsufchließen, und alle Rechnungen über die Aus; 
„gabe aller Art nachzuſehen und deren Berahlung 
„zu verordnen.“ 


⸗ 


⸗ 


Die allgemeine Einrichtung der Anſtalt und 
„deren einzelner Theile behält fich der Urheber dic: 
„tee Vorſchlaͤge vor, und macht ſich für den glück 
‚nlidyenn Erfolg verantwortlih. Er macht fih auch 
„ben diefer Geſchaͤfſtsfuͤhrung verbintlih, den ge; 
ıtbanen Korfhlägen gemäß. zu verfahren und 

N4 LE 
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„unter keinerley Porwand Dapon abzumeis 


uchen. u F 
nzZur Errichtung eined Gchäudes wird inner. 
ubalb der. Stadt ein Plaz gewählt, der bequem und 
„geräumig genug ift, im Mittelpunct der. Stadt liegt, 
„und um einen mäßigen Preis gekauft. werden kann. 
nDer. Kauf oder Mietheontract eines ſolchen Platzes, 
„und der etwa darauf befindlichen Gebäude wird 
„der Commißion zur Befätigung und, Vollziehung 
wüberlaßen. «4 


„Die Drduung, in melsher, die verſchiednen 
uSheile deg Plans zur Aysführung gebracht werden, 
zift folgende. I) die Einrichtung einer öffent 
nlihen Küche zu Bekoͤſtigung folcher, Armen, die 
„von den, Unterzeichneen dieſer Unserflügung ems 
„pfohlen merden. Die dafelbft bereiteten Speifen 
„werden von vierfacher Art ſeyn. 1) eine ‚nahrhat 
te Suppe von Gerſten⸗Graupen, Erbfen, Kartoffeln 
'nynd Brodt, mit@alg, Pfeffer und Kräutern gewuͤrzt. 
„Eine Portion diefer Suppe, 15 Pfund am Gewicht, 
nwird G Pfennig foflen, 2) sine Portion guter 
„Erbſen⸗Suppe mit geröfletem Brod 13 Pfund, .ı gr. 
„5) eine Portion guter nahrhafter Euppe von Grau; 
pen, Erbſen und Kartoffeln, mir geroͤſtetem Brod, 
| und 
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und 4 Loth zer ſchnittnen Speck 15 Pfund, agr. g) 
ueine Portion gutes Euppe mit gefochten Sleifch, Kar⸗ 
ytoffeln, Kohl oder andrer Vorkoſt und = ⁊ Pfund 
„guten Rodenbrod, 3 gr. 


Neben der Küche werden 4 geräumige Epeife: 

yfäle eingerichtet, wo in jedem nur eine von den 

—* yerſchiednen Speiſen, die in der Küche berci⸗ 
„tet find, aufgetragen wird.’ 


„Neben den Eßſaͤlen werden noch andre Zimmer | 
wangelegt, beftändig reinlich gehalten, und im 
„Winter gewaͤrmt und Abends erleuchtet; wo die 
„Armen, die die Anſtait beſuchen, am Tage bis zu 
„einer gewißen Stunde des Abends ſich aufhalten | 
„fönnen. Es wird ihnen erfaubt feyn, ja man 
„toicd fie fogar aufmuntern , hier ihre Arbeit mitzu⸗ 
„bringen, und man wird fi e nad) und nach von Sei⸗ 
ten der Anſtalt mit Geraͤthſchaften und rohen Ma⸗ 
„terialien verſehen, um für ihre Rechnung arbeiten 
ni fönnen. Diejenigen, welche ſich am meiſten 
„durch Fleiß und ein friedliches ordentliches Betra⸗ 
nyen augseichnen r werden Belohnungen und Lob⸗ 
ufpräche erhalten. U 


“Ben der Einrichtung der Küche wird man forg: 
uföltig jede nüzlihe Erfindung und Perkefrung 
N 3 eins 


- Ann, 


> 
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neinführen und benugen, wodurch das Brennhols 
ngefpart und die verfchiednen Arten zu kochen er⸗ 
nleichtert und weniger foftfpichig gemacht werden 
„konnen. Ueberhaupt wird die ganze mechanifche. 
„Vorrichtung fo volfländig, und vollfommen, als 
„möglid), gemacht werden, daß fie ald Muſter sure 
„Nachahmung: dienen fann. Gleichfalls wird bey 
„Der Einrichtung der Eßſaͤle und der andern Zim⸗ 
„meer der Anftalt Darauf Bedacht genommen werden, 
die beiten Herde, Defen, und andere mechanifche 
Einrichtungen zur Heigung der Zimmer und durch 
„Gänge anzulegen. Auch wird man fich zur Er⸗ 
nleuchtung diefes Hauſes der beiten, rathſamſten, 
und ſchoͤnſten Lampen bedienen. Kurz man wird 
„in jedem Theile der Anflalt eine Menge nüglicher 
„und verfhöneender Erfindungen zuſammenbringen, 
„uam die Auſtalt nicht nur zum Gegenftand äffen& 
„licher Neugierde, fondern auch der weſentlichſten 
„und ausgedehntſten Nuz barkeit zu machen. 


„Ob es gleich nicht moͤglich ſeyn wird, 
„der Anſtalt einen ſolchen Umfang zu geben 
„daß fit alle Armen einer ſo großen Seadt 
„faßen koͤnnte, ſo wird fie gleihimohl, weitläufs 
„tig genug cingerichtet werden fünnen, eines 
"großen Anzapl Hülfsbedärft.ger eine bequeme Frey 
ſtatt 
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nRett zu gewähren. Siewird den Zuſchauern manche 
nintereßante und rührende Ecene darbieten, welche 
nfhwerlich die Neugierde des Publikums ungereizt 
xplaeßen moͤgten. Auch hat man die gegründete Hoffs 
' mung, daß der glückliche Erfolg des Verfuchs, und 
| „der offenbahre Zweck der Anlage, die Sluͤckſeelig⸗ 
„sie und Wohlfarth der Geſellſchaft zu befördern, 
‚, nBiehe bewegen wird, an andern Drten Ähnliche 
einrichtungen zu treffen. Es iſt auch fehr mahrs 
aſcheinlich, daß der gluͤckliche Erfolg, den dieſer 
nerſte Verſuch haben wird, (denn glücklich wird und 
nwuß er ausfallen, weil man dafür forgen wird, 
feinen Umfang den, zur Ausführung vorhandnen 
„Mitteln anpaßend zu machen) auch viele Andere, 
die ihre Namen zuerſt nicht in der Unterzeichnung 
ndifte aufgeführt Haben, aufmuntern wird, mit 
„Unterzeichnungen nachzufolgen, um der Anſtalt 
eine größere Ausdehnung zu geben, und fic immer 
„möglicher zu machen. ’' 


„Sollte diefee Tall eintreten, fo ift es auch 
„mbglicy , in kurzer Zeit untergeordnete Öffentliche 
Rüchen nebft Arbeits : Zimmern für fleifige Arme 
im allen Kirchfpielen anzulegen; und menn Dies 
zeſchehen ift, fo has man nur noch einen Schritt 
„weiter gu Chun, um den Plan ganz zu vollenden, 

und 


. 
. . . 
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yund ein volllommnes Soſtem der Armen⸗ Pflege 
„einzuführen. Dann koͤnnen die ArmenTaxen gang 
„abgefchaftt werden, und freywillige Usteu 

oo ufhriften, die fich gewiß niemals; halb ſo hoch, 
nals die jebigen ArmensTaren, belaufen moͤgten / 
‚tönnen an ihse Stelle treten.’ 


NPoch muß erinnert werden / daß es nie die 
„Abſicht des Urhebers dieſer Vorſchlaͤge war, die 
Beforderer der. anzulegenden Anſtalt zur Sekdſti⸗ 
gung und Beſchaͤftigung der Armen, in Zukunft 
nnoc mit weitern Forderungen zu beläfigen; fon; 
„dern die Einrichtungen follen vielmehr fü getwffen 
„werden, daß die Auftalt, durch Beſchraͤnkung ihres 
Umfangs aufdey Betrag der untexgeichneten Sumy 
men und durch andre Mangregeln, nach der.ein; 
mal beliebten Verfaßung, für fch felbit beſtehen 
tönne, und feinen weitern Beyſtand von den uns 
„terzeichneten Theilnehmern näthig habe. Wern 4a 
„Einige von ihnen aus freyem Antriebe, außer den 
‚aonterfchriebenen Beytraͤgen, noch andre Schen⸗ 
„tungen machen voollen, fo wird man diefe dany 
bar annehmen, umd treulich zu allgemeinen oder 
„befondern Zwecken, wozu fie beſtimmt werden mis 
gen, verwenden. Uebrigens konnen ſich aber. Die 

„Unterzeichner püllig daranf verlaßen, daß Be unter 
nbeis 





\ 
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y Vorwand mit kuͤnftigen Forder ungem 
ug auf die gegenwaͤrtige Unternehmung, be⸗ 
werden ſollen.“ 


Der zweyte Gegenſtand, worauf man ben dies 

ſtalt feine Aufmerkſamkeit richten wird, ſo 
an die Bekoͤſtigung und Beſchaͤftigung der 
völlig in Gang gebracht hit, ift Die Anlage 
wößen Niederlage von nuͤzlichen mechn; 
eu Erfindungen aller Art, vbrzuͤglich 
‚ Die zum Hausgeraͤth gehören, und zur Be⸗ 
ung häuslichen Wohlbehagens und zu Erſpa⸗ 
ı beytragen. Eine foldhe Miederlage wird 
mr als ein Gegenſtand äffentlicher Nengier⸗ 
intereßant, fondeen auch wahrhaft nüglich 
uud die Einführung vieler mejentlicher Vers 
gen kraͤftig befordern.“ 


m dieſe Anlage bequemer und vollkommner 
hen, wird man beſondre Zimmer einrichten, 
e ſoiche neuen und nuͤzlichen Erfindungen, die 
ier oder in andern Ländern van Zeit zu Zeit 
igt, und der Anſtalt zuſchickt, aufbewahrt 
fentlich ausgeftellt werden koͤnnen. Zur Nach⸗ 
ir die Liebhaber und Käufer, wird an jeder 
eine gefchriebene Anzeige befindlich ſeyn, die 

den 
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! „den Namen des Erfinders, den Ort der Berfertis 
> gung und dem Preis der Waare enthält.” 


„Wenn der Betrag ber Unterfchriften hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn ſollte, um die Kofen für eine folche Ans 
wlage zu decken, fo wird man, nach verjüngtem 
„Maasſtabe, Modelle verfertigen laßen, um die 
Berbeirungen zu zeigen, Die bey der Einrichtung 
„tapfeenee Kebel, weiche bey Brauern und Deftillas 
„toren im Gebraud, find, fo wie aud) ben Anlage 
der Feuerheerde in Rüdficht der Holsfparung- and 
nder Bequemlichkeit , angebracht werden koͤnnen.“ 


„Man wird auch vollſtaͤndige geräumige Küchen 
ymit allen dazu nöthigen Gerächfchaften, als Mus 
uiter für privat Familien, einrichten; und damit 
nie nicht ungebrauche bleiben, kann man Daneben 
„Eßſaͤle anlegen, und Köche annehmen, die für die 
„Unterzeichner oder für Andre, Denen fie ihr Recht 
„sbteeten, gute Mahlzeiten, um den Cinfanfs 
npreis der Lebensmittel und der Kofien des Kochens, 
ndie ſich gewiß nicht höher als 8 ggr. (one Lhilling) 
„fux die Perion belaufen würden, zubereiten.“ 


„Die Öffentliche Küche, aus welcher die Arsen 


nbeföfliget werden, wird fo gebaut und eingerid 
„tet 


2 
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utet ſeyn, daß fie als ein Muſter für Hofpitälen, 
„und andre große Unfalten ähnlicher iz dienen 
„dann. 

„Die Koften für die Epeifung der Armen wird 
man fi) durch den Verkauf der Eßportidnen vers 
„Ihaflen, welche aus der oͤffentlichen Küche um cis 
men ſolchen Preis und nicht höher geliefert werden, 
der gerade jene Koſten Det; fo dab fich dieſe Ans 
Ralt, wenn fie einmal gehörig im Gange ifl, FR 
nerhalten kaun. 


„Epeiſe⸗Zettel, (bie man als eine Traße auf 
ndie dienstliche Kuͤche, nach Sicht gaälbar, anichen 
ufbunte) werden alle Diejenigencrhalten, die darum 
„machfuchen, inſojern co möglıd if, ben Forderun⸗ 
sen Genüge zu leiſten. Hierbey wırd man jedech 
nzucckt Die Armen verforgen , welche Die sur Anſialt 
usehbeigen Arbeitszimmer beiuchen; und swertens, 
nam auf die Empfehlung der Unterzeichner Ruckſicht 
njauchmen, Diejenigen fobald, als möslıh, mıt Eben 
adaciehen, weldhe von Unter;eichnern Epeiſe⸗Zettel 
‚in Der Lüche vorzeigen.“ 

nEsbald die Arſtalt im veßem Gange id, wird 
wein jeder Unterzeichner unentgildlich ieviel Erster 

u et: 
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„Zettel befommen, als der Werth von 10 Procenf 
ſeiner Unterſchrift ausmacht; Jeder Speiſe⸗Zettel 
hat den Werth von Dem, was eine Portion Eßen, 
„welche Die VBorzeiger deßelben aus der öffentlichen 
Küche erhalten, wirklich koftei: Ani Ende jedes 
pbalben Jahrs erhält jeder Unterzeichner von neuem 
„Speife:Zettel für 10 Procent feiner Unterſchrift, und 
zroar halbjährlich fo lange, big ein jeder an Epeis 
„ferZetteln, oder Tragen auf bie öffentliche Küche, 
zden upllen Betrag der Hälfte feiner erſten Unter⸗ 
nfchrift zurückbefommen bat. Da der Preis der ges 
jlieferten. Speiſen nad) der allermäßigfien Rech⸗ 
nung zum wenigften so Procent geringer iſt, ald 
„an allen andern Orten, fo erhalten die Unterzeichs 
ner in dec Ihat den vollen Betrag ihrer unterfchries 
„benen Eumme in Diefen Speiferzetteln gurüd safe 
„daß am Ende der ganze Vorſchuß zuruͤckgezahlt 
„wird, und eine hoͤchſt wichtige und nügliche dffent⸗ 
„liche Anftalt vollſtandig eingerichtet iſt, ohne daf 
„es irgend Jemand etwas gekoftet hat. Der Urheber 
„Dieter Vorſchlaͤge haͤlt ſich fuͤr die Mühe, dieſen 
„Plan entworfen zu haben, reichlich durch die ins 
„nig gefuͤhlte Genugthuung belohnt, die ihm die 
„—Betrachtung verſchafft, daß er ein Werkzeug war, 
dem menſchlichen Geflecht einen weſentlichen 
„Dienſt zu leiſten. | 
ne 
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AEs iſt kaum noͤthig hinzuzufuͤgen, daß, unge⸗ 
machtet die Unterzeichner für ihre Unterſchriften den 
vollen Werth in Epeiſe⸗Zetteln oder Anweiſungen 
nanf die oͤffentliche Küche zurück erhalten, dennoch 
das Eigenthum der ganzen Anſtalt mit allem Zube⸗ 
hör einzig und allein den Unterzeichnern und ihren 
techtmäßigen Erben gehöre, und daß fie die Macht 
nhaben / nach ihrem Gefallen darüber zu falten, 
amd über deßen künftige Verwaltung Befehle und 
MBorſcriften zu erlaßen. 
Lendon / Yen iſten Jeuner 1796: 
unterzeichnet 
&,B: 


Dirte Vorfchlaͤgeẽ müßten gedruckt und mit ges 
Detickten Unterzeichnungs⸗Liſten in geoßer Menge uns 
entgeldlich ausgefheilt werden. Zur Bequemlichkeit 
der Unterzeichner müßte oben aufeinem halben Folio 
Blaͤtt Echreibpapierfolgendes jur Nachricht gedruckt 
ind die andre Hälfte des leeren Blatts in verſchied⸗ 
he Colunintu geiheilt ſeyn. 2: DB; 


Uüterzeichnungen 
Aur Ausführung eines Plans einer Anſtalt sur 
elaſtigung det Armen aus einer öffentlichen Küche, 
„and zur wäzlicyen Beſchaͤftigung derſelben u: ſ. w./ 
nu D avor⸗ 
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xvorgeſchlagen von A.B. und beſondeks beſchrieben 
min einer ‚gedruckten Anzeige, London den ıflen 

„Inner 1796. , die der Unterzeichnungs⸗Liſte beyge⸗ 
niegt iſt. Keine unterzeichneten Gelder werden eher 
neingehoben, bis man ficher ift, daß der Betrag 
nder Unterfcheiften willig hinteicht, den vorgeſchlag⸗ 
„men Plan in Ausfuͤhrung zu bringen, ohne jedoch 

| ‚die Unterzeichner zum zweytenmal mit weitern Bey⸗ 
„trägen au beläfigen 


Som. d. ‚Unterzeichner Wobı Wohnort t dert. ıf.Jänteeichnete Tr 
u ach. gr. Pf. 


„Daß diefe Kite Bie aichtige fen, und daß bie darin 
angeführten Perfonen die, gegen ihren Namen übel 
vefindlihen Summen wirklich unterzeichnet Haben 
awird befcheiniget” | 

| bon € ) 


„Wer bie Beſorgumg der Unterfeichniingen übers - 
„nimmt, muß obigen Schein durch feine Unterfchrift 
„beglaubigen, Yefiegeln und ihn nad) der, auf def 
„andern Seite der Liften beſindlichen Anzeige an die 
„Behoͤrde fenden,“ 


Die 


WW 
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Diefe Anzeige muß üuf det andern Seite dee 
Unterzeichnungs⸗kiſten fo gedruckt ſehn, daß fie, gleich 
einer Aufſchrift, in die Augen fälle, wenn Die Life 
bie cin Brief zuſammengelegt wird: dies wird den 
Beforgem der Liſten viele Mühe fyaren; denn man 
kann nicht Eurgfält genug aͤnwenden, denjenigen, 
whhelche durch idre Geldbedtraͤge die Ausführung 
nuͤtzlichet Anftalten befordern Keifen; ſo wenig Muͤ⸗ 
Be, als möglich, zu machen 


Da Einf öffentliche Anſtalt, fole die hier vorge; 
ſchlagene, ſchoͤn als ein Gegenſtand der bloßen Neu⸗ 
gierde; ſehr Intereßant ſeyn würde, fd iſt fein Zwei⸗ 
ſel, daß ſie nicht Häufig beſutht werden ſollte. Es 
iR auch moͤglich, daß der Zulauf des Volks ſo groß 
werden koͤnnte; daß Die Feſtſetzung gewißer Bor 
ſchriften in Ruͤckſicht des Zutritts nöthig wuͤrde. In⸗ 
deß, was man auch Darüber für Andre beſtimmen mag, 
fd muß ðodh den Unterzeichnern zu allen Zeiten ein 
ſteyet Zutritt in die Anſtalt geſtattet werden. Sie 
müßten ſogar ein Mecht haben, die einzeſnen Theile 
der Berwaltung zu unterfuchen, und ven Den Auf; 

ſchern oͤder Verwaltern Nachtihter ind Erflärun; 
gen zu fordern. Es muß ihnen auch Frey ſtehen, auf ih⸗ 
r? Koſten Zeichnungen von der Küöe, er Ofen⸗ 
Moften, Hausgeräth und ven allen In der Anſtalk 
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befindlichen Maſchienen fuͤr ſich oder ihre Freunde 
zu uchmen, oder nehmen zu laßen. 


| Bey der Anfchaffung der verfchiednen Mafchies 
nen diefer Anftalt, müßte Dafür geforgt werden, nur 
die gefchicktften und anſehnlichſten Kauffleute zu ge⸗ 
brauchen, und wenn dei Name des Verfertigers 
und ſeyn Wohnort auf jede Waare eingegraben oder 
geſchrieben ſtaͤnde, fo würde dies den Wetteifer uns 
ter den Kuͤnſtlern anfschen, und fie antreiben, Waa⸗ 
von von der beſten Beſchaffenheit und um die wohl⸗ 
feilſten Preiſe su liefern: — Es iſt fo gar möglich 
daß in einer fg reichen uhd großen Etadt, wie Lon⸗ 
Don; wo Gemeingeif? and Eifer für Verbeßerungen 
in allen Staͤnden verbreitet find, ſich viele auſehn⸗ 
liche und wohihabende Kaufleute finden koͤnnten, 
welche fi ein Vergnuͤgen daraus machten; ſolche 
Maaren, womit fie handeln, der Anſtalt unentgeld⸗ 
lich zu uͤberlaßen. Die Vortheile / die unter gehoͤri⸗ 
ger Leitung aus dieſer Huͤlfsquelle entſpringen moͤg⸗ 
ten; würden wahrſcheinlich ſehr betraͤchtlich ſeyn. 


Gr Ruͤckſicht der Behandlung der Armen, Die 
in einer öffentlichen Anftalt, wie die hier empfohk 
we, beföfliget und befchäftiget werden follten, vers 
weiſe ich meins Leſer am beften auf Die in ſchon in meis 

es 
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ner erften Abhandlung befannt gemachte 9 
über die Art, wie die Armen in dem Arbeits! 
München behandelt werden, nnd über die 
die man dort anwendet, fie zufrieden, gl 
und betriebfam gu machen. 


Sobald der hier empfohlne Plan in 
rung gebracht ift, und gebdrige Anflalten ; 
find, ‚Die Armen wohlfeil zu bekoͤſtigen un 
nuͤzliche Beſchaͤftigung zu geben, fo merd 
Schmierigfeiten, sum wenigften feine unüber 
en, mehr übrig bleiben, melde die Ein! 
eines allgemeinen Plans zur Verpflegung « 
men, der ich auf die bisher erflärten und ı 
uen Grundſaͤtze fügt, hihdern könnten, 
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V. Caritel. 


Won Yen Writteln, welche reiche Derfonen aumeng 
den Annen, bie Armer in ihrer Racbarichaft u 
unssrhänen,. ya) IN Serpäksen. 





N, nichts kraͤftiger den Muͤßiggang und die Chip 
tenloſigkeit unter den Armen befördert, und folglich 
Die fliege Foridauer aller Uebel veranlaßt, die im Des 
Geſellſchaft aus der überhandnehmenden Armut 
und Betteley entftchen, als eine unzweckmaͤßige Bers 
Heilung der Allmofen, fo muß Jedermann in des 
Art, feine milden Saben auszutheilen, und Plang 
zur Unterflügung der Nothleidenden gu entwerfen; 
mis moͤglichſter Vorficht zu Werke gehen; ſonſt 
wird gemiß Dadurch mehr Schaden, als Gutes, ges 
ſtiftet. — Die nachtheilige Wirkung der Gewohn 
peit, den Bettlern ohne Unterſchied Allmoſen zu 
geben, iſt ollgemein anerkannt, aber, mad 

me 
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peinem Beduͤnken, ift es nicht fo allgemein 
bekannt, wie vie Schaden durch die fo genannten 
privat. Wo biehaten einzelner Perſonen ange 
richtet wind. Es feyfern von mir, die Neigung zus 


Mildeharigheit herabzuſetzen; ih dringenur auf ihre 


here Anwendung. 


Ohne die Zeit mit Zergliederung deyr Beweg⸗ 
gruͤnde zu yerſchwenden, wodurch Perſonen von 
perſchiednem Charakter bewogen werden, den Armen 
Allmoſen zu geben, oder die nachtheiligen Folgen 
ihrer un zweckmaͤßigen und unbeſonnenen Geſchenke 
zu zeigen, welches ein eben ſo undankbares als um; 
angenehmes Gefchäft ſeyn mürde, will ich nur kuͤrz 
lich die wirkſamſten Mittel angeben, deren ſich, meit 
ner Einſicht nach, reiche Perſonen bedienen koͤnnen, 
um hen Armen im ihrer Nachbqrſchaft Veyſtand zu 
feiften. 


Die ficherſte und huͤlfreichſte Unserftükung erhal⸗ 
en die Armen unſtreitig in einer Anſtalt, wo fie 
nuͤzlich befchäftigt werden, und wo mag ihnen die 
Nothwendigkeiten dee Lebens um einen wohlfsilen 
Preis liefert; kurz in einer öffentlichen Anſtalt, die 
der eben empfohlnen völlig gleich ifl, und deren Um; 
fang ſo groß gemacht wird, ale es die Umfränpe x 
anben. 

94 Zuerſt 
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Zuerſt Eönnte man einen Verſuch in einem Dow 
fe oder Kiechfpiele machen. Ein Fleines Haus mit 
zwey oder drey Stuben fünnte zur Aufnahme der 
Armen und vorzüglich Deren Kinder gingerichter wer⸗ 
den. Um übele Eindrüde von Namen, Die einmal 
perhaßt geworden find, zu verhuͤten, müßte es ſtat 
Arbeitshauß, „Induſtrie Schule heißen. Vielleicht 
wäre aber der beffe Name „aufluchtsorg! (aly: 
lum). Es müßte dafelbft eine Küche eingerichtet 
werden, morin für die Armen gekocht würde. Eine 
Stau von mittleren Alter, von guter Gemuͤthsart 
und vorzüglich von fanffer liebreicher Gefinnung, 
wuͤrde dieſer fleinen Anſtalt zur Vorfteherin gegeben 
und twopntei in dem Haufe, Im ihren Geſchaͤften ge⸗ 
hoͤrig vorzuſtehen/ müßte fig aber ſchreiben umd rech⸗ 
nen koͤnnen. Haͤuften ſich die Geſchaͤfte, fo daß fie - 
Eine Perſon nicht überfehen könnte, fo müßten ihr 
ein oder mehrere Gehülfen zugegeben werden. Ja 
einer geößern Anſtalf wäre es vielleicht am beſten, 
win paar Eheleute, die (on bey Jahren wären, und 
feine Kinder harten, zur Geſchaͤfts⸗Fuͤhrung anzuſtel⸗ 
Ion. Aber wen man auch inimer Dazu gebrauchen 
. mag, fo muß man vorzüglich Dafür forgen, daß es 
Leute von untadelhaften Charakter find, und folche/ 
Die bey den Armen nicht in den Verdacht der Par⸗ 
theylichteit kommen koͤnnen. Da nichts leichter eine 
ſol⸗ 
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folche Anftale zu Grunde richten, umd alle guten 
Folgen derſelben vernichten kann, als perſoͤnlicheß 
Misvergnuͤgen der Armen mit ihren Vorgeſetzten, 
das ſich auf deren Parsheplichkeit gruͤndet, fo kann 
mon bey der Wahl ſolcher Perfonen nicht pvorſich⸗ 
tig genug ſeyn. Es if Daher am beften, wenn man 
fe nicht aus den Armen bes ‚Orts felbft, oder dep 
Nachbarſchaft nimmt; auch nicht ſolche, Die Ber; 
wandte, Bekannte, oder andre Verbindungen unteg 
ihnen haben, 


Ein andrer Punct, der bey dee Wahl einer Pex 
fon, die einer folchen Anſtalt vorſtehen ſoll, in Be⸗ 
jfracht fommt, find die Geſichts zuͤge oder dad 
Außere Werfen derfelben. Beydes ift von größes 
‚ver Wichtigkeit, als ſich Diejenigen wohl vorfellen 
mögen, weiche Die Sache nicht aufmerkfam beachs 
mn. 


Jeder, der Die. menfchliche Natur findiert, oder 
Yaranf Acht gegeben Bat, was in ihm vorgeht, wenn 
er ſich zum erſtenmal einem Menſchen naͤhert, der 
etwa einen auffallenden Zug in ſeinem Geſicht hat, 
wird es fühlen, wie wichtig es iſt, daß derjenige, 
nelcher einer, zur Aufnabme der Armen und ungluͤck⸗ 
lchen bekimmien Auſtalt vorſtehen fol, ein ofnes, 

D5 gefäls 
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gefaͤlliges Beficht, das Zutrauen, Liebe und Acht 
einfloͤßt, befitze. 


Der Ungluͤckliche iſt gewoͤhnlich ſcheu und fur 
fam, und nichts wuͤrde mehr dazu dienen, ihn 
Derzufchlagen und muthlos zu machen, als Der 
Derfchlagende Anblick ‚einer firengen finſtern Mi 
bey demjenigem, an den er fih um Schuz und 2 
fand wenden folk, 


Das äußere Apſehn derjenigen, welche bein 
find, Andern zu gebieten, iſt eine Sache von Wich 
feit, aber vorzüglid, dann, wenn Die Untergehe 
Gegenftände des Mitleideng upd Der Erbarm 
find, 


Wenn mehrere angefebene Männer in Ber R 
barfchaft einer Stadt oder eines Dorfs mohr 
wo ring Armen Anſtalt, oder Zufluchtsore ( 
ich es lieber genannt wißen mögte) errichtet mer 

ſollte, fo müßten fie firb dahin vereinigen, | 
mehrerer, nur eine Anſtalt der Art anzulegen, 2 
mürde eg in allen Sällen fehr nuͤzlich ſeyn, &ı 
gus allen Ständen desjenigen Bezirks, mo 
Anlage gemacht wird, zur Theilnahrie ginzukal 

| | x 
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(Ausgefchloßen bleiben natürlich Die, welche ſelbſt 
hülfsbedärftig find). Denn obgleid) die Beyträge 
ber Armern und duͤrftigern Einwohner nur ges 
ging fen mögten, fo muß ihnen Doc die Einlas . 
dung zur Theilnahme an einem fo Löhlichen Unter; 
nehmen ſchmeichelhaft ſeyn. Ihre obwohl geringen 
Beyträge geben ihnen dann gewißermaaßen ein Ci⸗ 
genthumsrecht an der Anſtalt. Dadurch werden 
zum wenigſten ihre guten Wuͤnſche für ‚den gfücklis 
hen Erfolg gefichert, welches bey ſolchen Faͤllen vog 
bedeusendesm Einfluß ift, als man fi gewöhnlich 
borſtelt. 


In viefern Die Armen, bie an den Borcheileg 
einer folhen zu errichtenden Anftalt Theil nehmen, 
von dem "Genuß andrer Öffentlicher Wohlthater 
G. B. der Armen⸗Gelder, die durch Armen Taxen 
zuſammengebracht werden) ausgeſchloßen bleiben, 
muß in jedem befondern Falle nach dem jedesmaligen 
Imftänden entichieden werden. Es iſt indeß uns 
umgänglic nothwendig, Daß manden Betrag deßen 
wiße, was etwa ein Armer von zwey oder mehz 
zen Armen-Anſtalten, oder you zwey oder meh⸗ 
teen Priyatperfonen an milden Beyſteuern ers 
hält, ſonſt mögte zu viel oder zu wenig geges 
Ion werden ; vnd bepdeg iſt gleich gerabrlich, 

Deun 
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Denn eins oder das andre erſtickt die Betriebſam⸗ 
feit, die einzige wahre Hülfsquelle für 
Die Leiden und Das Elend der Armen. 
Hieraus kann man wieder die Wichtigkeit deßen fe, 
ben, worauf ich fo oft gedrungen habe; nämlich 
Die Mittel sur Unterffügung der Armen fo allgemein, 
als moͤglich, zu machen, 


Um den Plan zu einer ArmenAnflalt, von 
feinem Umfang, deßen Ausführung felbft Verſonen 
dom mäßigem Vermögen nicht unmöglich wäre, im 
wenigem Worten Durch ein Beyſpiel zu erläutern, 
fo denfe ih mir einen Güterbefiger , der auf dem 
Lande auf feinem Gute wohnt, und den Entſthluß 
gefaßt bat, eine ſolche Anflalt in einem benachbar⸗ 
fen Dorfe zu errichten, Ich werde mich bemühen, 
ihm die Schritte vorzuzeichnen die er bey der Aus 
führung einer ſolchen menſchenfreundlichen und näß 
lichen Unternehmung zu thun hat. 


Den Anfang müßte er damit machen, den Yras 
Diger, Die ArmensAuffeher, und die übrigen Offisis 
anten des Dorfs zu fi Forfimen zu laßen, und fie 
um ihren Beyſtand und freundſchaftliche Mitwirkung 
bey der Ausführung des Plans zu bitten. Die naͤ⸗ 
hern Unſtande deßelben theilt er in fo weit mit, ald 

| es 
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8 Klugheit und Nothwendigkeit erlauben, fie ihnen 
ben der eriten Eröffnung anzuvertrauen. Ter Grad 
des Zutrauens, den man auf fie fegen fann, wird 
durch den Eharafter der Männer und Durch ihr Pris 
vatintereße befimmt, welches fie veranlaßen koͤnn⸗ 
te, die gu ergreifenten Maasregeln zu beferdern, 
bder zu hintertreiben. 


Bey diefer Zuſammenkunft müßten Die vollſtaͤn⸗ 
digfien und genaueſten Lıfien vom den Armen ınners 
halb dem Bezirk, für den die Anflalt befiumm if, 
“meh umfändlicger Angabe alles deßen, was auf 
ihre Sage uud Tetärfuibe Desug hat, aufzenoms 
wen werden. Man faun viel Zeit und Düpe iz 
ven, wein man kd cep Aufnahme bızfer üũen ahn⸗ 
licher gedrudter Sormulare eder Zilanleıe, mie Die 
m Bünden , bedient. Ziele werten auf, ſehr da⸗ 
m bepträgen , ber der oᷣffentlichen fiaıtl aut privat 
Armen;Bflege die Ordaung u erbalten, die Geikch 
te sm erleichtern, und bie Partherlichteit uud Uster: 
fdleıfe derer zu vertüten, denen win die Solssch 


Bon Dielen Flarfıte wird mon ım Aufange ;s 
diceſen Sande jweducssige Zaler Gaben, 
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nr dicker Zufammmenkunt funte man auch And 
Falten reifen, afle Käufer in dem Dorre oder To 
jet ja Humerieeg, und die privat Umterseidiitum 
gez unter ben Eimsohttern, zur Ausfüdeitg des 
sorzefdilagwen Plaws; im Gang pa bririzen. 


ME zur Unterzeichnung eifigeladuen Befuned 
wũũten mie den Unterzzeihuunge- ten eine gehend 
12 Anjeige erhalten, worin fie nem Der Tehäcfem 
keit, dem Umfang mid der Abſicht des vors !henden 
Plans unterrichtet werden/ mit der Birzugefägten 
Verſichteng: daß ſe gleich; nad) glüclidh deeni gter 
Untemeßmung; dee Armen kicht nur gehorig ver 
reg?, und it eine bebeʒle chere Lage zeigt, ſon⸗ 
rern das auch Die Betteley aufs fehfrigite berhütet, 
und zuglerch die Araen⸗Taxen oder Ausgaben ded 
Tublitams zur Erhaltung der Arnten jeht beträchs 
Ich vermirivert wirken ſoLten. 








Diefe Verũcherungen müßten in den fiefied 
Arsorücden abseraße ſeyn, weil fie die Elnwohner 
von allen Eränden chz meiſten anreigen werde, 
mit Wärme an der Unternehmung Iheil za nehmen} 
uad Deren Ausführung [6 Lald, als moͤglich, zu Stand 
De bringen za kefftır. Ueberdem müßten ale Zurdoh⸗ 
wer, jang und alt und von beyden Geichiechtern; eins 

get 
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en werden, ihre Namen in die Unterzeichnungs⸗ 
einzufhreiben) und auch fogar dann, wenn 
unterzeihneten Behträge hir ge 
feyn foliten. Ev menig duch Taglöhner, 
mie, und andre undermögende Leute beytras 
idgen, fo muß man fie doch , wegen der guten 
angen, welche iher thaͤtige Dennahmnte an der 
nehmung auf fte ſel bſt haben wird, dahin 
wegen fachen, ihte Namen In die Unterzeich⸗ 
Weiften einzutragem — Nichts trägt mehr das 
j das Herz zu beßern, und ım ver Exele Ach⸗ 
für gute Gefinnungen zu wecken, als Hatdluns 
der Wohlthätigfeit und Menfchenliebe; und 
hen, die einmal den edlen Eto% und die ber 
ende Zufriedenheit gefühlt haben, die aus dent 
‚Btfenn; dach Verminderung der Lriden der 
a Gutes geftiftet zu haben, emtfpringt,- wer: 
ch doppelt vor der Erniedrigung, einft felbft ein 
iſtand oͤffentlicher Wohlshätigfeit zu erden 
nehmen, 


die Beachtung diefer heilſamen Wirkungen, 
Aeußerung auf das Gemüth der thätie 
and freymwilligen Theilnehmer an der 
1Pflege niemals aussleibt, veranlaßten mic) 
ſaͤchlich, zut Herbeyſchaffung der, zus Verſor⸗ 

guig 
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$ung der Armen nöthigen Gelder, die freywilligen 
Unterfchriften einer Armenstare vorzuziehen: und 
ale Erfahrungen, die ich darüber zu mädhen Gele 
genheit hatte, beftätigen mich in der Meynung, die 
ich inimer von der vorzuͤglichern Nuͤtzlichkeit freywil⸗ 
liger Besträge gehegt Habe: — Zu Münden Ind 
man nicht allein Tageloͤhner und Bedienie, fündern 
auch ihre Kinder und alle Kinder der Edefleute und 
andrer Einwohner, ja fogar die Unteroffisiere un 
gemeinen Soldaten der dortigen Befagung ein, sur 
Errichtung der Armen Anftalt beyjutragen; und es 
giebt dafelbft in der That nur fehr Wenige, yon 
jedem Alter und Etande; deren Namen man nicht 
- in der UnterzeichnungssKifte findet; 


Die unterzeichnungen zu Münden geſchahen 
nach Familien, wie ich ſchon an einem andern Orte 
bemerkte. Dieſe Methode würde ich in dieſen und 
in allen andern Fällen empfehlen. — Das Haupt 
der Familie übernimmt die Mühe; ale im ſenier 
Zantilienskifte unterzeichneten Gelder einsufanımlen 
und fe denen einzupändigen; die don Geiten dei 
Anftalt am erſten Sorintag eines jeden Monate zus 
Empfanguehmung derfelben herum gefchickt werde 
Allein die Namen aller Glieder einer Familie, hebft 
dem Beytrage eines Jeden, werden holftändig iM 

da⸗e 
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e Liſten eingetragen. — Jede Familie befömme, 
7} gleichlautende Liſten. Die eine behält der Fa⸗ 
lien⸗ Vater zu feiner Nachricht, die andre koͤmmt 
die Hände der Vorfteher der ArmenAnftalt, 1 


Diefe kiſten muͤßen gedruckt ſeyn. Sie muͤßen 
tweder von dem Unternehmer der Anſtalt ſelbſt, 
er von feinem Haus; Verwaltet, oder von einem an⸗ 
en angefehenen Bedienten feines Haushalts um 
© getragen und an Die Familien⸗Vaͤter vertheilt 
ben, 


Wenn dieſe Liſten am den Unternehmer zuräd 
mmen, fo kann er daraus erfchen, was er für 
eldbepträge zu erwarten hat. Hiernach wird er 
inen Plan einrichten, und die Eumme, die gg 
Ib beyzutragen entfchloßen iit, beftimmen koͤnnen. 
leichfalls wird er zu beurtheilen im Stande ſeyn, 
wiefern es möglich und rathſam iſt, feinen Plan 
it einer ſchon vorhandnen Armen⸗Anſtalt zu ver⸗ 
wen, oder mit denen in Gemeinſchaft zu treten, 
eichen die Armens Pflege von den Landes; Geſetzen ams 
atrauet ift. Ale dieſe Umſtaͤnde find ſehr wichtis/ 
nd die Berfahrungsart bey Ausführung des vor⸗ 
iſchlagnen Plans muß groͤßtentheils darnach bes 
Immt werben. Nichts kann indef die glückliche 
Grafs. Kumfornfl. ehrt. P Bus 
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Zuſtandebringung des Unternehmens verhindern, 
wenn die anzumendenden Mittel mit Börficht ger 
wählt und mit Scharrlichfeit verfolgt werden. 


Eos fehr auch diejenigen dem’ Plan zuwider 
feon mögen, die, wenn fie fich Dafür interefirten, 
am meiften zu feinem glädlichen Erfolg beytragen 
tönnten, fo kann doch fein Widerfiend von eigens 
„ügigen Perfonen, die von der Verwaltung der Ar⸗ 
men s Pflege Vortheil fuͤr ſich zu zichen ſuchen (denn 
warlich nur diefe allein können veranlaft werden, 
fh ihm entgegen zu ſetzen) die Ausführung einer 
Anſtalt hindern, die fo ganz darauf berechuet if, 
Die Zufriedenheit und dem Lebensgenuß der Armen zu 
vermehren und die allgemeine Wohlfarsh der Beielh 
ſchaft zu befoͤrdern. 


Wenn die Vorſteher der Armen, die uͤbrigen 
Offizianten des Doris und eine große Mehrheit der 
DOrtss Einwohner fih mit Wärme für den Plan im 
tereficen, fo fann und wird es gewiẽ, ſelbſt ohne 
neue Geſetze der Parlaments: Acten zur gefeßlichen 
Beſtaͤtigung des Unternehmens näthig zu machen, 

„  mögli ſeyn, die neuen Einrichtungen an die Stel⸗ 
le der alten Armen; Pflege zu fegen, Diefe gänzlich 
oder, nur fo weit es nöthig if; abzuſchaffen, und 
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den vorgefchlagnen Plan, als eine allgemeine An⸗ 
halt, in Gang zu bringen, 


In allen Fällen, mo dies möglich ift, iſt es einer 
privat oder minder allgemeinen Anftale weit vorzu⸗ 
ziehen; und Männer, die durch ihre Mitwirkung 
eine fo mögliche Veränderung gu Stande bringen, 
werden ihren Mitbürgein einen ſehr weſentlichen 
Dienft leiſten. Aber ach in Fällen, wo der Plan 
nicht in feinem ganzen Umfange ausführbar iſt, koͤn⸗ 
sten vermögende Perfonen den Armen eine große 
Wohlthat erzeigen, wenn fie Durch Privatanſtalten 
fie Die Bekoͤſtigung und Beſchaͤftigung berfelben 
forgeni; 


Auch dadurch kann ben Armen ſehr geholfen 
werden, wenn man zu wohlfeilen Zeiten einige große 
Vorraͤthe von Brennholz anſchafft, und es ih 
theueiu Zeiten iin Kleines wieder um den Einkaufs⸗ 
Preis verkauft. Es IR fait ungläubfich, wie ſehr 
wohichätig für die Armen zu München die Anle⸗ 
gung einer Holy Niederlage mar, ausder fie im Wins 
tee ben ſtarker Kälte mit Brennholz zu dem Preis, 
um: den man es im Sommer ih großen Quaͤntitaͤten 
wohifeil eingefauft hatte, verfehen würden. Dies 

‚fe Einrichtung kaun leicht in allen Ländern fo wohl 
| 94 bon 
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von Privatperfonen, als von ganzen Gemeinheiten 
angenommen und befolgt werden. ESo koͤnnen eben 
falls Vorräthe von Cartoffeln, Erbfen, Bohnen und 
andern Lebensmitteln aufgefhüttet werden, um fie 
auf eine ähnliche Weife im Kleinen zu wohlfeilen 
Preiſen an die Armen zu verkaufen, wodurch ihnen 
bey Theurung und Mangel fehr viel Erleichterung 
verſchafft wird. Es bedarf übrigens wohl feiner 
Erinnerung, daß man bey Befhäften dieſer Art 
Die größte Vorficht anwenden muß, um Misbräude 
uud Unterfchleife zu verhuͤten. 


Privatperfonen koͤnnen auch Dadurch den Ar 
men nüglich feyn, wenn fie ihnen zeigen, mie fie 
in ihren Wohnungen ihr Leben behaglicher genieken. 
Nichts ift wohl in hoͤherm Grade elend und unbe: 
haglich, als die häusliche Einrichtung der meiſten 

Dürftigen Samilien. Sie ſcheinen gar feinen Begriff 
von Ordnung oder Deconomie, in irgend einem 
Duncte, zu haben und alles um fie ber ift aͤußerſt 
abſcheulich, widrig und dernachlaͤßigt. Eine ges 
singe Aufmerkfamfeit auf Ordnung und Einrichtung 
würde nicht allein zu ihrer Behaglichkeit und Bequem⸗ 
lichkeit, fondern auch zu ihrem befern Ausfommen 
beytragen. Vorzüglich aber müßte ihnen gezeigt 
werden, wie fie im Winter ihre Wohnungen warık 

hal 


in allen $ändern. . 239 


halten, und Brennholz fo wohl beym Stubenpeiben, 
als beym Kochen und Waſchen, fparen koͤnnten. 


Es if faum glaublich, wie groß die Holz⸗Ver⸗ 
ſchwendung bey vielerley Geſchaͤften im bůͤrgerlichen 
Haushalt iſt, aber nirgends iſt fie gedßer, als bed 
den häuslichen Einrichtungen der Armen, Die Zeyer⸗ 
gJeerde ſind allgemein, nach den verfehrteften Grund 
fügen gebauet; und. dag Holz, was fie verzehren, 
macht die Stuben, anſtatt ſie zu waͤrmen, noch älter 
und unbehaglicher, indem fie heftige Züge falter Luft 
von den Fenſtern und Zhüren nach dem ‚Kamin per; 
anlagen. Diefer Unvollfommenpeit fönnen fie abhel; 
fen , die falten Euftzüge verhäten, über die Hälfte 
Holz ſparen und ihre Wohnungen unendlich behag⸗ 
liher machen, wenn fie ihre Zeuerheerde und die 
Deffnungen ihrer Camine, gerade über den Man 
sel, Keiner machen, umd dies fann für geringe Kos 
Sen mit einigen Ziegeln oder Eteinen und etwas 
Mörtel von einem gewöhnlichen Maurer geſchehen. 
Gehe vortheilhaft für Die Holzſparung beym Kochen 
würde die Einführung einer fo einfahen Mafchiene, 
als die eines irdenen Topfs feyn ; der an der Deff: 
nung zur Aufnahme einer Daͤmpf Pfanne oder eines 
Keßels breit und im Boden ſchmal iſt, an den Eeiten 


Babe am Boden mitküchern sur£inlaßung derluft nuter 
P3 einen 


N 
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einen Meinen freifförmigen Nef, und nabe an d 
Definung wit Mirinen Eichern zu Zudlafung b 
Nauchd verfehen. Term Gebrauch dieies Heim 
frastarın Kech⸗ Torfe, wetunter man chen fe 9 
Feblen alt Helz brenuen faan, wird zum So 
ein Achtel des Holzes hinreichend feyu, Das erfertı 
Eich if, wenn ein Krhel ben offnen Feuer kochen fü 
Um dieſen trasbarın Sechtepf zu beirfkigen, Te 
mar eiſerne Finder daram legen oder ikn mit fi 
fen Eriendrat Finden leben. — Aber ich were 
Das ich fchen etwas amführe, wes ich er im 1 


Man fanz den Yrmen räelen Rectheil iM 
LaR men fir ſebrt, wie pie Arten von mehllel 
und geſanden Erste ſchuaddeft bectiret wer 
mürm. — Tier Tectenf ri. cuaeadhe üb 
euhrernefiden Sıhrigfkir für dee Rreient 
ſESecht, bis iegı wie! ;n remig Padırz: amd R 
Keantnit Yr-k’tra ou mirtigügn ik. Cheime Mei 
meiäen tirzatliti:t = ee. — Das fin 
einer area Nerv feim züghdures Eritenf medı 
alg mit cıncr Tarzm Irchhren Disst ı Siemus 1 
einem ceiterarz Dede, tie als era tresharır Su 
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eingesichtet wäre, nebfl zwey oder drey erprobten 
Verſchriften zur Bereitung nahrhafter, ſchmack⸗ 
hafter, und doch wohlfeilee Suppen und Brüben. Ein - 
ſolches Geſchenk wuͤrde faft allein zureichend ſeyn, 
eine arme Familie aus ihrem Elende gu reißen, und 
fie auf immer glücklich zu machen. Denn die Aus 
gaben derſelben für Lebensmittel fönnen, nach meiner 


Ueberzeugung, in den meiſten Fällen Durch gehörige 


 Anfmerkfamfeit auf Die Kochlunſt und Holzfparung 

am die Hälfte vermindert werden. Die DBeräus 
derung, die in den Umfländen einer ſolchen Familie 
durch Berminderung ihrer ehemaligen Ausgaben für 
Nahrungs; Mittel auf die Hälfte bewirkt würde, iſt 
leichter gu begreifen, als zu befchreiben. Dies würde 
em fräftigfien den Much der Hoffnungslofeften bes 
leben, ihren niedergedrücten Geift aufrichten und 
fie zu feifcher Thäsigkeit in ihrem Nahrungs + Er; 
werb anfpornen, 


Da die Aufmunterung und Gewoͤhnung zum 
Fleiß das einzige wirffame Mittel ift, den Leiden 
Der Armen ein Ende zu machen, fo follte jeden, der 
zu ihrer Verforgung beyzutragen wünfcht, dieſen 
großen und wichtigen Gegenfiand nie aus den Aus 
gen verlicehren. Aber bey der Bemuͤhnng, fie bes 
triebfam zu machen, ift Die äußerte Vorſicht nöthig, 

»4 zu 
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zu verhuͤten, daß fie nicht durch üble Behandlung 
verdrüßlich gemacht werden. Ihr Gemüch befindet 
Ah semeiniglich in einem fehr gereisten Zuſtande, 
‚Die natürliche Folge ihrer Leiden und ihrer haffnungs⸗ 
doſen Lage. Ihr Mistremen gegen alle Menſchen 
um und neben ihnen,. und vorzuͤglich gegen ihre 
MBorgefesten iſt fo tief eingewurzelt, daß es zuwei⸗ 
‚ten ſehr ſchwer Hält, Die Unruhe ihres Semuͤths zu 
:befänftigen und ihr Zutrauen zu gewinnen. Dies 
Saun am ſchnellſten und ficherfien durch eine gütige 
nd fanfte Behandlung bewirft werden; und ib 
GZege die veſte Ueberzengung, daß man ſich keiner 
‚andere Mittel bedienen müße, ‚ausgenommen bey 
ſolchen verhärteten,, und auverbeßerlichen Boͤſewith⸗ 
‚ten, bey denen fein einziges Beßerungs⸗Mittel anſchle⸗ 
gen würde, ber ſolcher giebt es, meiner Meynung 
nach, in der That ſehr Wenige; und ich habe is 
dem ganzen Zeitraume, mo ich mich mit der Armen⸗ 
Pflege beichäftigte, nie Einen Einzigen gefunden. 


“ .  Zumeilen waren wir gezwungen, den Faulſten 
und .‚güderlichiten mit dem Zuchthaufe zu drohen. 
1Abder Die Drohung, und die Furcht, aus Dem Ar⸗ 
WBeits⸗ Haufe verſtoßen zu merden, welches immer 
rals Die größte Strafe angefehen wurde, waren 

%. hin⸗ 
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alaͤnglich, die Widerſpenſtigen in Ordnung zu’ 
lten. 


Wenn die Macht des Beyſpiels unwiderſtehlich 
die Menſchen zu verfuͤhren und ſie zu luͤderlichen, 
terbaften Thaten zu verleiten, fo iſt fie nicht min⸗ 
ewirkſam, fie auf einen beßern Weg zu bringen, 
& fie ordentlich, gelehrig und fleißig zu machen. 
raus erhellet Die große Wichtigkeit derVereinigung 
BR, Armen eines Orts in Einer öffentlichen An; 
ft, wo alles um fie ber ungeswungene NHeiters 
t, und gefälligen Srohfinn athmet, und mo über; 
ein Jufricdnce, genügliches Weſen herricht, das 
emal die gefhäftigen Sconen der nüglichen Be 
ebſamkeit belebt. 


Ich bin des veſten Glaubens, daß Niemand in 
m Arbeitshaufe gu Münden muͤßig und unthaͤ⸗ 
: feyn könne. Ich fahe, fo oft ich durch die Ar; 
t6; Zimmer gieng, nie einen Einzsigen Müßig; 
nger and bemerfte auch nie irgend Einen, dem Die 
ſchaftigungen des Fleißes muͤhſam oder verdrüßs 
b zu ſeyn fchienen. 


Diejenigen, weldye ben Tage in den zur Auf 
hme und Beichäftigung Der Armen beſimmten Zip; 
25 mern 
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ten derer, Die zu den einzelnen Gefchäften 
zraucht werden. Aber es wird nicht noͤthig 
a, mich hier dabey weitläufig aufzuhalten 

d das Geſagte zu wiederhohlen, da ich ſchon in 
iner erſten Abhandlung über das Arbeitchauß zu 
änchen, über die verfchiednen nöthigen Worfichtes 
yelm-im Betreff dieſes Puncts die vollſtaͤndigſte 
weiſee⸗ gegeben habe, 


19m Betreff der Urt, wie die Armen mis gefuns 
Hund guten Epeiſen aus einer Öffentlichen Küche 
Eüftiges werden fünnen, muß sch meine Leſer auf 
eine Abhandlung über Bekoͤſtigung verwei⸗ 
u, we ße Darüber hinlaͤngliche Nachrichten finden 
den. — Meine Abhandlung über Kleidung 
I5d fie belehren, mie Die Armen mit geringen Kos 
mit guter und bequemer Kleidung verfehen wer⸗ 
mfönnen, undin Der Abhandlung über die Bes 
andlung der Feuerhige werden fie befon; 
se Anmeifungen zur Holsfparung für Die Armen 
nden. 


Ich kann diche Abhandlung nicht ſchließen, ohne 
mer Schwierigkeit su ermähnen, die bey der Ber; 
wgung der Armen mit Arbeit bfterd vorfommt. 
Yefe betrift den vortheilhaften Abſetz ihrer gefer⸗ 

tig⸗ 
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Sigten Ushesen, einen ig alcn Zülen fehr wichtis 
gen Gegenßand, auf den man nicht aufmerkiam 
sewug (can laun. — Der Seiũ der Besricbfaufeis 
faun nur Da cshalten werden, wo Der Arbeiter yon 
feinem-Sieiße Bortheil. zicht: aber wenn man ihm 
Lehn nerbäumert, ſe tann es nicht fehlen, Dei er 
muthlos und verdrüßlicdh werde. Man laun ihn piel⸗ 
leicht zwingen, eine Zeitlang fuͤr geringen Kohn zu 
arbeit, mm mit zu veuhungern, woſern ihmmmicht 
Dez Ausweg offen ficht, ſich vom Kirchiriel erhalter 
zu laßen, med Died wird er hoͤcht wahrſcheinlich sony 
gichen, wenm ibm Die Wahl fern ſteht; aber ex mird 
Dadurch einen fo sänzlichen Widerwillen gegen bit 
Arbeit befommen, daß er in Mouͤfßiggang und Aafes 
verfinkt und dem Publifues fchwer und anf immer 

zur Laſt fallt. | 


Wenn „ein Arbeiter feines Lohnes werth ift,”’ fü 
iR dies vorzuͤglich dann der Fall, wenn der Arbeiter 
ein Dürftiger ift, der mit aller feiner Anftrengung 
fh faum den Nothbedarf des Lebens verfchaffen 
kann, und den feinekeiden zum Gegenftand dee Kit 
leide und des Erbarmend machen. 
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Der bedauernswuͤrdige Zuftand einer dürftigen 

Familie, fämpfend mit Armuth und Mangel, aller 
Srcuden und Bequemlichfeiten des Lebens und ſelbſt 
der Hoffnung beraubt, zugleich gequält von Hunger 
and Krankheit, nicdergefhlagen und grauſam in 
ihren Erwartungen getäufcht, wird felten mit ges 
hoͤriger Aufmerkſamkeit beachtet von alien, Pie diefe 
Yeiden nie gefühlt Haben, und nie in die Gefahr 
kommen, fie zu fühlen. Meine Lefer müffen es mir 
ſchon verzeihen, daß ich ihre Anfmerkfamfeit fo oft 
auf dieſe Ecenen des Jammers und Elends hinleite. 
Man muß mit der wahren Lage der Armen, mit der 
Groͤße und dem Umfang ihres Ungluͤcks und ihrer 
Leiden ganz bekanut feyn, eher läßt ſich nicht erwar⸗ 
tn, daß man fich mie Wärme für die Anſtalten ins 
teeeßire, wodurch ihnen geholfen werden foll. 


Bey der Errichtung Öffentlicher oder privat Ans 
Ralten zur Befchäftigung der Armen, muß man vor 
allen Dingen ſolche Einrichtungen freffen, wodurch 
ihnen ein hinlänglicher Gewinn für alle ihre Arbeis 
ten gefichert wird. Man muß fie nicht zu reichlich 
bezahlen, denn dies würde den Misbraͤuchen Thuͤr 
und Thor dffnen, aber man muß ihnen für ihre Arbeit 
großmüchig lohnen, und ihnen vorzüglich nie er⸗ 
landen, aus Mangel an Befhäftigung mäßig gu 

gehen. 
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facıurca gekrauchten Maaren, womit man Die Ar: 
men.nüslich befchäftigen faun, anumenden. Daraus 
erklaͤrt fich auch der grose Borıbeil, feihen Aufiab 
ten einen fo ausgedehnten Umfang, als möglich, zu 
geben. Auf dieſen Umkand habe ich befläntig aufs 
nertiam gemacht, und fans ihn allen Unternehmern 
folder Anfialten nicht Dringend genug cinpfthlen. 


Ungeachtet ich nie den Vorſchlag thun winde, 
alle Armen eines ganzen Koͤnigreichs in Einem Has - 
fe zuſammen zu bringen, wie ed, nad der Im⸗ 
ſchrift Aber der Thür eines greten, noch nicht fer; 
tig gebauten Hofritals zu Neapel zu urtkeilem, einſt 
De Aficht der Negierung jenes Landes su fern 
fhien; fo bin ich Doch der veflen Ueberzeugung, daß 
ein. Arbeitshauß für die Armen nie zu „groß ſeyn 

Doch ich fehre wieder zu dem befentern Gegen; 
ande dieſes Earitels zuruuck. — In dem Fall, daß es 
sicht möglich iſt, die Schwierigkeiten, die id) der &n: _ 
richtung einer allgemeinen Armen⸗Auſtalt entgegen 
ſtellen, zu überwinden, fo müßen fi) Individuen 
begnuͤgen, ihre Einrichtungen für dieſen Zweck fo 
gut, als möglich, zu treffen, und fie mis den Huͤlfs⸗ 
mitteln, Die ihnen zu GSebote ſichen, zur Ausfaͤh⸗ 
Lang 0 bringen. 
' Die 
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De einfachſte und wohlfeilſte Art, Die Armen zu 
antrrtägen, beicht darin, daß man fie mit rohen 
Baterialien zur Arbeit verfieht 5.8. Flache, Hanf 
oder Wolle ;u ſpinnen giebt, und ihnen den Arbeit“ 
Sohn für dad Sara nah dem Markt; Preife baar 
bezahlt. Dies Sara fann nun entweder den es 
bern überlaßen werden, um Tücher daraus zu mas 
hen, oder auf einen guten Marft gefchickt und 
prrfauft werden. Das Detail dieſer faufmännifchen 
Geſchaͤfte it weder fehr verwidelt, noch mühfam, und 
fann leicht von einem Hausverwalter verrichtet wers 
den , zumal wenn Die, von mir fa oft ermpfohlnen, 
gedruckten Zettel und Tabellen dabey gebraucht wer; 
den. 


Sobald Flachs, Hanf oder Wolle gefauft if, 
müscn fie in Bündel zu ein oder zwey Pfand abge 
wogen, und in die Nicberlage gebracht werden. 
Wird ein folder Bündel einem Armen sum Spin⸗ 
nen gegeben, jo erhält der Spinner zugleich eimen 
Epinnzertel, der m die Spimmtabelle eingetragen 
mird. Bringt der Spinner das Garn wieder, fo 
mus ein Auszug aus dem Spinnzettel, oder der 
Epinnzertel felbſt nebft Dem Namen des Spinners 
auf dad Bündel Garn geheftet werden, damit die 
, Berrügeregen des Spinners beym Haſpeln, die man 
benm 
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m Abwinden des Garns entdeckt, dem zur Laſt 
en mögen, der fie begangen hat. Wißen die Aus 
ter, Daß folche wirkfame Mittel, ihre Unterfchleis 
u entdecden, im Gebrauche find, fo werden fie 
se Verfuche, zu betriegen, weiter machen. Hier⸗ 
ich wird ein fchr wichtiger Punct gewonnen, der 
leich fehr Eräftig auf Die Verbeßrung ihrer Sitts 
‚feit und Die Wiederherftellung ihrer Gemuͤthsruhe 
ft. Denn wenn es ihnen völlig unmöglich ges 
He wird, unentdeckt zu bleiben ;. fo werden fie 
bin gebracht, jeden Ecdantın an Hintergehung 
d Derrug aufzugeben. Dann werden fie ſich zur 
beit und zu dem Genuße wahrer Gluͤckſeeligkeit 
iger fühlen und jedem mit einem offnen ruhigen 
ick ins Geficht jehen Tonnen. Aber fo fange fie 
see Der Gewalt der Verſuchung fliehen, und fo 
ge ihre Sccle vom Bewußtic:n der Schuld nie; 
gedrüct und beitändig von den Planen zur Sort 
ung ihrer Betruͤgereyen brunruhigt wird, find 
auch unfaͤhrg, Zufriedenheit und Ruhe gu genie⸗ 
1) und nuͤtzliche Mitglieder der Geſellſchaft zu 
rden. 


Daher iſt es die Außerfie Grauſamkeit, ſolchen 
Rsianten, Denen vieles anvertrauet werden muß, 
d die elfo der Verſuchung, zu hintergehen, aus⸗ 
Iraf v. AumfordlL Schr. IXiL Q gefept 
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geſetzt find, ein uͤbel verſtandnes Zutrauen zu ſchem 
ken, oder die noͤthige Bor ht ſorglos zu vernach 
laͤßigen. 


Die Bitte, welche nicht genug bewundert und nicht 
oft genug wiederhohlt werden kann: „Führe ung 
nicht in Verſuch ung“ wurde gewiß von Der 
hoͤchſten Weisheit und Güte empfoͤlen; ſie ſolite de⸗ 
nen nie aus dem Gedaͤchtniß kommen, welche Be⸗ 
dienungen von Macht und Anſehn bekleiden, und 
deren Handlungsweiſe nothwendig einen großen Ein⸗ 
fluß auf die Gluͤckſcteligkeit oder das Elend vieler 
Menſchen haben muß, 


Ohne Zweifel giebt es in allen Ländern ehrli⸗ 
he KFeute, aber, mit Betruͤbniß fage ich es, das 
Kefultat aller meiner Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen giebt den unwiderleglichen Beweiß für die 
ſchon oft gemachte Bemerkung , daß es fehr ſchwehe 
ift, Diejenigen, welche beftändigen und großen Bey 
ſuchungen ausgefegt find, ehrlich zu erhalte 


Indeß giebt e8 ein wirkſames Mittel, nicht ab 
lein die ehrlich zu erhalten, die es ſchon find, ſon⸗ 
dern auch die su ehrlichen Leuten zu machen, die ed 
noch nicht ind, Dies gefchiehet durch die Beobach⸗ 

tung 
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kma folcher Vorſichtsregeln, wodurch es den Bes 
tügern durchaus unmöglich gemacht wird, unent 
deckt und unbeftraft zu bleiben; und diefe Vorſichts⸗ 
regeln find immer anmendbar, und felten mitSchwie⸗ 
eigkeiten verfnüpft. Mit ein wenig Geſchicklichkeit 
and Anſtelligkeit kͤnnen fie immer fo genommen 
werden, daß fie für die, welche fie betveffen, auf 
feine Weife beleidigend werden, 


Es ift einleuchtend, daB die hier empfohlnen 
GSeundfäge und Maasregeln nicht allein für die 
Armen paßend find, fondern auch, und vorzüglich 
fuͤr diejenigen, welche bey den einzelnen Gefchäften 
Ber Armen; Pflege gebraucht werden mögten. 


Doch id) fehre noch einmal u meinem Gegen 
Rande zurüf. — Wenn Privatperfonen ihre Frey⸗ 
gebigfeit His anf die Einrichtung einer öffentlichen 
Küche zur Bekoͤſtigung der Armen, augsudehnen ents 
ſchloßen find (cine Anftalt, die ich nicht oft, und 
nicht dringend genug empfehlen fann); fo wäre eg 
fchr zu bedauren, wenn fie nicht einen Schritt weis 
ter giengen, und meben der Küche einige Zimmer 
anlegen ließen, mo den Armen erlaubt würde, für 
ihre eigne Rechnung zu arbeiten, und wo Schuler 
sum Unterricht der Kinder der Armen im Leſen, 

" 28 Schrei⸗ 
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Echreiben, und in Arbeiten eingerichtet würt 
Die erfie Anlage, die Heitzung und Erleuchtung 
fer Zimmer werden feinen beträchtlichen Auf 
erfordern. Hingegen die Daraus erwachſenden 1 
theile für Die Aufmmuterung der Betriebfamteit, 
für die Beförderung der Glückeeligkeit der Arı 
werden überaus wichtig, und zufolge ihrer ei 
thümlichen Beſchaffenheit und Abſicht, für den D 
ſchen⸗Freund hoͤchſt intereßant ſeyn. 


I. 


Leber Speiße 

und vor 

über j 
Bekoͤſtigung der Armen 
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blieben ind, unter dem Drude der Nethwendigkeit 
gemacht worden find. Es it amd Fein geringer 
, Troſt, in Zeitguncten der allgemeinen Unruhe und _ 
Seſorgniß, mit Wadricheinlichkeit zu Boffen, daß 
ben ſolchen Gelegenheiten nuͤtzliche Erfindungen und 
Entdeckungen durch vercinte Anſteen zung derer her⸗ 
vorgehen werden, die, entweder aus Beweggruͤnden 
der Furch⸗, oder ans Gefuͤhl des Soblwollens, das 
hin arbeiten, die drohenden Uebel abzuwenden. 


Die Beſorgnife, die man jest in England 
über die Hohen Kornpreiſe und über die Gefahr eined 
allgemeinen Mangels hegt, hat die Aufnierffamfeit 
des Publicums auf einen fehr wichtigen Gegen 
fand - auf die Unterfuhung der Echre 
von der Ernährung — geleitet. Dieſer Ges 
genſtand iſt ſchon an ſich felbit fo unterfuchungss 
würdig, und für die ganze Menſchheit fo interehant, 
daß. es in der That zu vermundern ifl, wie man 
ihn fo lange hat vernachlaͤßigen fünnen. Allein die 
Art, wie fi dag Unterhbauß fo wohl, ald die Com⸗ 
mibion zur Verbebrung des Ackerbaues der Sache 
angenommen haben, läßt mit Grunde eine völlig 
wißenfchaftliche Unterfuchung deßelben hoffen. u 
Diefem Falle wage ich es vorbersufagen, dab dis 

wichtigen Eutderfangen und Berbebrungen, Die 
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. ‚und Belöftigang der Ofrmen. 2m. 
ſich ans dieſen Unterſuchungen ergeben werden, die: 
Unruben, die dazu Veranlaßung gaben, auf ins 
mer in Den Jahrbuͤchern der bürgerlichen Befelifchaft 
beruͤhmt machen werben. 


250 - III. Meber Speiße 





IJ. Eapitel. 


Große Wichtigkeit des vorliegenden Gegenkans 
des. — Mahricheinlichkeit, daß das Waßer be 
Der Ernahrung eıne größere Rolle fpiele, als mar 
bis jene allgemein geglaudt hat. — Zur Eraähs 
tung überhaupt ift eine auffallend Fleine Menge fes 


fer Speiſe ndrhig, wenn fie gebdrig bereitet wird. — - 


Große Wichtigkeit der Kochkunſt. — Vorzuͤsliche 
Mabrshaftiskeit der Gerſte bey gehbriger Zubereis 
fung. — Michtigkeit der Kochkunk ben Bereitung 
der Eyeifen , bewiefen durch den anerkannten Rus 
sen einer in einigen Laͤndern Deutfchlands einges 
führten Gemobnbeit, das Sutter fir das Rindvich 
zu kochen. Echwierigkeiten, Derbefrungen im ber 


gemöbnlihen Kochkunſt einzufuͤhren. — Zweck⸗ 


dienliche Mittel hierzu. 





Vieleicht giebt es keine in die Sinne fallende 


Verrichtung der Natur, die uͤberraſchender, ſonder⸗ 


barer 
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als ihm die ältern Naturforfcher vormals zugeſtan⸗ 
den. Nach neuern Verſuchen hat man Grund, zu 
‚ glauben, dab es nicht bloß der Ernährung zum Bes 
‚ Hilel dient, fondern Daß es wenigſtens einen Theil 
und vielleicht den mwefentlichtten Theil der Pflanzen⸗ 
Nahrung ausmacht; daß es von den Pflanzen zer 
fest wird und Stoffe gu ihrem Wachstum bew 
‚giebt; und Daß der Dünger vielmehr Dazu dient, 
Das Waßer zu feiner Zerfegung vorzubereiten , als 
Daß er felbft weientlih und geradesu die Nahrung 
für die Pflanzen enthält. 


Nun laͤßt fih aber eine große Achnlichkeit pol⸗ 
ſchen der Ernährung der Pflanzen und ihrem Wachs⸗ 
thum, und dem Verdauungs⸗Geſchaͤft und ˖der Ex 
nährung der Thiere auffinden; umd da uͤberdies 
Das Waßer bey beyden Berrichtungen unumgängs 
lich nothmendig ift, und ed bey dem Pflanzen 
Wachsthum augenfcheinfid und unleugbar als Nah⸗ 
rungs⸗Stoff zu dienen ſcheint, warum follten wir 
nicht annehmen dürfen, Daß es bey dem Thiere auch 
:ald Nahrungs:Stoff diene? Meiner Ucbergeugung 
nach giebt es hinlängliche Gründe, Dies anzunch⸗ 
men, und ich werde mich bemühen, diefe Gründe 
ing Licht zu ſetzen. — Da ich mich während einem 
langen Zeitraume mit Der Befähigung ber Armen 

ze 
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fe München beichäftigt Habe; fo wurde ich io wohl 
uns Neugierde, als ans Gchuden der Eperiaueıt 
darauf geführt, viele uud mannichfaltise Verlache 
über dDiefen Gegenüaud anınfrden, uud ıd, mar 
damit chen noch nicht fche weit aefemmen, alt ; 
mich über meine Erwartung von ihhrer groben Sech⸗ 
tigfeit überzeugte. 


je nadgdem fie auf veriirtme Be⸗ſe zuiezesser et 
gefodgt waren, wer mir aueh uff. 79 
Euppe muhe von Der Gall der Zuiactes mus Dir 
sıhbeigen Uchambiung des Trners bes Ye: Derzutung 
nlgreutten Etofir: vel acht vım Yes innt nu 9; 
(üidiehficht des Lochs, als von Lem Desıcz vis Das 
(dr auf deu Martız ansgegrbeuen Eumues. 


4 (st geitgieis. Da var Wepkotugfre zis 
nee Euspe oder bczı mager Eemirs m Yris 
Iupeumssghee si er Emniheisgiee zu 
Bapitunib Sam. 
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Aber was mich nicht wenig überrafchte, wat 
Die Entdefüng, daß eine ſehr geringe Menge fe 
fer Nahrungsmittel, bey gehöriger Bereis 
fung, binreihend ift, den Hunger zu füllen und 
Das Leben und die Gefundheit gu erhalten; und 
Daß der fiärffte und arbeitfamfie Menſch mit Außer 
- geringen Koften in jedem Lande davon. gefüttigt und 
ernährt werden kann. 


Nach einer mehr als fünfjährigen Erfahrung, 
welche mir die Beföfigung der Armen zu Muͤnchen 
gewährte, mährend -mweicher: Zeit jeder erdentbare 
Verſuch gemacht wurde, nicht allein in Ruͤcfſicht 
der Wahl der Nahrungs Mittel, fondern and in 
Mückfihe ihrer verſchiednen Dermifchungen und 
Verhaͤltniße, und der mancherley Arten ihrer Zubes 
reitungen in der Küche, ergab fi), Daß die wohl 
feilte, ſchmackhafteſte und nahrhafteſte 
-Speife eine Eupre war, die aus Gerfiengramw 
ven, Erbfen, Cartoffeln, Schnitten von 
feinem Waizenbrod, Weineßig, Cal und 
Waßer Cin gehörigen Verhaͤltnißen) beſtand. 


Die Urt, dieſe Suppe zu bereiten, iſt folgen 
de: Das Waßer und die Gerfiengraupen werden 
zuſammen in einen Kochkeßel gethan und zum Kochen 
ge⸗ 
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ithracht; dann werden die Erbien hinzugethan und 
das Kochen wird über mäßigem Feuer zwey Stuns 
kn lang fortgeſetzt; dann werden die Kartoffeln 
Die ungefocdht oder gekocht ſchon gefchält And him 
seetban, und Das Kochen wird noch eine Etunde 
anz fortgeiegt. Während diefer Zeit wird die Slüs 
ügfeit im Seel fleisig mit ginem großen hölzernen 
'öffel umgerührt, um die Kartoffeln gaͤnzlich zu zer⸗ 
cihen, und die Suppe zu einer gleichrörmigen 
Raße zu machen. Eobald dies gefchehen ift, wer⸗ 
en Weinedig, Salz und sulett, wenn die Eurpe aufs 
etragen werden jell, Drodfchnitte Binzugethen. 


Die Eupre miuß nie mit den Brodſchnitten 
schen, ja auch fogar nicht lange Damit fichen, che 
ie aufgetragen wird. Die Brodichnitte müsen, 
ms Gründen, die hernach angeführt werden jols 
m, mie im den Kochfeßel gethan werden, ſondern 
wie su Muͤnchen üblich war) in die Etusiin, wors 
u die Suppe aus der Küche in das Efzimmer ges 
magen wird. Die Euppewird heiß aus dem Kefel 
uf die Brodſchnitte gegoten, und Dann mit eis 
ernen Löffeln fergfältig umgerüßrt, womit fie den 
Issue is Efzimmer aus getheilt wurde, 


Des 


en 
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Dog man dieſe Brodfchniete, die mit der Kup 
pe vermilche werden, nicht mit kochen läßt, ift von 
größerer Wichtigkeit, als. man fich vielleicht vor 
ſtellt. Es iſt auch gut, wenn fie fo fein oder duͤnn, 
als moglich, geihnitten werden, und wenn fie das 
bey hart und trocken find, fo iſt es deſto beßer. 


Das Brod, welches in München dazu genoms 
men wurde, war fogenanntes Semmelbrod, wos 
von jedes etwa 4 bis 6 Loth wog. Diefe kleinen 
Brode, die wir von den Beckern zum Geſchenk ers 
hielten, waren gemeiniglich teocfen und hart, weil fie 
nicht zeitig genug verfauft fondern liegen geblieben 

und daher alt und unverfaufbar geworden waren. 
Die Erfahrung lehrte ung, dag fich dies altbackne 
harte Brod zu unierm Zwecke beßer fchickte, als alles 
. andre, weil es das Kaͤuen nöthig macht; und das 
Käuen befordert befanntiich die Verdauung fehr 
kräftig; auch verlängert es die Dauer des 
Genußes beym Cßen; cine Sache von große 
Wichtigkeit, worauf man bisher nicht aufmerkſam 
genug geweſen iſt. 


Die Menge diefer Suppe, die einer Perſon be 
jeder Mahlzeit gereicht wurde, oder eine Portion 
derſelden mir den Brodſchnitten beträgt an Gewicht 
gera⸗ 
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„ Dies wird keinem unglaublid ſcheinen, der 
weiß, daß ein einziger Löffel voll Salepwurzel, der 
kanm zwey Quentchen wiegt, mit einem Maaß 
Waßer gekocht, die dickſte und nahrhafteſte Suppé 
giebt; und daß in der Miſchung einer andern ſehr 
-aahrhaften Speiſe, der Hirſchhorn⸗Sallerte, eine 
nicht viel groͤßere Menge feſter Subſtanz befindlich 
iſt. 


Die Gerſte ſcheint in meiner Kuppe eben das: 
gu thun, was der Salep in einem flärfenden Tranfe 
thut. Alle andere eurepäifchen Kornarten und Huͤl⸗ 

.ſen⸗Fruͤchte, womit ich Verfuche anfellte, thaten nur 
‚immer die halbe Wirkung, und gaben bey einerley 
Koften nur die Bälfte Nahrungsſtoff. Man kann 
daher die Gerfte ald den Reis von Grosbrittannien 

5 anſehen. 


Sie verlangt freylich ein langes und ſtarkes 
Kochen; aber wenn dies gehörig geichieht, fo vers 
Dicht Keeine große Maße Waßer und bereitet eg, mie 
ich vermuthe, zur Zerfegung vor. Cie giebt alfo 
einer Suppe, von der fie einen DBeftandtheil aus⸗ 
macht, einen Reichthum an nähtenden Etoff, den 
nichts anderes zu geben im Etande ift. Kür fich ſelbſt 
bat fie wenig oder gar feinen Geſchmack, aber wenn 

fie 
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Re mit andern ſchmackhaften Zurhaten gemifcht wird, 
fd giebt fie ihnen einen eigenthuͤmlichen angenehmen 
Geſchmack N. 


„Was der Zunge gefällt, if nahrs 
haft“ if ein Saz, fo alt, wie id glaube, als 
Die Zeiten des Hippocrates; und ich habe oft Ur⸗ 
ſache gehabt, mid von feiner Wahrheit zu überzeus 
gen. Könnte er mit völliger Gewißheit dargethan 
werden, fo würde die Kochkun ſi einen vıel höͤhern 
Platz umter den Künfien einucehmen, als fie jetzt 
hat. 


Daß die Zubereitungsart der Speiſen eing 
Sehe von großer Wichtigleit if; und Laß bas 
2 Waber 


"> Die Berlin Dt Water u I wunder Hl 
ein wihtigeser Geceei ad, a6 mes KE ⸗cdhai 
2 sumal menu eß Gublisuun vor angeneſen 
Geibmadß zum Bebıle) tut. rar Lan mem Dar id 
meder ;. 5. das Dass notbige Abahes us Dirt Lim 
Exueden vorber ms: eme: Dani wol Heil tens Ih 
fe wirt der Dante vhne Bergleid vie! Seher, bufbeift, 
viel Farfer um ſer SIE wenE Ins uper mi: auf 
Dis ist vorrerenet uñ. 
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Waher ben dieſer Bereitung eine bedeutendere 
fpielt, als man ſich bie jegt gemeinhin vorſtell 
wie ich glaube, vdllig entſchieden; denn, bey⸗ 
Vorausſetzungen; find manche Erſcheinung 
unerklaͤrlich. Wenn man Die geringe Meng. 
Nahrungsmittel, die in einer Portion einer ſehr 
haften Sußpe befindlich if, einzeln zubereite 
unter einer andern Beſtalt, 3. B. des Beol 
nöße; fo würde ein Menſch/ anflatt feinen 4 
zu ſtiflen und eine flärfende nahrhafte Mapiy 
von zu thun, gewiß ben. ‚einer fo fleinen $ 
Fullung des leeren Magend vom Trinken des 
rei nen Waßers erwarten duͤrfen. 


Zut Euideckung dieſer wichtigen Kuͤcht 
ereitungen find noir nicht bloß durch Bedba 
der offenbaren Wirkungen der Kochkunſt au 
Ranzen, die den Menfchen zur Speife Bien: 
leitet. Ahr Nasen witd auf eine eben fo b 
gende Weiſe dürch die Wirkungen beiviefen, 
fich durch die Anwendung det Kochkunſt zur 3 
tung des Futters für das Dich chen 


Es if beiannt, daß die Kartoffeln, wow 
die Schweine maͤſtet; durchs Kochen viel nah 
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perden; und ſeit der neuen Methode, (die nun in 
vielen Theilen Dentſchlands aligemein in Gebrauch 
kommt) das Nindvieh dag ganze Jahr hindurch int 
Etalle ii "füttern, iſt die Sütterangsart dieſer 
Tiere febe verbeßert, vorjäglich dadurch, daß man 
Bad Furter durch Kochen bereitet. Diefen Vetbeße⸗ 
rungen iſt es wahrſcheinlich zuzuſchreiben, daß die 
Eralifütterung in jenem Sande fo augemein in Auf⸗ 
nehme formt, Bu 


Es if ſchon fange In Deutſcland im Gedrauch 
—* daß diejenigen, weiche Schlachtvieh mäften 
vder Milchkuͤhe füttern, diefen Tpieren häufig einen 
fo genannten warmen Trank zu faufen geben. 
Dies iſt eine Art Suppe, die in verfgiednen Ge⸗ 
genden und Jahrszeiten ver chiedentlich bereitet wird, 
je nachdem manfich diefe oder jene Zuthaten su der; 
felben feichter verfchaffen kann. Miele Viehmaͤſter 
machen aus dee Zu fammenſetzung ihrer warmen 
Traͤnke ein großes Geheimniß; und einige treiben, 
ivie ich ſicher weiß, die kuͤnſtliche Bereitung derſel⸗ 
ben fo weit, daß fie Heine Portionen Brantwein 
dafrit vermiſchen. Cie behaupten, daß fie von 
diefean koſtbaren Zufatz betraͤchtlichen Vorthet 
Üe u 


1J Die 


Fe 
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Die gewöhnlichen Beſtandtheile dieſes Zranks 
ſind: Klepe, Hafermehl, Trebern, geſtampfte Car⸗ 
toffeln und Rüben, Roggenmehl, Gerſtenmehl, und 
eine große Portion Waßer: zuweilen werben zwey, 
drey oder mehrere diefer Zuthaten zur Bereitung 
Diefes Tranks gemifcht. Ueberdies wird allemahl eine 
große Portion Salz hinzugethan. 


Diefe Zütterung des Rindviehes mit flüßigen 
Miſchungen ift vieleicht nicht neu, allein die Art 
und Weiſe, wie diefe warmen Tränfe jegtin Deutſch⸗ 
land zubereitet werden, iſt, wie ich glaube, ganz 

: nen, und beweißt, meiner Abficht gemäß, daß 
Die Nahrungsftoffe Durchs Kochen noch nahrhafter 
werden, 

Diefe Tränfe wurden ehemals kalt gegeben, aber 
man fand bald, daß fie, warm gegeben, ftärfer naͤhr⸗ 
ten, und feit furzem gehört ihre Zubereitung in vies 
len Gegenden zu den gewöhnlichen Kuͤchen⸗Geſchaͤften. 
Kan hat bloß zum Sutterfochen für dag Hornvieh 
Küchen mis großen Keßeln eingerichtet, und fehe 
unterrichtete Landmwirthe, die diefe neue Fuͤtterungs⸗ 
art eingeführt haben, verficderten mich: daß fie im 
Der That fehr vortheilhaft fey; daß die gelochten 
Zränfe unläugbar nahrhafter und heilfamer ſeyen, 

und 
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mb daß die Koſtes — ne Die 
der Zubereitung seihli Dur vie be 
———— Dos 00 
finden es foger vortheilhaft, Das Aochen u 
ters zwey bis Deep Etunden fortmefegen, 
immer an Guͤte gewinnt, ie Tanga Des Bones 

dauert. 


Dieſe Thatſechen Meinen uutkngber zu Temsis 
uber here 
hoͤrig nadhgefockge Hat. To toi mir Daber mehr 
ad wahrſcheialich, daß Die Vollemenge, Dir im 
a m u 
von dam Zukanbe der Soptunf as von Dom Du 
Eautibaned abhängt. Dir Ebenen berieben Die 
fe beyden Kunſte vielleicht beper, ale allt ir 
gen Bilir. Der Witde werfieht sche won 
len Deyben. 


Uber weuu Die Kochtunſt von fo großer Wich⸗ 
igheit. iR, fo verdient fie mit Der groſuen Sorgfalt 
fiuxbiert zu werben, Du vorzuglichhie am 
ist mub mau ın ſolchen Zeitpuncten auf - 
ee re 8 
u Pe 
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Denn die Hülfe, die man in folchen Fällen vonihr 
ziehen kann, if unmittelbar wirffam, dahinge⸗ 
gen alle andre Huͤlfsquellen entfernt nad unge 
mis find. --- 

Ich lemne die Edwierigfeiten recht gut, diene 
Immer der Einführung folcher Maasregeln, wodurch 
in den Gebraͤuchen und Gewohnheiten der Menfchen 
eine‘ Beränderung bewirkt werden foll, "entgegen 
ſtellen. Vielleicht find keine Veränderungen mit 

. mehr Echmierigfeitenverbunden, als folche, wodurch 
beträchtliche Erſparungen in dem Verbrauche der ges 
wöhnlihen Nahrıiingsmittel gemacht werden follen. 
Gleichwohl bin ich der Meinung, daß eine foldye Ver⸗ 
änderung, wenn man fi) dabey zu nehmen weiß, 
zu Stande gebracht werden fünne. 


Es gab eine Zeit, als der Widermille gegen die 
Kartoffeln in Grosbrittannien, und felbft in Ireland 
eben fo allgemein und ſtark war, als cr jetzt noch in 
einigen Theilen Bayerns iſt; aber dies Borurtheil 
iſt beſiegt; und ich bin feſt überzeugt, Daß jedes 
Nationalvorurtheil, es fey auch noch fo tief einges 
Bourzelt, überwunden werden kann, vorausgeſetzt, 
Daß man dazu die gehörigen Mittel gebraucht und 
Ihnen Zeit zum Wirken läßt. 

Aber 
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-c ? ber ungeachtet Die Schwierigleiten, Eupren 
ı ser andere ihmadhafte, wohlfeile uud nabrhefte 
Epeifen, woran Das Bolt nicht gemäßet if, m ganzen 
"Sande allgemein im Gebrauch zu bringen, groß (eye 
mögen; fo finnte man doch diefe Berbeierungen 
leicht in allen öffentlichen Pofsitälern und cheisds 
Yäufern, we die Armen auf oͤffentliche Leica ges 
Weißt werden, einführen. Die Erfparung an Le⸗ 
bensmitteln (Die Berminderung der Ausgaben uuges 
rechnet) Die hierducch bewirit werben Kimmce, win 
de zu allen Zeiten beträchtlich fegu, vorzüglich aben 
in Sahren der Theurung uud Des Mangels. 


Ein noch viel wichtigeres und, wie ich glaube, 
euch leichter ausführbares Mittel if die Errichtung 
dgentlicher Küchen in allen Staͤdten und großen 
Dörfern im ganzen Sande. Aus dielea müßten wicht 
allein alle Armen uneutgeldlich befäiiiget, fems 
dern auch alle fleifige Einwekner der Nachbarich⸗fi 
daraus um einen fo wohlfeilen Preis mit Spei⸗ 
fen verichen werden, daß ihnen Died zu jeder 
Zeit zur greũten Uaterſtaͤtzung gereichte. u theuren 
Zeiten aber würde dieſe Einrichtung allein hinlängs 
lich ſeyn, alics difentliche und Privat- Elend gm vers 

. küng, das aliemahl die ſchrecklichſte aller Plogeiy 
sie Lungersnoth, zu begleiten pflegt,“ j 
. R 3 Ä 2is 
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Die Erfparaiß an Nahrungsmitteln, die ſich 
Durch die Betofligung eines großen Theild der Eins 
wohner eines Landes aus äffentlichen Küchen er⸗ 
‚geben würde, müßte ungeheuer feyn. Sie würden 
unmittelbar. und am kräftigen mehrern Uecberfiuß 
und größere Wohlfeilheit der Nahrungsmittel betwits 
ten, und die allgemeine Beforgniß wegen der Ges 
fahr einer Theurung vermindern , die oftallein, ohne 
irgend etwas anderes, im Stande ifl, eine Hunger 
Neth herbeyzufuͤhren, felbft wenn kein wahrer Mans 
gel vorhanden it. Denn in folhen Zällen wirkt 
nicht die bloße Furcht einzelner Menfchen, und 
verleitet, fie größere Vorraͤthe anzuſchaffen, als fie 
fonft wohl zu thun pflegen, wodurch natürlicher Weis 
fe die Seltenheit der Lebensmittel auf den Märkten 
vermehrt und ihre Preis gefteigert wird; ſondern 
es giebt auch Leute, denen alle Gefühle der Menſch⸗ 
lichkeit fo fremd find, daß fie auf das Elend des 
Publikums ihre Epeculationen gründen, und alle 
ihre Veranftaltungen fo einrichten, Daß Dadurch der 
Mangel auf den Märkten vermehrt, und die allges 
meine Beforgniß vergrößert wird. 


ber ohne mich Hier bey der Anlegung äffents 
licher Küchen, und den zahlreichen und wichtigen 
Vortheilen derſelben für alle Länder länger aufzu⸗ 
hal⸗ 
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wende ich mich jetzt zu Dem intereßansen 
ande meiner Ilnterfuchung, zu Dee Lehre 
' Ernährung und der Kunft, gefunde und 
yafte Speifen um mohlfeile Preife zu ver⸗ 


’ 
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u. Gapitel 


Bon dem Bergmügen des Ehens, and. vortder 
Mitteln, daßelbe iu vermehren. a 


ns dem bisher gefagten wird fi, mie ich nk 
ſchmeichle, zur Gnuͤge ergeben, daß zur vdlli gen 
Ernährung und Sättigung eine viel gerin⸗ 
gere Menge feſter Nahrungsmittel hinlanglich iſt, 
als man bisher fuͤr noͤthig hielt. Aber hierbey 
idmmt noch ein andrer Umſtand in Betracht, nem: 
lich das Vergnuͤgen beym Eßen; ein Genuß, den 
ſich gewiß Niemand würde nehmen laßen. 


Das Vergnügen während des Eßens hänge zu⸗ 
voͤrderſt von dem angenehmen Geſchmacke der Speis 
fen ab; und zweytens von ihrer Kraft, den Saunen 
zu reisen, Nun giebt ed aber viele fehe wohlfeile 
Eubfangen ı wodurd der Epeife ein fehr angeneh⸗ 
%.9 .J1 Ä | met 
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immer Geſchmack mitgetheilt werden fan, zumal wenn 
die Grundlage oder der naͤhrende Stoff einer Spen 
fe an fich ſelbſt geſchmacklos iſt. Die Wirkung irs 
gend einer wohlſchmeckenden Speiſe, (4. B. des 
Zleiſches) auf die Geſchniacks⸗ Werkzeuge, kann da⸗ 
durch ungemein vermehrt werden, wenn man die 
Größe der Theile einer ſolchen Speiſe vermindert, 
und bewirkt/ daß ſie auf. den Gaumen. durch eine 
größere Oberfläche wich: Wenn man nun üben 
Dies noch Mittel anwendet, die das zu fchnelle Nies 
derſchlucken dev Speifen verhüten;, fo wird das Vers 
gnügen beym Een beträchtlich vermehrt und pers 
laͤngert. Dies bewirkt man aber leicht dadurch, daß 
man ihr eine harte geſchmackloſe Subſtanz, als ges 
rdiete Pflocken Brod, oder irgend eiwas anderes 
der Art beymiſcht, wodurch ein laͤngeres Kauen 
nothwendig gemacht wird, 


Manchem mag vielleicht die- Idee laͤcherlich 
ſcheineny Jemanden länger beym Eßen beſchaͤftigen, 
‚and fein Vergnuͤgen vermehren gu wollen, wenn er 
auch une wenig Speiſe geniebt; aber wer die Sa 
de reiflicher überlegt; wird fi non der Wichtige 
keit derſelben leicht überzeugen. Gie ifl es vielleicht 
‚in eben bem Grade, als irgend etwas, dag Die Auf, 
nertſamleit der Philofopben anf ſich sicht, x 
68 
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Der Lebensgenuß, welcher dem größten Theile 
der Menfchen zu Theil wird, iſt nicht fo bedeutfam, 
Daß jeder Verſuch, ihn zu vergrößern, überfläßig 
wäre. Und felbft denjenigen, in deren Macht es 
ſteht, alle ihre Begierden ganz nad) ihren Wuͤmſchen 
zu befriedigen , gefchiehet gewiß ein ſehr wichtiger 
Dienft, wenn man ihnen zeigt, wie fie, ohne Zer⸗ 
Rörung ihrer Sefundfeit, Ihr Vergnuͤgen vermeh⸗ 
zen können. “| 


Henn man es möglich machen fünnte, daß ein 
Freßer zwey Stunden bey einer Mahlzeit von 4 
Loth zubrächte, fo wäre es beßer für ihn, als wenn 
er fih dadurch eine Unverdaulichfeit zuzieht, wenn 
er in derfelben Zeit 4 Pfund verzehrt. 


Ein bloser Zufall führte midy daranf, über 
Dielen Gegenſtand nachzudenken. Es war mir von 
jeher unbegreiflich, wie es die Baperiſchen Eoldas 
ten, ein tapfrer, ſtarker, geſunder Schlag Menſchen, 
die, wie alle Deutſchen, große Freunde des Eßens 
find, möglich machen, von der geringen Summe, 
Die fie an ihre Bekoͤſtigung wenden fünnen, zu les 
ben. Aber eine genauere Unterſuchung der Oekono⸗ 
mie ihres Tifches flärte die Sache auf und machte 
mich mut einem Geheimmiß befannt, das meine gans 
. ze 


und Bekoͤſtigung der Arme, amt 


je Aufmerkſamkeit erregte. Anfatt daß die Men⸗ 
fchen bey ihrem geringen Solde verhungerten, wie 
‚man leicht hätte vermuthen- können, fand ich im 
‚Begentbeil, daß fie fehr behaglich und ſelbſt ſchwel⸗ 
gerifch lebten. Sie hatten Mittel gefunden , nicht 
allein ihre Speifen nahrhaft und ſchmackhaft zw 
machen, fondern auch Die Wirkung derfelben auf 
‚ihre Seſchmacks: Werkzeuge fo zu serflärfen, daß fie 
den Genuß beym Ehen in einem hoben Grade bew 
mehrten und verlaͤngerten. 


Diefe zufaͤllige Entdeckung machte einen tiefen 
Eindruck auf meinen Geiſt, und gab meinen Ideen 
uͤber die Speißen eine ganz neue Wendung. Sie 
offnete meiner Forſchbegierde ein neues und ſehr ins 
terebantes Feld , wovon ich vorher nie einen deutlis 
hen Begriff gehabt hatte. Von der Zeit an vers 
Doppelte ſich mein Beſtreben, Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, und über Die BereitungssArt der Speißen in 
verſchiednen Ländern Nachrichten einzuziehen, 


In dem folgenden Eapitel wird man die allges 
weinen Ergebniße *) alles meiner Erfahrungen und 
For⸗ 


Ergebnis ſcheint mir ein ſehr zweckmaͤßiger Aus⸗ 
drnck für Reſult at zu ſeyn. Das Wort if sam 
nach 
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FVorſchnuͤgen über bieſen Begenfiand beyſammen 
Anden. Das Beſtreben, dieſe Nachrichten fo ges 
>Biängt and kurz als möglich darzuſtellen, hat mich 
veranlaßt‘, viele intereßante Beträchtungen, die 
der Gegenfland darbot, wegzulaßen. Jedoch der 
Venfende Lefer wird diefeh Mangel erfegen, und 
Die Puncte leicht auffaßen, worauf fi die Berfudje 
‚Beziehen, ſelbſt da, too fie nicht angegeben find, 
und wird Die Ergebniße der Ausübung mit der ans 
genommenen Theorie vergleichen, 


nad ber Analogie von Erieusuif (Broduet) gebildet, 
Es ergiebt ſich, für — es refultire, zu fagen, 
indet :jeder pagend, warum nicht auch Ergedait 
fur Reſaltaut — 


Bumer!. des Ueberfenere. 
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HM: Tapitel: 

Son deh verſchiednen arten der Greißen, die den 
Arien in; Ardeitshahfe gu Muͤnchen gereicht wur⸗ 
den, nebſt ‚der Angabe ibres Foſtenbetrags. — Zi Be 
dechnung dir Koſfen ded Anfbalfuig eben derkels 
ben Speißen ih Grosbrittannien, fomöpl » bei ; ges 

.  Jenmärtigen boben Preiſen der Lebehs, Mittel, ald 
auch bep bih geivöhitlicheh Wrelich derfelben. na 
Bon den verſchiedaen Veibefrungen, die ben bieſen 
—A Arten wohlfeiler Speiben anmbtingen 

nd: 


TOP DEP Ka 9 pt un 
e 


DLR der Einführung, dee Kartoffel ald Speife 
in dem Aebeitshauſe zu Muͤnchen, wurden bie Ars 


men daſelbſt mit einer Suppe beföftigt, Die auf 
folgende Art bereitet ward: 


Meier GE - Sup 
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Zu une 22 tigen Ausga | | 
b>a, nenR sıcc Tenrchen detin⸗ — 


Zieieſe Zumme 11 Ntäle. 22 ge. — | mit 1200 
alk ber Zahl der ausgetheilten Eurpren ı Bortionen, 
dividirt, beträgt für jede Portion, (die doch 40 Loth 
Mirgt, nicht mehr als 3 pf. | 

Aber 
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Abee fo gering auch diefe Koften find, weiche 

bie Bekoſtigung der Armen zu Münden erforderte; 
fo find fie doch feit kurzem durch Einführung dee 
Kartoffeln noch mehr verringert, Dieſes hoͤchſt 
ſchaͤtzbace Gewaͤchs it nur erſt ſehr ſpaͤt i in Zap: seh 
betanni geworden; ünd der Widerwille des Pubtis 
kims und vorzüglich dee Armen ivar dagegen das 
male; ald wir fe in der öffentlichen Kuͤche des Ari 
beits⸗ Hauſes ; iu Münden gebrauchten; fo groß / daß 
WIE üng durchaus geswungen fahen, fie zuerſt heim⸗ 
lid; einzuführen; In eineni entfernten Winkel wur⸗ 
de ein Zimmer zur Küche eingerichtet, um fie das 
felbſt jü kochen. Sie mußten durch sänzliches zer; 
kochen und durch Ferftbrung ihrer Geflalt und Teps 
dur ſo untennilich gemacht werden daß man fie 
Pen Eütdeden konnte; adein die Armen fanden 
bald / daß ihre Suppe au innerer Güte ‚gewonnen 
habe; ünd fie gaben ihren Berfali über Diefe Vers 
änderung fo allgemein und ſo laut zu eetennen, daß 
kan ed nicht länger für nöthig hielt; das Scheim; 
niß ihrer Bereitung zu berhehlen: Anijt find fie 
ölle ſo große Liebhaber dee Kartoffel, daß fie ſich 
ſchwerlich ohne dieſelben befriedigen laßen wuͤtden. 
Der Gehrauc; der Kartoffeln ais eine Zuthat 

ian die Suppe ſetzte uns in dei Stand, cine betraͤcht⸗ 
&3 hät 





246 TIL Ueber Speiße 
liche Erſparniß an andern theurern Zuthaten ju ma; 
chen, wie man ans Der Bergleihung des folgenden 
Recepts mit den erſtern ſehen kann. 


Suppe No. IL. 
Zuthaten Geiicht Roftenbetcad 
. BI Rth. 
5 Viertel Perlgram 
sen — -o| ı 
2 SBiertel Erbfen 65| 20 
8 ViertelKartoffeln| 2301 8 
Brodſchnitte 69| 20 
Ealj — 191 26 
Weineßig — 381 26 
Waßer — 982 30 
Eumme d: Gewichts i485 20 20 
Fuͤr Brennholz, Maͤgde und Bedien⸗ 
te, Reparaturen — 
Summe der täglichen Ausga be gen 
1200 Menſchen beföfiger find. 


Die obige Summe (9 Rthlr. 1 dr. 10) mit 
1200, als der Zahl der vertheilten Euppen; Portie⸗ 
nen, divibirt, detraͤgt fuͤt jede Portion tngefche 
2 Pfenñige. 





Das Verhaͤltniß einer jeden Zuthat, in einer 
Portion Euppe, iR folgendes : | 
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suthateg Gewicht 
Suppe No. I. ©. No.IL 
...® unzen Unzen, 

Verlgranpen —— Orts 








Erbſen — is Pre - 
Kartoffeln oo _— Irride 
Brod = art Ort 
Summe der feften Theile 4, zi3F Sırkia 
El _ on Orr 
Weinehig — ri risk 
Waßer — U Tr! Be E72 773 
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Die Koften für die Bereitung dieſer Suppen 
Ißen nach den Preißen der Artikel, woraus fe. 
fiehen, verſchieden feon; allein da die Menge dee 
ıthaten nach dem Gewicht beſtimmt angegeben if, 
wird es in jedem Galle feige feon, den Koftens 
ettag zu berechnen, " 


Obgleich der Hauptzweck ben Bereitung dieſer 
uppen vorzüglich dahin gieng, fie gefund ung 
ihrhaft zu machen, ſo find fie doch nicht⸗ę weni⸗ 
7 als unſchmackhaft. Die Grundlage der Sup; 

- . 3 eg 


— 





ge. die ze Gegen, Lurd Seriz verierniset md 
veroeckt, berizöt, tTuehtg gerhite, ih mad in 
Der Heizen Zuthaten BosMimicteutes axihalten 
iR. auf; ruchmn umd dem Saumen ze eine aut 
schme Beie zuzuführen. Da Das Darın beiinbliche 
treckne Bred dus Samen möchtg macht, fe wird des 
wertzeuge, und alfo and der Grund bey Eier 
verlängert amd vermeitt, 
utep obſchon dieſe Suppen fehr gut und nafeı 
haft find, fo ſchließen fie dennoch manzichiache 
Berbeberungen nicht aus. Das bekanntſte Beutel 
Be zu verbeßern befi:Ht darin, daß man eime gerims 
ge Menge geſalznes Fleiſch, Das gekocht umd in fleis 
ne Stüfe je kleiner je befer) zerſchnitten wird, und 
Srod, das in Butter, oder Schweine:Schmalz 
oder Speck gebraten iſt, hinzumiſcht. 


Das in Batter, oder Fett gebratne Brod wird 
nicht allein viel härter, ſondern es bleibt auch, da 
ed mit einer fettigen oder oͤligten Eubflang ges 
färtige iſt, Linzer hart, nachdem man es in die. 
Eurpe gethan hat, weil das Waßer nicht darin 
eindringen und es erweichen Fann. 


19 
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Alle guten Köche thun Fleine würflichte Stücke 
gebratnes Brod in Erbfens Euppen: .aber ich gweifs 
le ſehr, oh fie von dem Nutzen dieſes Gebrauchs 
unterrichtet find, oder eine richtige Vorſtellung Das 
von haben, wie das Brod Die Suppe verbeßert, 


Die Befte Art Fleiſch, das diefen Suppen zus 
gemifcht werden kann, if gefalgenes Schweine⸗ 
Fleiſch, oder Sped, oder gerauchertes Rindfleiſch. 


Das Fleiſch, was man dazu gebraucht, muß 
entweder in reinem Waßer oder in der Euppe ges 
kocht, und hernach in fehr Kleine Etüde, faſt fo 
tlein als Seritenförner, gefchnitten werden. — Das 
Drod muß in Stüde von der Größe einer großen 
Erbſe oder in dünne Scheiben gefchnitten werden. 
Alsdanı mengt man es mit dem Fleiſch und thut eg 
in die Suppen⸗Naͤpfe, um beym Anrichten Die 
Euppe darauf zu gießen. 


Eine zweyte Art diefe Suppe zu verbebern ber 
flieht darin, daß man fleine Fleiſchkloͤße hinein thut. 
Dieſe werden aus Brod, Semmelmehl, geraͤucher⸗ 
tem Nindfleiih, Schinken, oder einem andern geſalz⸗ 
nen Sleifche, oder Flein gehackter Leber gemacht. 
SS 4 Mau 





Man focht fie entweder in der Suppe oder in reinen 
Maßer, und thut fis beym Aufgeben in die Suppe. 


Da das Fleifch im dieſen Mifchungen mehr da; 
zu beſtimmt ift, den Gaumen su Figeln, als wozu ans 
ders, indem die Suppe ohnedies fhon nabrhaft 
genug if; fo iſt es ndthig, Rab es im ſehr kleine 
Stüde zerſchnitten werde, damit es mit einer gro⸗ 
ßen Oberflaͤche die Werkzeuge des Geſchmacks be⸗ 
zühre; und daß eg mit einer harten Subſtanz (3. B. 
gebratnen Brod, Rinden, oder harten Kloͤßen) ver⸗ 
mengt ſey⸗ wodurch die zum Kauen ndthige Zeit 
verlangert wird. 


Wird alles Dies beobachtet, und hat das Fleiſch 
ginen ſtarken Gefhmad , fo twird eine geringe Men; 
ge deßelben hinreichend ſeyn, die verlangte Abſicht 
zu erfüllen, 


Zwey Loth Speck oder geräuchertes Rindfleiſch 
und 4 Loth gebratnes Brod, zu 36 Loth von der 
Euppe No 1, hinzugethan, machte gewiß eine vor⸗ 
trefliche Mahlzeit aus, worin der Geſchmack der 
wWieriſchen Beſtandtheile hervorſtechen wuͤrde. 


Trock⸗ 
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Trockne eingefalgeng oder. geräugherte Fiſche, 
zelocht, zerhackt, und dann mit Cartoffeln, Brod 
und Eemmelmehl zu Kloͤßen gemacht und wieder 
aelochi, Cmegen jn beyden Suppen ſehr gut 


Zur Verbeßerung hiefer, Euypen dienen auch 
Beymiſchungen von allerley wohlfeilen Würzeln und, 
geünen Kräutern, wie Ruͤben, Moperügen, Pafig 
vad, Sellery, Weisteft, Eanerkeant, fa mie zu, 
ihrer Würzung Suppenträuter und, ſch warger Pfef 
fer, Zwiebeln und Lauch kann man aud) ſehr vors, 
weilhaft dazu Benugen, weil, fie eden Syeiſen, wor⸗ 
in fie gethan werden, nicht allein einen eigenthüms 
lien Wohlgeſchmack ertheilen, ſondern auch in der 
That ſehr geſund ſi find, 


Obgleich zur. Bereitung diefer Euppe, nur ims 
werGerfien:Scaupen genommen wurden; fo weiſie ich 
doch nicht, daß fih gewdhnliches Gerſtenmebl nicht 
een fo gut dazu, ſchicken würde; zumal wenn man, 
dafür ſorgt, es lange genug bey mäßigem Feuer, 
gelinde kochen zu laßen, che die Exbfen Dinzugerpag, 
werden *). 

65 Co 


) Eeit der Bekanntmachung der erſten Ausgabe difeg  . 
abbardiuns iR der Verſuch mit Sertzen⸗ Fed wire 
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Sobald die Suppe gar gekocht iſt und die Kebel 
geleert ſind, ſo werden ſie ſogleich wieder mit Waber 
angefuͤllt und die Graupen für die Euppe des fols 
genden Tages hineingethan. So läßt man allet 
die Nacht uͤber ſtehen. Um 6 Uhr des andern Mors 
gend wird, wieder Feuer unter den Keßeln anges 
made. — Durch mehrere fürzlich angeftellte Ver⸗ 
fuche hat man! indeß gefunden, daß die Suppe noch 
viel beßer wird, wenn man gerade fo viel Teuer 

‚unter den Keßel macht, daß das Waßer mit den 
Sraupen einmahl aufkocht, dann die Thuͤr des Aſchen⸗ 
lochs und den Schieber des Schornſteins ſogleich 
auf 


lich gemacht, und man hat acfunden , daß es ſich eben 
fo gut, mo nicht beßer, zur Bereitung diefer Euppen 
ſchickt, alt Gerſtengraupen. Unter andern bat Hr. The⸗ 
mas Dernard, Schatzmeiſter des Fuͤndlinas Hoſpitals, 
ein Mann von doͤchft achtungswerthem Character , der 
regen feiner Menfchenliebe und wegen feines thätigen 
Eifere sur Merminderung des Elendd der Armen bes 
fannt genug if, ſchone Verſuche darüber angeſellt, wor 
bey er fand (was ſehr merkwuͤrdig, aber leicht erklaͤr⸗ 
lich ik) daß das Gerſtenmehl mit aller Kleve 
noch beßer war, nemlich die Surpe nahrhafter und dick⸗ 
er machte, als wenn man feines Gerſtenmehl ohne Kleyen 
dazu nahm. 





We  ' 
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zuſchließt, auf den Deckel des Keßels eine dicke mars 
me Decke legt, und alles fo big zum nächften Mor⸗ 
gen ftchen läßt. Diefe fortdauernde Hige wirft fehe 
kraͤftig auf die Graupen, und veranlaßt, daß fie dag 
Waßer anf eine erfiaunliche Weiſe verdicken. 


Die Erbſen muß man indeh nicht Über Nacht 
im Waßer ftehen laßen, da wir durch wiederholte 
Berſuche gefunden haben, Dafi fie fich niemals weich 
tochen , wenn Das Waßer nicht gleich anfängs 
lich ſehr Mark kocht. Ob Dies den in Bayern 
wachſenden Erbſen allein eigenthuͤmlich if, weiß 
ich nicht, " 


Als ih mit der Beföftigung der Armen zu Müng 
hen den Anfang machte, war es Gebrauch, etwag 
gefochtes Zleifch in die Euppe zu thun; aber da Diet 
nur wenig und von feiner fonderlichen Befchaffens 
heit war; fo glaubte ich nie, daß es viel zu mehrer 
ver Nahrhaftigfeit der Speißen beytruͤge. Sobald 
man nun Mittel fand, die Suppe ohne Fleiſch wohl⸗ 
ſchmeckend zu machen; fo wurde die gewöhnliche 
Menge defelben vermindert, und endlich wurde 
es ganz weggelaßen. ch hörte nie, Daß Die Ars 
men über den Mangel des Fleiſches geklagt Hätten, 

. - und 
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nnd zweifle auch fehr, oh fie ihm einmal Kg 


N 


merkten. 


Die Behandlung der Feuerhitze iſt in allen Fa 
ſen ein ſehr wichtiger Umſtand beym Kochen; aber 
in feinem Salle bat man fo fehr darauf rRuͤckſicht 
zu nehmen, alg bey der Bereitung der hier empfohle 
nen mohlfeilen und nahrhaften Suppen. Nicht als 
lejn der Wohlgeſchmack ſondern ſelbſt die Stärke 
oder der Nahrungs Reichthum der Suppe fcheint ſehr 
pon der Vehandlung der Feuerhitze beym Kochen 
abzuhaͤngen. | 


Das Kochen muß vom Anfange bis zum Cube 
fo gelinde als möglich feyn, und wenn es moͤglich 
wäre, die Suppe immer gexade auf. dem Siede⸗ 
puncte zu erhalten, ehne fie wirklich kochen gu [af 
fen; fp wuͤrde es deſto vortheilhafter ſeyn. 


Es verraͤth wenig Beurtheilungs⸗Kraft, wenn 
Jemand bey Bereitung der Speißen irgend etwas ſehr 
heftig ſieden laͤßt. Denn dies beſchleunigt nicht al⸗ 
lein nicht im mindeficn die eigentliche Lochung, ſon⸗ 
dern veranlaßt auch eine ungeheure Holzverſchwen⸗ 
dung; und dadurch, daß mit den Daͤmpfen viele 
ver fluͤchtigern und ſchmackhaftern Theilchen Der 

„zu 





imd Beldffigung der Urne. 207 
Authaten verfliegen, werten die Sf Tor mw 
Der gut und wehlihmetrnt. Zus uu=® ler Ice 
einleuchtend ferw, weiche nut See erzız Yzzz: !gee 
Der Scherhige bekanet kat, 2 arler, Sf rd 
Baßer, wenn es cam! geı Erz ar ser 1a 
P gelindem Keuter, getrzate se, mafı Trier time 
werden fann, uud were au Bir Ketefane uch 
ſo fehr verkärft wird: uud ui ter ügeutugr ine 
ung der Sdeißen dar Den Gast Sr Satz oder de 
ten innere Etärfe, uud Dur$ DR Dkmez Ierleisen, 
er mit durch DRS feerrenet: Slnfemrriten 
sder Die Yufwellungen bei Tönhert. sriende: wird. 
Pickmiaen aber, weihe woher, Def fünfmeii 
mehr Feuerhitze erforderlich ihserwe achckene Wenge 
(hen Hedendes Bapıı is Bebslti der Tewysie 
serfliegen fu malen, als nscpig if, Diesel 
be Feng tistalte! Barer bis zum Cirte 
pumct zu erpitjen, werben Hech kidız ven ter 
ungeheuer Beridrentung ber Zuge zud ii. A 
an des Holzes überzeugen, Dee in abes Den ” 
ku erfolgen mund, mo man berm Kochru — — 
eine Heftige Fenerhitze anwendet. 


Lim gu verhüten, daß die Euppe nicht im Kefrel 
wubrennt, mund Der Boden Deßelben Derpeit fern. 
Der falſche Boden (Her fehr Dan ſeyn Fanny) wird 

ar 
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ün dei innern Seite des Keßels befefligt. Di 
den ‚hipfernen Blätter idimen überall mit ein 
in Berührung ſiehen, aber fie müßen nich 
einander verlöchet feyn; außer am Rand 
falſchen Bodens, wo er die Seiten des Keß— 
kuͤhrt. — Der falſche Boden muß einen ı 
breiteri, nach öben ſtehenden Reif haben, tvomii 
den Seiten Des Keßels vernietet werden kann. 
zür Befeſtigung der beyden Boden muͤßen nur 
ge und ſehr kleine Niete gebraucht werden; 
wenn große Nägel am Boden des Keßels, w 
Hitze ani Rärkften iſt, angebracht werden, ſi 
bie Suppe leicht anbrennen, zum wenigſten a 
Koͤpfen der große Nägel: 


Die beyden metallnen Platten fönnen fi 
ander überall berühren; indem fie ach gef 
Befeftigung des faiſchen Bodens zufammen 4 
Inerk werden; auch fann man fie durch wenig 
Und da angebrachte Heine Niete mit einand 
feſtigen und ivenn dies geſchehen if; fo kai 
Rebel berzinnt werdeü. 


un Beym Verzinnen des Keßels muß der Kaı 
faiſcher Bodens durch das Ziün genau & 


nenn 
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Seiten des Keßels geldthet werden, um ju verhü⸗ 
ten, daß das Waßer oder andre im Koel befinde 
tige Fluͤßigkeiten nicht gwifchen die bepden Boden 
dringen: 


Aufdiefe Net kdnnen ailerieh Pannen und Leßei 
mit doppelten Boden verfertige werden; Durch diefe 
Einrihtung wird in allen Faͤllen am been bad 
Anbrennen der Speißen verhuͤte H 


Die 


H Diefe Erfindung der doppeiten Boden Fan aud mit 
großem Nugen von Defilatoren angewendet werden, 
wm das Anbrennen des Liguenre, wenn er did wird, 
in deni Helm gu verhüten. Aber ich bab. ſchon lange 
gemänfcht; ihnen noch einen andern Kath gu geben; 
Dehen Sefolgung, Hach meiner Ueberzeugung ; ihnen fehr 
iwefenilichen Bortbeil ſchaffen wird. — Tiefer beficht 
darin ; das fe ihre Dehilirs Helme und die Thelle der 
Üapternen Kepel, die hc über das Mauernerf erde, 
ben, mit einer warmen Befleibung einer Biden Zrde 
vor dem Zutritt der Falten atnıdskätiiden Ya bes 
hoisen. Die’ beträchtliche Verge Kine. Le ekinnıg 
Dadurch verlobren acht, Taf die Faite stmserifstae 
Ynfı das nadte Fupfer kerüktt,, veraeiaft Pat aıe 20 
dem anfebnlichen Verluſt an Hine und Hei krları kw 
dert und verlängert auch die Tehıkelise feir® Zen 
E du Hite, Die ber Krmasphie von Ira sun 

ye@ 


an 


r 
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Die Hitze wird dep thtent Darchgano dulch die 
dünne Luftſchicht, bie, ungeachtet aller Sorgfalt, die 
beyden Boden in genaue Berührung zu bringen, 
wiſchen beyden vorhanden iſt, dergeſtalt aufgehal⸗ 
ten, daß der falſche Boden Zeit genug hatı feine 
Hitze fogleith der Fluͤßigkeit ii Rebel mitzutheilen z 
- und folglich nie in dem Grade erhitzt wird, daß die 
Ihn zunaͤchſt betuͤhtende Fluͤßigkent andrenen 
koͤnnie. 


Vielleicht würde ed am deſten ſeyn, wenn man - 

ı füpferne Pfannen und Fleine Kebel durchaus mit dop⸗ 
beiten Boden verfähe, und da hierzu nur eine fehe 
duͤnne 


Helm mitgetpeilt wird, tommit von den geifigenDämpfen, 
bie aus der Slüsigfeit in der Blafe empor Reigen; und 
ba diele Dämpfe fi durchaus in Weingeif verdicen, 
kenn und wo fie nur irgend Theile ihrer Hitze verlied⸗ 
ken, ‚da der im Helm erzeugte Weingeif wegen diefer, 
ber Atimoeppäre mitgerbeilten Hige feinen Wes nicht id 
bie Vorlage finden kann, fondern surüc tröpfelt, und 
Ich inieber mit der in der vlaſe befindlichen Flüfige 
keit vermiſcht; ; fo ind die übein‘ Folgen, den Helm nadt der 
Einmwirfung der fälten Luft zu überlafen, ganz, einleud? 
tend. Dos Mittel gegen dic Nebel ift fo wohlfeil und 
Birkfäni, Als es einfach und, bekannt if. 


Kımerk 
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dunne Metallplatte möthis in; fo erne es 
nicht viel koſten, felbſt wenn dieſe Ausfutieruug 
son Silber gemacht wuͤrde. 


Graf er. Aumfort t. Echt.l AI. T IV. 
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IV. Eapitel, 


Leber die geringen Keſter, weit der bayeriſcht 
Soldat fib beftfizen kann. — Schilderung ibres 
Harsdal:e. — Nachricht von dem Heuꝛrerbrauch 
bey ihrem Kochen. 


Es ir Bieten, und ſelbſt Perfonen, die mit militd 
rifhen Angelegenheiten ſehr befannt find, auffallend 
gewefen, wie die Soldaten Mittel finden, von der 
geringen Lchnung, die ihnen zu ihrem Unterhalt 
gercicht wird, zu leben. Ich babe mich Daher oft 
gewundert, daß noch Niemand auf den Gcdanfen 
gefommen iſt, die Sache näher zu unterfuchen, und 
Dies eben fo fonderbare als ‚interebante Seheimniß 
zu erflären. e 


Die 





* 


ie Lohnung eines gemeınen Esivatre in d⸗ 
ndern ſehr gering, vicl geringer. oi£ Der is 
chn eines Tagelebrers. a zu wanhee Sams 
ſt fie eine folge Kirteigfen, daf et faf zubes 
ch wird, wie Das Ichen Parem erbauen es 
ann. 


ie £ehnung eine? semeimen Eoldeizn we bares 
ı Lienürn if tägl 5 Lremger, ud zutt 

Bermsis erhielt com grmemr Teisnıersf 
iglit 4: S.ceuzır, aber ber Der neciidee Es 
ng einer uruen muıtertiıe Tpr.leres no 
eSold bie euf 5 Suzser hr Inerem 
ms ı rund Issue, LIß 
euer: Aittelere:ſe Des FSerns m Term 2 
fal; etwas meniger. dis ie Amar Sie, 
Kreu zer, die der alt u See: at IE 
uzer, Die er cm Tood eräülı, medien site ic 
aze tẽgliche Eiunafene ax. 


mem Engländer wurd es fterlich uumbei 
en, ſich im irgerd race Sonte ua car ſo 
ze Zumme We mitlisee Tlatrszgesitel zug 


— 


Irunz Des Sebere 2. zerrissen: cher ra 
würde cr erfauıen, minn er ein een füre, 
end aus den zehigekau:ngn, frafızeüfien und 


T 2 ſtaͤr⸗ 


Gr N 
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ſtaͤrkſten Menſchen von der Welt, die alle von ihrem 
&olde leben, und deren Geſicht die unperfennbar 
ſten Zeichen der bluheDfien Sefundheit und vollkom⸗ 
menften Zufriedenkeit verräth. | 


Ich habe ſchon bemerkt, mie fehe ich über die 
häusliche Defonomie der baperifchen Soldaten vers 
‚wundert ſey. Ich halte nei. Gegenſtand für zu im 
- tereßart, um ihn nicht dem Publifum, felbft bie auf 
die kleinſten Umſtaͤnde, vorzulegen; auch hoffe ich, 
daß es befricdigender fern wird, aus dem eigenen 
Munde der Soldaten Nachrichten über ihre Lebens 
weife su hören. Daher werde ich hier den Bericht 
zweyer verffändiger Unteroffisiere,, von denen ich 
daruͤder nähere Nachrichten einzog , im Abſchrift 
mittheilen. 


Diefe benden Unteroffisiere, die mir von ihren 
Dberften als forgfältise Männer empfohlen waren, 
fanden jeder einer Ehyefellfhaft von 10 Soldaten, 
fie felbft mit eingerechnet, ver. Die folgenden Nach⸗ 
richten, die fie mir von Ihrem Haushalt und von 
Der Ausgabe für ihren Tiſch mittheilten ,; waren die 
seinen Ergebniße Crefülts) wirklicher Verſuche, die 
auf mein Verlangen und meine Unfoften angeftellt 
wurden. 

Ich 


) 


. 
Ss 
— 


J 
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Ich glaube, daß nie eine nuͤtzliche Belehrung 
mwohlfeiler erfauft wurde, als bey diefer Gelegenheit, 
und ich fchmeichle mir, daß meine Lefer eben dee 
Meynung feyn werden , wenn fie die folgenden Bes 
richte gelefen haben. 


zufolge der Befehle ded General s kieutenant 

„Grafen Rumford find folgende Verſuche in der 

' nZifchgefeifchaft des Sergeant Wikenhofs von der ers 
fen Kompagnie des erfien Grenadier; Regiments - - 

niu München den roten und ııten Junii 1795 ge⸗ 
nmacht.“ | 


Den 10en Junii 1795 war der Luͤchenzettel: Kinds - 
fleiſch mit Suppe und Brod Klößen, 


Derecnunt einzelner Ausgaben dafuͤr. 


A. 
Fuͤr das getochte Rindfleiſch in der Suppe. 


Pfund Loth Kreutzer 
2—6 Rindäfeiſch 16 
⸗ ı Suppenkraͤuter 1 
4  Dfeffer 1 
⸗ 6 Salz i 
ı 24 zerſchn. Commißbr. 23 
20Waſſer 
13 10 20ĩ Kr. od. 5 gr. 
7 3 | B. 
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Fuͤr die — Kloͤße. 


Pfund Loth reutzen 
1 13 feines Semmelbr. 10 


1 2feines Waizenmehl 4% 

⸗ 6 Salz 3 i 

3 s Maffer 

5 19 15Kr.0d.39r.9Pf. 


Alle die zur Suppe eingefauften Artikel wurden 
zuſammen in einen irdenen Topf gethan, umd 2E 
Etunde gekocht. Dann wurde das Zleifh aus der 
Suppe genommen; es tung ı Pfund so Loth. In 


m gleiche Theile getheilt, betrug für jeden Mann 





5 Loth. Die Suppe mit dem Brod wog 9 Pfund 
308 Loth, In 12 gleiche Portionen’getheilt, gab 
‚für jeden 2675 Loth. Die Koften für Fleiſch und 
Suppe betrug 203 Kreutzer. Diefe durch 12 ges 
theilt , giebt ziemlih ı3 Kreutzer Kofen für eine 
Portion. 

Die angefuͤhrten Zuthaten wurden zu Kloͤßen ge⸗ 
macht, die eine halbe Stunde in reinem Waſſer 
kochten. Beym Herausnehmen aus dem Waſſer wo⸗ 
gen fie 5 Pfund 24 Loth. In 12 Portionen getheilt, 
wog jede 153 Loth, Die Ausgabe dafür, 15 Krems 
ger mit 12 getheilt, macht 13 areuber Koſten fuͤr 
kr Portion. 


Dee 


⸗ 
t 
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Das Fleiſch, Euppe und Kloͤße murden im einer 
Schuͤſſel aufgetragen, und zufanımen als Nittags⸗ 
brod gegeſſen. Dabey erhiclt ein jeder em der Tiich⸗ 
geſellſchaft ein Stuͤck Noggenbrod, 12 Zcth aa Ge⸗ 
wicht, dag vs eines Ereuserd werth iſt. Ach erhielt 
jeder ein ſolches Stuͤck Brod zum Fruͤhſtück, Ziertes 
mal und Abendbrod. 


Zergliederung diefer Beföftigung eines Tages, 


Jeder einzelne Mann empñeng den gan; 
zenTag hindurch: 
ff fluͤßiges SXefeubet:. 
Be BE reusæ 
Gelochtes Rindfleiſch .»5 39 17 
B (Roggenbtod — Tu Far zer x 
a ;Euppenfräuter Yu $ | 
deal; — ash , 
& | Pfeffer ass “ 
= (Baffer 5 2% 
48: 231) 
ai (Maizenbrod s» 33 84) . 
3 Gaigenmept ei sl | 
AESalʒ sa sth sl 
= lBajer 4 7 
6 7 
> (Zum Fruͤhſtuͤck ⸗103 ) 
a ! s Sittagesrod ; 10 54 
Br ⸗Viertemal sı0o 39 2? 
el s Abendbrod sı0o 33] 
ı 8 313) 


Total; Summe 116 24% 315% foflen K. 
z4 Boss 


' „ill. 


- - * 
. 
” . 
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Vorhin wurde bemerft, dab der Soldat mit feis 
nem Kommißbrod' täglich 8 Kreutzer zu verzehren 
babe. Nun ergiebt fi) aber aus obiger Rechnung, 
daß er für fein Eſſen täglich nicht mehr, ale si} 

Kreutzer ausgiebt, alfo hat er noch-einen Ueberſchuß 
von 234 Kreutzer oder faft ein Deittheil feiner täglis 
hen Loͤhnung, womit er nach Belieben falten fann, 
Diefer Ueberſchuß wird gemeiniglich an Bier, Brands 
wein und Tobad verwandt. Das Maaß Bier fs 
ftet in Bayern zwey Kreuger, das Maaß Brandwein 
15 big 18 Kreuger, Der Toback ift ſehr wohlfeil. 


_ Den ııten Jun. 1795 war Sergeant Wikenhoft 
Küchenzettel, Brod, Klöße und Suppe. 


Ausgaben. 
A, 
Fuͤr die Kloße. 
BB o MM Kreutzer 
2 13Waizenbrod 14 
.e 16 Butter 9 
I s feines Mehl 4 
11 Eier 3, 
+ 6 Salz 3 
⸗ 3 Pfeffer 3 
3.16 Maffer . 
7 3 314 





'. 
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B. 
Fuͤr die Suppe. 


bb 8. Arenter 
ı 14° Commißbrod 2i 
⸗ 6 Salz 4 
ı Subppenkraut 1 
12 Waſſer ⸗ 
13 215 4 





5 8%. Srentee 
I 8 Trodes Brod 2, 
s 22 &löke 2: 
;s 314 Surpe 1 
2 29 55 


Sergeant Keins Tichgelellſchaft vom gzweyten 
Grenadier: Regiment. Lücherzettel vom zofien In⸗ 
nii 1795. Gelochtes Aiudfleiſch — Brobfuppe — 
Leberllñe. 


T5 Zus 


ee 


’ P} \ 
- . 
x “ ı ’ 
L " u 
f 4 - 
[ 


Ä f 


4 7 le Orc 








Ausgaben, 
. u A. | 
Tür Rindfleiſch und Suppe. 
ns 8. Kreuter 
a. + KFindfleiſch 15 
s 64 Sal ı 
s 5. Pfeffer 3 
N 2 Subppenkraut F 
3 24 Commißbrod 33 
17 8 Waffen ⸗ 
a De SP | 
B. | 
Fuͤr die Leber⸗Kloͤße. 
BEt. | Kreuger 
2 28 feines Beckerbrdd 15 
I s  NRindgleber 5 
e. 18 feines Mehl 2* 
6 Salz 
2 24 Waſſer ⸗ 
0 2 Ä 23 
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c 

Koſtenbetrag für jeden einzelnen Mann, 
ns Kreuger, 
s 48 Gefochtes Nindfleifch 

28 Brodfuppe ) 2 

s 213 LebersKlöße Ina 
28 teoden Brod 2% 

— — — 

Eee 27 


Eben deffelben Küchenzgettel vom zıften Yunii 
95. Nindfleifch und Brodfuppe (wie geilen) 





oße. 
Ausgaben. 
A. 
Fuͤr die Kloͤße. 

nn t. Kreutzer 

2 30 Semmelbrod 15% 

. 18 feines Mehl 3 
s 6“ Cal; * 

3 ⸗Waſſer ’ 

6 a2 } ı9 
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B. 
Koſtenbetrag fuͤr jeden Mann. 
B et. Kreutzer 





. 44 gekochtes Rindfleifg , IH 
ı 8 und Brodſuppe  ) 

s 183 BrodsKloße lis 
ı 8 teoden Brod 2* 
3 7 51 


Eben deſſelben Kuͤchenzettel vom 22. Junii 1795. 
Brodſuppe und Fleiſch⸗Kloͤße. 





Ausgaben. 
A. 
Tür Fleiſch⸗ Kloͤße und Suppe. 

5 tt. Kreutzer 

2 s KRindfleiſch 15 

» 30 Semmelbrod 15 

s 18 feines Mehl 3 

s 1 Pfeffer 1 

212 Salz 1 

⸗ 2 Euppenfrant * 

2 24 Commißbrod 3t 

2 16 Waſſer 
"ı 7 394 
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B. 
Koſtenbetrag fuͤr jeden Mann. 
n» &. Kreutzer 
$ 
I 
I 








zo} Fleiſch⸗Kloͤße 
8 Brodſuppe ) sh 
8 Commißbrod 22 
3 4: 54 


Die Ergebniße diefer Verfuche, (deren noch mehe 
Hätten hinzugefüst-werden fiumen,) geigen hinlang⸗ 
li), daß der bayeriſche Eo!dat von eiwat mehr als 
zwey Drittheil feiner Lehnung leben fann — 
‚und wirklich auch lebt. Von den 5 Kreuzer 
Die er täglich in Gelde erhält, giebt er felten mehr 
als drittehalb Kreutzer, und nie mehr als 
Drei Kreutzeer zu den Keſten des Tiſcat ber. Cs 
bleiben ihm alfo zum wenigsten zwey Zunctheil 
feines Eoides übrig, nachdem er Die Ausgaben für 
feinen nochmendigen Unterhalt bifiritten hat, — 
Da er von feinem Landesherra mit allen Kleidungss 
flüden verfchen, und ıhm unter farırla Veıw:ad 
nicht Das Geringfie von ſeiuem Eolde zuruckürhal⸗ 
ten wird; fo giebt es gewiß feinen Solda⸗ 
ten in Europa, been Lage behaglicher 
wäre. 


Ob⸗ 


— 
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2 das Commißbrod, welches er emnzfängi; 
em: grob und ſchwarz iſt, weil eg von Noggem 
Be:i, ven den nur ein geringer Theil der gröbenk 
Era tor weggenommen find, gebacken wird; fo 
it es dennoch nicht allein gefund, ſendern and 
mabikaft, und zur Bereitung der Surpen wohl⸗ 
fmedender, als Baizenbrod, 


Die meitten durfurüliden Soldaten, zumal die 
ans den bayeriſchen Negimentern , verkaufen indeß 
einen großen Theil ihres Commißdrods, und für dat 
Daraus geloſte Geld fanfen fie fi) Das beite Hai 
zenbrod, fo Daß viele fein ſchwarzes Brod anterf 
als in ihren Suppen eben. 


Das Commißbrod erhalten die Eoldaten jeden 
vierten Tag. jedes Brod enthält smen Actionen. 
Es iſt allgemein bey der Tiſchgeſel. iſchaft Gebrauch 
Das jeder Soldat alle 12 Tage ein Brod für den Tiſqh 
abgeben muß. Er bebhaͤlt alſo noch 5 ſeiues Com 
mipbrods, womit er na Belieben fchalten kann. 


Diefe Nachricht von der Betoͤſtigungsweiſe der 
bayeriſchen Soldaten zeigt, meinem Bedunken nach, 
ſehr deutlich, wie nuͤtzlich es iſt, wenn man die 
Eoldaten in Tiſchgeſellſchaften zuſammen leben laͤßt: 

Sie 
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Sie giebt auch allen denen einige nuͤtliche Winke; 
die mit der Bekoͤſtigung der Armen zu thun haben; Bu 
oder die für die Koſt von Schiffsgeſellſchaften, oder . 
anderer Menſchen, die gemeinſchaftlich gefpeißt wers \ 
den, fergen müßen, 


Da bey diefen Verſuchen die Speiſen in irdenen 
Eöpfen über einen: sfrenen euer gefocht wurden; ſo \ 
nußte det Verbrauch Des Brennholzes fehr groß ſeyn. oo. 


Bey dem erſten Verſuche den zoten Junli, wo. 

m allen 17 15 185 £t. Speife bereitet wurden, und R 
HE ganze Zeit des Kochens 2 Stunden 45 Minuteit 

Yauertt, verbrauchte man 29 1b Brennholz. 


Bey dem gwenfen Verfuche ben iiten Junli, 100 
n allem 20 15 28. Speifen bereitet wurden und das 
dochen ı Stunde 30 Minuten währte, verbrauchte 
san 1715 Bretinhofz. 


Bey dem dritten Verſuche den zoflen Junii wur ⸗ 
m jur Bereitung von 24 15 22 t. Speifen, waͤh⸗ 
end das Kochen 2 Etunden 45 Min. dauerte, nur 
73 15 Brennholz erfordert. 


Bey dem vierten Verſuche den 2ıfen Junii 
brauchte man 183 15 Brennholz, um 23 16 
° . 22 


3.4 IV. Ueber Epreiße 
iet$ Gpeife in 2 Stunden 30 Zinnten ze 


5 


f 


Fer dem sten Berfade den aiiem Jısmii wurden 
25 E Sreije innerhalb = Etunden 45 Winuten bei 
153 B Teeuabcig gekecht. 


Zur beßern \icherficht des Delzwerbrasche fügt 
ich folgente Zabeke dep. 


Tag der! Zeit des Gewicht d. Sewicht Terkitmißd. 
Ver ſuche Kochens Speiſen d. Heizes Holsserbr. zu 
Yan.g5. Et. MR. s* 1 5 | 1b Epeif. 














den 10. 2 45, IT I: 29 $ 

s ıı. 1 535,292 2 | 17 | 5 

s 22..2 4524 22 | 17* ⸗ 

s 21. 2 ” 233 221: 15° 5 

„22.12 453,253 3 | 157 3 
Eummaı2 15 11: & 1004 . 
SKittelufl.2 233 22 3 20% #5 


Die Mittelzapl der täglich innerhalb fünf Tagen 
bereitcten Eseife it 22 15, und des verbrauchten 
Hrenn!olseg 20 Ib; Died maht auf jedes Prund 
Sperſe 1115 Holz. — Allein durch neuere Verfuche, 
Die mit der aͤußerſten Genauigfeit in der -nenen Li- 
che des mündhner Arbeitehaufes angefiellt, und oft 
wicderholt find, hat man gefunden, Daß 600 b 

Speiſe 


J 


4. 
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Epeife mit 44 1b Tannenholz gahr gekocht werden 
fönnen. Hieraus erhellet indes, wie groß die Holy 
verſchwendung in den gewöhnlichen Küchen fenn müs 
Se. Denn obgleich dies Kochen der Suppe für die 
Armen nach einem Durchſchnitt mehr ald 4: Stun⸗ 
den erfordert, da Doch die Zeit, weldye die Eolda; 
ten zum Kochen gebrauchten, weniger als 23 Stun⸗ 
De betrug; fo iR Dach die vom den letztern verbrauch⸗ 
4e Holzmenge faft ızmal größer, als die, welche 
in dem Arbeitshanfe zu Muͤnchen gebraucht wird. 


ai Nxuiecio i.eat.icli. U N 








V. Eapitel, 


Bon dem großen Nugen der Tifchgenoffenichafs 
ten unter den Eoldaten. — Der Einfluß folchet 
bfonomifcher Einrichtungen erſtreckt ſich auch auf 
den ſittlichen Charakter der daran Theilnehmen⸗ 
dey. — Bon dem Kofenkeirage, wenn ſich Sol⸗ 
daten ın Geſellſchaft befbkigen. — Bon den auf 
fallend geringen Koſten, wofur die Arnıen zu Mün⸗ 
chen befdfliget werden. — Berfchläge, zur Bekb⸗ 
Rigung der Armen in Großbrittanien, nei We⸗ 
sechnung des Koſten nach den jetzigen Breiten der fo 
benomittel. 





Diejenigen, weiche mit milicäeifchen Augelegenhei⸗ 
ten genauer befanne find, haben gewiß oft Gelegen⸗ 
Heit gehabt, den auffallenden lUinterfchied gu bemer⸗ 
Sen, der, ſelbſt dem äußern Anſehn nach, zroifchen 
NRegimentern fast findet, in denen Tiſchgenoſſen⸗ 

ſcheſ⸗ 
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ſchaften eingeführt find, und mo die Speifen unter 
genauer Aufficht der Offiziere angeſchafft werden 

und ztoifchen folhen, wo den einzelnen Soldaten 

die Sorge für die Lebensmittel Überlagen if. Dies 

fe Verfchiedenheit befchränft fich nicht allein auf ihe | 
äußeres Anfehn, ihr Einfluß erfireckt fich viel weis 
ter, und wirft fogar auf den fistlichen Charakter der 
Eoldaten. 


Ruhe des Gemuͤths, ein weſentliches Erforders 
niß der Zufriedenheit und Gfückfeligfeit fowohl', ale 
Det Tugend, ift fehe abhängig von Ordnung und 
Regelmäßigteit in den gewöhnlichen Angelegenheis 
ten des Lebens. In feinem Falle aber. träge Ord⸗ 
nung und Methode mehr zur Gluͤckſeligkeit und folg⸗ 
Uch auch zur Tugend bep, als in dem, wo Erhal⸗ 
tung der Sefupdheit mit der Gefriedigung des Huns 
gers, einer Begierde, deren Forderungen zuweilen 
eben ſo unordentlich ala} ſchwer zu befriedigen find, 
derbunden iſt. 


Die Gemuͤtheruhe Hänge ebenfalls ſehr von der 
Sparkunſt, oder von den Hilfsmitteln, Geldderle⸗ 
genheiten zu verhäten, ab. Die Erfparniffe aber, 
welche fi die Soldaten in Rüdfiche ihres Bekoͤſti⸗ 
sung verfchaffen konnen, wenn fie in Tifchgenoffens 

42 ſchaf⸗ 
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ſchaften von 10 bis 12 Perſonen zuſammentreten, 
ſind ſehr groß und betraͤchtlich. So groß fie indeß 
jegt find; fo glaube ich doch, daß fie noch um ein 
Anſehnliches vermehrt werden Fonnen, Hier ind 
meine Gründe. | 


Der bayerifche Soldat lebt zwar von einer fehr . 
Heinen Summe (von 3 Krengern); allein wenn id 
Diefe, frenlich geringe, Eumme mit der Ausgabe 
für die Beköftigung der Armen in dem muͤnchner Ar. 
beitshanfe vergleiche, die ſich täglich nicht Höher, 
als auf 3 oder 4 Pfennige beläuft, ſelbſt ein Stuͤck 
Moggenbrod von 14 Loth; *) welches fie beym Mit; 
tagseſſen erhalten, aber felten verschren , fondern 
‚zum Abendbrod mit nach Haufe nehmen, mit einge 

) Zür jede zoo bayerifche Vfund Roggenmedl, bie der 

Beder ans dem Magasin erhält, muß er 64 Laib 

Brod, jedes von 3. Pfund 55 Lord, liefern. Jeder Leib 

wird in 6 Portionen getbeilt. Dies macht für Jeder 

14 Loth. Daraus erhellet , daß 100 Pfund Roggenmebl 

249 Pfund Brod geben. Denn 64 Laib su 2 Vfund sh!. 

wiegen 249 Pfund: Wenn man das Bfund dieſes Brads 

su 2 Kreusern anfchläst, (was es etwa nach einem Mits 
telpreife Eoßet,) fo kommt eine Bortion befisiben gera 
de 48 Kreutzer oder 2 Dfennige,iu ſtehen. 

| Anmert. 
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rechnet, fo follte man faft fchließen, daß entweder 
die Soldaten wohlfeiler bekoͤſtiget werden koͤnnten, 
oder daß die Armen bey dem, was fie erhalten, 
durchaus verhungern müßten. Daß das Legtere jes - 
Doc nicht der Fall ſeyn fünne, Davon geben das ges 
ſunde Anfehen und dieruhige Zufriedenheit, die man 
an ihnen fomohl im Ehfaal, als in der Werkftuben 
wahrnimmt, die intereffanteften und befriedigend⸗ 
ſten Beweiſe, 


Wenn fie am Tage zu Haufe giengen, fo ließe 
ich vermuthen, daß fie, außer der Mahlzeit, die fie 
aus der oͤffentlichen Küche der Armenanftalt befom; 
men, noch etwas zu Haufe aͤßen; allein dies ift ſel⸗ 
ten oder nie der Fall, und fie fommen Morgens fo 
früh ing Werkhaus und verlaffen es Abends fo fpät, 
daß es ſehr unwahrſcheinlich if, daß fie zu Haufe 
Zeit genug-fänden, irgend etwas für ſich zu kochen. 
Einige haben zwar, mie ich weiß, die Gewohn⸗ 
heit, fich bey'm Senerabend miteinem Maaß Bier güts 
lich zu thun; aber ich glaube nicht, daB fie außer 
dem Brod, das fie aus dem Werfhaufg mitnehmen, 
etwas anders zum Abendbrod genießen. 


Judeß muß ich offenhersig gefichen, daß es mir 
Immer erſtaunenswuͤrdig vorkam, und daß ich das 
u 3 Ge⸗ 
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Geheimniß noch nicht ganz begreifen keun, wie es 
dieſe armea Leate moglich machen, mit einer io ge⸗ 
ringen Zunge Speiſen ſich Doch hinlänglich zu nd 
zen. Aleız die Thatſachen find nicht alleim gewiß, 
fondern sügemein detaunt. Biele Räuner von ach⸗ 
tungewerthem Tharakter, in Grosbrittanien fomohl, 
als auf dem feſten Sande, Die das Werkhans zu 
Münden befuht haben, koͤnnen ihre Staubwurdig 
keit bezeugen. Eie find darum nicht weniger im 
tereſſant, weil fie außerordentlich find. 


Noch muß bemerft werden, Daß die Schemdmittel, 
die ehedem bey niedrigern Preifen in Bavern 4 M. 
foteten, anjett wohl 6 Pf., und iu London und in 
den meiften Gegenden Großbrittaniens wohl ı Er. 
foften würden. Aber dennoch wird es faſt unglaub⸗ 
lich fheinen, Daß eine nahrhatte Mahlzeit, die bims 
reichend if, den Dunger eines flarten Mannes zu 
fillen, in London, feltft ben den jegigen fehr bes 
ben Preifen aller Lebensmittel, für 6 Pf. augeſchafft 
werden koͤnne. Gleichwohl iſt an der Gewißheit 
Der Sache nicht gu zweifeln. Es bedarf nur eines 
Verſuchs, um fie darzuthun. 


Gefegt ed wären auch bey der Beföftigung der 
Armen in Grosbrittanien, täglich drey Mahlzeiten 
noͤthis / 
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- nöthig, fo könnte auch das mit geringen Koſten ges 
(heben, wenn das hier vorgeſchlagene Bekoͤſtigungs⸗ 
Syſtem befolgt würde; dann würde der Koftenbes 
tsag etwa folgender ſeyn: 

Sr. M. 

zum Fruͤhſt uͤck 40 Loth Suppe von 
Neo, I, beftehend aus Gerfiengraus 
pen, Erbfen, Kartoffeln und Wai⸗ 
senbrod. 6 

zum Mittagsbrod 40 Bath vonder 
felben Suppe und 14 Et. Roggenbrod. 1 $ 

Zum Abendbrod 408t. vonder naͤm⸗ 

lichen Suppe. 6 


Te allem 415 688. Speifen wöärden koſten 2 Gr. 


. (Disfe Dortimm ik unlaͤugbar viel zu groß, allein meine 
Abſicht war, zu zeigen, wie bach ſich die Koſten fur 
die Bekdſtigung der Armen, felbk bey der bichken Be " 
sechnung / belaufen würden) Anmerk. 





Eofite man beym Mittagsbrod etwas Fleiſch nö; 
‚thig finden, fo giebt man es am beften Flein geſchnit⸗ 
ten in Brodflößen. Eped oder eingeſalznes und ge; 
raͤuchertes Fleiſch giebt man fein zerfhnitten und 
mit dem Brod gemifcht, das in der Suppe gegeßen 
‚wird. Wenn das Brod gebraten if, fo wird Die 

24 Suppe 
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Euppe deſto beſſer, aber dies wird etwas Holen 
mehr verurſachen. Rogzenbrod iſt zum Braten eben 
ſo gut, wo nicht beßer, als feines Waizenbrod, und 
iſt dabey nicht halb fo thener. Vielleicht wäre 96 
bratenes Noggenbred, eben fo wohlfeil, als nicht ges 
bratenes Waizenbrod, und dann würde durch erfics 
res die Euppe gewiß fehr verbeffert. 


Es giebt noch ein Mittel, wodurch man Diele 
mwohlfetle Suppe aͤußerſt ſchmackhaft und leder 
machen kann, nämlich, wenn man ihr etwas weni⸗ 
ges von Pickling (red herring), {ehr fein zerſchnitten 
oder im Mörfer zerrieben, beymifcht. Es giebt, wie 
ich glaube, feine wohlfeile Epeife, die, wie dieſe, 
einen fo ſtarken Geſchwack hat, und ihn andern 
Epeiſen fo reichlich mittheilt. - Ueberdies iſt er für 
viele Gaumen ein fehr leckres Bericht. 


Auch der Käfe kann benugt werden, um diefen 
Euppen einen Wohlgefhmack zu geben. Eine fehr 
geringe Menge defielben wird zu dieſer Abſicht hin⸗ 
seihend ſeyn, wenn er nur einen ſtarken Geſchmack 
hat und gehörig zugemifcht wird. Er muß auf eis 
nem Reibeifen zu Pulver gerieben werden. Bon dies 
ſem Pulver (freut man etwas weniges über die Sup⸗ 
pe, wenn fie auf den Zeller gegeben if. Bey dem 

Ta⸗ 
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Safeln der Reichen gefchieht dies ſehr Häufig, und . 
es wird dort für etwas fehr Lecfres gehalten. Wars 
um fol man die Armen, deren Lebensgenuß ſchon 
ſo gering ift, nicht aufmuntern, eine Sache su be; 
nutzen, die fie fich fo leicht anfchaffen fönnen? 


Reiſende, die ihrer Gefchäfte wegen fremde Län; 
der befuchen müßen, oder die ein großes Vermoͤgen 
in den Stand fegt, zu ihrem Vergnügen oder zu ih⸗ 
ver Ausbildung zu veifen, haben häufig Gelegenheit, 
mwäglihe Kenntniſſe einzuſammeln. Duck diefen - 
Perkehr mit Scemden find viele Verbefferungen, je 
doch noch mehr Berfeinerungen in Großbrit . 
tanien eingeführt. Allein auf die wichtigſten Bow 
tpeile, die aus der genauen Kenntniß der Eitten 
und Gebräuche der fremden Völker erwachſen koͤnn⸗ 
ten — die Einführung folher Verbefferungen,, Die _ _ 
dahin abzwecken, bie Mittel des Unterhalts zu er⸗ 
leichtern, und das Wohlfenn und die dequemlichkeis 
ten der bedürftigfien und zahlreichſten Menfchenflafe 
fe zu vermehren, ift, leider! wenig Ruͤckſicht genom⸗ 
men. Unſer audgebreitetee Handel fegt ung in den 
Etand, uns alleg zu verfhaffen, und wir führen 
auch die fchägbarften Waaren ein, fie mögen nun - 
die Erzeugniſſe Des Bodens, des Meeres, oder des “ 
Sunfiieibes ber Menfchen in allen Gegenden des bes 

u5 wohn 
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wehaten Erdenrundes ſeyn. Aber dad Refuls 
tat der Erfahrung von Jahrhunderten 
in Hinſicht des Sebrauchs und des Rus 
gend Diefer Yaaren wird felten der Einfahs 
zung werth gehalten. Ich fche niemals Macca⸗ 
zowi im England, oder Polenta in Deutichland 
auf den Tafeln der Neichen, ohne es inmigk zu bes 
Bauern, daS dieſe wohlreilen und gefunden Leder. 
biffen blos vom denen genchen werden, die ihrer 
am menigfien bedürfen ;, indeß den Armen, die, wie 
es ſcheiat, ein ausſchließliches Recht Daranf 
Haben ſollten, (weil beyde von den Armen einer bes 
nahbarten Nation erfunden wurden.) durchaus fel- 
ne Kenntniß Davon mitgerheilt wird. — Sleich⸗ 
wohl find diefe beaden Epeifen fo ſchmackhaft, ges 
fund und nahrharft, und man fann fie fo leicht und 
am einen fo mwohlfeilen Preis im allen Laͤndern und 
vorjuͤglich in England bekommen, daß ich es fürfehe 
zweckmaͤßig halte, der Unterſuchung derfelben einige 
Blätter zu widmen. Ich will mit der Polente 
der dem türkifchen Waizen (Maid) den Aw 


fang machen. 
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Bom tirkifhen Waizen. — Er giebt bie wohl; 
ife und nahrhafteſte Eyeife. — Beweis, daß 
sabrbafter iR, ald Reid. — Berfchiedene Bes 
itungsarten deffelden. — Auf Verfuche gegruns 
te Kofens Berechnung, eine Derfon damit zu fpeis 
 — Mecept in einem Mais s Budding. 


en, — — 


eine Speiſe empfehlen zu koͤnnen, die ich ohne 
Vergleich fuͤr die nahrhafteſte, wohlfeilſte und 
deſte zur Bekoͤſtigung der Armen halte, wage 
dieſe Abhandlung über ihre beſtimmten Gren⸗ 
uszudehnen. Dies iſt der tuͤrkiſche Waizen oder 
eine hoͤchſt ſchaͤtzbare Frucht, die faſt in allen 

Elimas 
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Elimaten wicht. Zwar kommt er in Sroßbrittanien 
und in einigen Gegenden Deutfchlande nicht fonders 
lich fort, indeß fann man ihn in Ueberfluß und zu 
ſehr mohlfeilen Preifen feicht aus andern kaͤndern 
bekommen. 


Die gemeinen Leute im noͤrdlichen Italien leben 
faſt gänzlich davon und in dem ganzen feſten Lande 
von Amerifa macht er den Hauptartikel der Speiſe 
aus. — In Italien, mo er auf mancherley Weiſe 
bereitet und gekocht wird, und vielen fehr nahrhafs 
ten Gerichten zur Grundlage dient, nennt man ihn 
Polenta. Die gemöhnlichte Art, ihn dert. gu fans 
De zu benutzen, befteht darin, daß man ihn mablen 
läßt, und aus dem Mehle mit Waffer einen dicken 
Pudding macht, der mit alleriey Bruͤhen, zumeilen 
aber auch ohne alle Brühe gegeffen wird. 


In den nördlichen Gegenden von Nordamerifa 

beftebt Das gewöhnliche Hausbadenbrod halb aus 

. Maismehlund halb aus Noggenmehl, und ich zweif⸗ 

le ſehr, ob es ein geſuͤnderes oder nahrhafteres Brod 
geben kann. 


| Der Reis wird allgemein für fehr nahrhaft, felbft 
fürnahrhafter, ald Waizen, gehalten. Indeß ſcheint 
doch 
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doch ein Umſtand, den alle diejenigen wiſſen wer⸗ 
den, welche mit der Bekdſtigung der Sclaven in den 
füdlihen Staaten von Nordamerika und in Weſtin⸗ 
dien befanne find, ſehr entſcheidend und befriedis 
gend su” beweiſen, dab tärfifher Waizen 
noch nahrhafter ift, ale Reis: Sn jenen 
Ländern, wo Neis und Mais im größten Ueberfluß 
geerndter werden, hatten die Neger oft Die Wahl 
unter beyden Speifen , fie zogen aber immer Den lets 
tern vor. Den Grund dieſes Vorzugs pflegen fie 
mehr ftark, als anftändig in ihrer Sprache anzuge⸗ 
ben; denn fie fagen: „der Reis wird in uns 
„ſern Baͤuchen zu Waſſer, und fließt ab, 
„der Mais aber Hält vor, und giebt ung 
„Kraft su arbeiten.“ Diefe Anekdote theils 
ten mie zwey (ehr achtungswerthe Männer mit, die 
Bier ſehr befannt find, und in konden leben, und 
Die ehemals, einer in Georgien, der andere in Ja⸗ 
Malte Pflanzer waren. 


in san) Nordamerika fannte man ſchon lange 

Die fehr nährende Befchaffenheit des Maifes daraus, 

Daß er Schweine und Federvieh ſehr fett macht, und 

den Zugochien Kraft zu arbeiten giebt, und Vlies 

mand gebraucht dort eine andere Kornart: zu diefen 
Endzwecken. | 
. Alle 
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Alle diefe Thatfachen beweifen hinreichend, daß 
Der tuͤrfiſche Waisen außerordentlich viel mährende 
Kräfte beſitzt; auch iſt es bekannt, Daß man feine 
Kornart fo wohlfeil und in fo großem Ueberfluß bes 
kommen kann. Er verdient Daher mit Recht die ' 
‚Aufmerkfamfeit derer, Die die Armen mit wohlfeiler 
und gefunder Koft verforgen wollen, oder Die zur 

- Mbhaltung der Uebel, weiche gemeiniglic den allges 
meinen Mangel der Lebensmittel su begleiten pfles 
gen, Einrichtungen treffen müßen. Dieſe müßen 
früh genug darauf denken, mie man diefen nüglie 
hen Artikel in Menge herbeyſchaffen, und feine Ein⸗ 
führung zum gemeinen Gebrauch am leichteften bes 
wirfen fönne. 


Es giebt fehr verfchiedene Arten, den türfifchen 

- Waizen zum B ipeifen gusubereiten oder zu fochen, 
Die einfachfte und bekaunteſte Art beftcht darin, daß 
er, mit Waisen, Roggen oder Seritenmehl gemifcht, 
zu Brod gebucen wird. Das Maisbrod wird fehe 
an Güte gewinnen, (zumal, wenn Waizenmehl das 
mit vermifcht ifl,) wenn dag von den gröbern Kleyen 
gefäuberte Maismehl vorher mit Waſſer vermifcht, 
und zwey oder drey Stunden über gelindem Zener 
gekocht wird, ehe man das andere Mehl hinzuthut. 
— Dieſes Kochen mit einer binlänglichen Menge 
" Waſ⸗ 
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Waſſer Eis zur Dicke eines Breys nimmt dem Mais 
einen gewißen unangenehmen rohen Sefhmad, _ 
Den Das bloße Backen nicht wegſchaffen kann. Wenn 
man diefen Dicken Brey vom. euer genommen und 
abgekühlt hat, fo kann man das Waizenmehl Hinzu 
mifchen, die ganze Mafle sufammen kneten und aufs 
geben laffen. Dann werben einzelne Brode daraus 
gemacht, und dieſe mit eben Der Leichtigkeit gebaks 
fen, als man aus Waizenmehl oder mehrern gemifchs 
ten Mehlarten su backen pflegt. Wenn Das Mais 
mehl vorläufig nach Ber gegebenen Vorfchrift durch 
Kochen vorbereitet IR, fo giebt es mit der Hälite 
Waigenmehl ein vortrefliches und fehr wohlſchmecken⸗ 
des Brod, Das dem Waizenbrod nicht nachfieht. 


Aber die einfachſte, befte und mohlfeilfte Art, 
deu Mais in Speife zu verwandeln, ift die, Daß 
wan Puddings Daraus made. Er hat, wie (dom 
geſagt, einen gewißen rohen Geſchmack, der fidy 
nur durch langes Kochen verliehrt; fobald diefer - 
aber entfernt ift, wird er ſehr wohlſchmeckend. Daß 
er vorzüglich gefund und heilfam fen, iſt Durch viele 
Erfahrungen außer allen Zweifel geſetzt. 


Dee Bau des Mais erfordert mehr Arbeit, als 
Die meiften andern Kornarten; allein Dagegen ift 
auch 
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and die Erndte fehr ergiebig. Er if immer viel 
woblfeiler, ale Waizen oder Noggen. — Der Preis 
deſſelben war in den Carolina's und in Georgien 
sft nur 12 oder gar 8 Gr. für den Scheffel (bu- 
Mel). Allein der Mais, der in den ſuͤdlichen Staa⸗ 

. ten wäh, iſt an Güte und Gewicht viel fdhledhter, 
als der aus den Tältern Slimaren. — Den Mas 
aus Canada und Neuengland, woron der Scheffel 
20 Procent mehr werth ift, als Der aus den jüdlis 
hen Staaten, kann man gewöhnlich für 20 Ge. 

bis 1 Thle. den Scheffel faufen. Zwar jege Fofet 
der Echeffel su Boſton ı Thlr. 4 Gr. Allein Died 
fommt von den hohen Preifen aller Lebensmittel in 
ganz Amerika, die durch die veritärkte Ausfuhr nah 
den europäifhen Märkten, wo alles feit dem Anfange 

des jegigen Krieges ſehr theuer bezahlt wird, bes 
wirft wurden. ' 


+‘ 


Tuͤrkiſcher Waizen und Noggen haben fait einen 
fen Gewicht, aber der erfiere giebt, gemahlen umd 
geſiebt, mehr Mehl, als der legte. — Nach einer 
Angabe der Commiſſion zur Verbefierung Des Acker⸗ 
baues, vom ıoten November 1795 , wogen 3 Schef⸗ 
fel (bufhels) Mais 159 Ib, und gaben ı Gentner 
a0 1b feines Mehl und 26 Ib Kleyen, da 3 Schef⸗ 
Fel Roggen, die 162 ib wogen, nur x Centn. 17 ib 

feines 
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feines Mehl, und 28 15 Klenen gaben. Ich vermus 
thete gleich anfänglich, Daß der zu dieſen Verſuchen 
gebrauchte Mais nicht von der beſten Beſchaffenheit— 
geweſen ſeyn müffe, und ben näherer Unterfuchung - 
fand fich diefer Verdacht beftätigt. Ich fahe der; 
gleihen Mais, welcher ein Gewaͤchs aus den ſuͤdli⸗ 

chen Staaten von Nordamerika zu ſeyn ſchien. Das 
Gewaͤchs deſſelben aus den kaͤltern Climaten iſt zum 
wenigſten eben ſo ſchwer, als Waizen, (wovon der 
Scheffel (bufhel) ungefähr, 58 15 wiegt,) und giebt 
wohl eben fo niel feines Wehl., — Bor kurzem has 
be ich Gklegenheit gehabt, das Bericht des Maiſes 

von nördlichem Gewaͤchs genau und enticheidend zu 
beſtimmen. Rein Freund Georg Erming aus Amer 
rika, jet in London wohnhaft, der ſich aus Vor⸗ 
liebe für dieſe Frucht alljährlich Mais aus Ameri⸗ 
fa fommen läßt, ließ, auf mein Nerlangen, von 

dem fo eben aus Boſton angelommenen Mais einen 
Scheffel wiegen, und fand 2 daß deßen Gewicht 61 
B beteng. | ’ 


Um den türfifchen Waizen auf die vortheilhaftes 

fe Weife ale Speife, zumal zur Bekoͤſtigung der Ar; 

- men, zu benutzen, empfehle ich vorzüglich ein Daraus 
Sereitetes Gericht, das man in ganz Amerika ſehr 
gern ift, und das auch in der That fehr gut und. 
Graf v. Kumford Mi. Schr. I Xpl- g nahr⸗ 
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wahrhaft iſt. Man nennt es dort (hufty pudding) 

Die Bereitung defelben ift folgende. Man ſetzt im 
einem offuen eifernen Topfe oder Keſſel fo viel Waſ⸗ 

fer, als zum Pudding nöthig iſt, aufs Feuer, lößt 
Darin die nöthige Menge Salz auf, und rührt nad) 

und nach, fobald das Waffer Heiß wird und an zu 
kochen fängt, Maismehl mit einem hölsernen Löffel 
ein. Bon dem Mehl läßt man immer nur wenig 
Durch die Finger der linten Hand langfam ins Waßs 
fer laufen, indeß man mit der rechten Hand dag 
Waffer fehr raſch umrührt, um das Mehl genau mit. 
dem MWaffer zu mifchen,, und die Entfiehung der 
Klumpen zu verhüten. Beym Anfange des Kochend 

muß man dag Mehl fehr langfam hinzuthun, Damit 
die Maffe nicht Dicker wird, als Hafergrüg: Suppe. 

Das Hinzuthun des Übrigen Mehls, welches zur ges 
hörigen Dicke des Puddings nöthig ift, erfordert 
wenigfteng eine halbe Etunde mehr Zeit, während 
welcher die Maſſe bekändig umgeruͤhrt und fochend 
erhalten werden muß. — Um die gehörige Dide 
des Puddings zu beſtimmen, wird der hölzerne Loͤß 
fel mitten in die Mafle geſteckt; bleibt er nicht dar⸗ 
in ftehen, fo muß noch mehr Mehl hinzugethan mer» 
den; bleibt er hingegen gerade aufrecht darin fliehen, 
fo hat der Pudding fein Recht, und es ift fein Mehl 
“ weiter nothig — Wenn man ihn, ſtatt einer hal⸗ 

ben 
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ben Stunde, drey viertel’ oder eine ganze Stunde 
kochen laͤßt, fo geräth er deſto beßer. 


Dieſen gekochten Pudding (huſty - präding), 
kann man auf mancherien Weife een. Man thut 
ihn, noch Heiß, Töffelweis in Milch, und ißt ihr 
mit Löffeln mit dee Milch fratt Brod, Co genofeny 
iſt er ſehr wohlſchmeckend. Auch ist man ihn gleichs J 
falls Heiß, mit einer Brühe aus Butter und brans 
nem Zucker oder Zuders Sprup, mit oder ohne eis 
nige Tropfen Weinebig. So fchr man aud) gegem 
Diefe amerikaniſche Kocheren eingenommen ſeyn magy 
weil man nicht daran gewöhnt iſt, fo wird man 
dey einem Verfuche finden, daß es ein vortrefliches 
Gericht it; und Jeder, der es kennt, ißt es mit 
dem größten Vergnügen. Die allgemeine Vorliebe 
der Amerikaner für daßelbe beweiſt wenigſtens, daß 
es nicht ſchlecht ſeyn muͤße; denn es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in einem Lande, wo alle Leckereyen 
der Tafel im größten Ueberfluß vorhanden find, eine 
ganze Nation einen fo ſchlechten Geſchmack haben 
follte, daß fie ciner Art Speiſe, die ſich durch nichts 
empföhle, einen fo entſcheidenden Vorzug gäbe, 


Han it den Padding mit diefer Brühe in Ame⸗ 
sHa.auf folgende Weife. Man legt den noch heise 
€ a Pud⸗ 


. ⸗ 
- 
- . 


324 VI Ueber Speiße 
Yudding überall gleich eben auf eine Schaͤßel. In 
der Mitte Deßelben wird mit dem Loͤffel eine Hölung 
gemacht, worin man ein Stüd Butter von der Groͤ⸗ 
Ge einer Muscatennuß ſteckt, und Darauf einen kLoͤf⸗ 
fel voll braunen Zucker oder Enrup ſchuͤttet. Die 
von der Hige des Puddings geſchmolzene Butter 
mifcht fi) mit dem Sucher oder Eyrup, giebt eine 
Brühe, die in der gemachten Höhlung mitten” in 
der Schuͤßel bleibe Dann ißt man ihn mit einem 
Löffel und taucht jeden Bißen in die Brauͤhe. Um 
die Hölung, worin die Brühe iſt, nicht gu bald gu 
zerfiöhren, nimmt man die Biden immer vom Nan: 
de der Schüßel, und rüct fo nach und nach anf Den 
Mittelpunft los. 


Der Leſer muß mie diefe umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung verzeihen; denn da ich überzeugt bin, daß die 
Wirkung der Speifen auf den Gaumen und folglich 
das Vergnügen beym Efen fehr Davon abhängt, 
wie die Speifen den Werkzeugen. des Geſchmacks darı 
geboten werden; fo hielt ich eg für nöthig, jeden Um 
ſtaud, der auf dieſes wichtige Geſchaͤft Einfluß zu 
haben ſcheint, ins hellſte Licht zu ſetzen. 


Da im vorliegenden Falle die Bruͤhe allein deu 
Ehen Schmackhaftigkeit giebt, mithin Die Urſache 
des 
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des Vergnügen beym Eben ift, fo erhellet Die Wich⸗ 

tigfeit, fie fo zu genießen daß fie die größte und 
Bauerndite Wirkung auf die Gefhmads s Werkzeuge 

macht, zur Genüge. Durch die Bier beſchriebene R 
‚und empfohlne Weife, diefe Epeife .zu eben, wird , 
Die geringe Menge Brühe unmittelbarer an den Gau⸗ . 
wen gebracht, — mittelft einer größern Oberfläs nn 
che, — im Zuftande einer mehrern Verdichtung; 
mithin wirkt fie kräftiger auf ihn, und fegt Die Wir⸗ 
tung eine längere Zeit fort, als bey einer andern 
rt zu Eſſen geſchehen würde. Wäre z.B. dieBrbs ' 
He mit dem Pudding inniger gemifcht, anflast, daß 
fie. blos feine Oberfläche beruͤhrt, fo wuͤrde ihre x 
Wirkung gewiß weniger kraͤftig ſeyn. Wäre fie über 

den Pudding hergegoßen, nder würde fie nicht in 

der Heinen Hölung in der Mitte des Puddings forgs 

faͤltig eingeſchloſſen erhalten, fo würde viel davon 

am der Oberfläche der Schüßel Kleben bleiben, und 

werlohren gehen, 


Diefer Pudding Hat die, vorzüglich für arme 
Familien fehr empfehlenswerche Eigenfhaft, daß 
man den Uederreft von einer bereiteten Portion recht 
gut mehrere Tage erhalten, und mehrere ſehr ſchmack⸗ 
hafte Berichte davon bereiten kann. Man fhneidet 
in dann in dünne Scheiben, vöflet ihn am Feuer _ 

&3 oder v” 





3:6 VL Yder Soeiſe 


‚der auf mer Tote, umd Bir ihn we Erad ent⸗ 
weier in Tulch, sder mır alleriey Supren oder Tri 
Den, oder mit einer anders Eveife, wozu Brod 385 
geßen wird; sder Bam ißr 55 SSume meitere Zube⸗ 
gerzung, kalt, mit cine warmen Frub: aus Zucker, 
Futter und erwas Teineßia. Auẽ dieſe begz.re Ast 
it ex eben Io Ichmadhurt, und, wie sch glaube, ge⸗ 
fünder, als menu er warn, gleich mad, jener Des 
reituag, gegeſſen wird. an weicht ihn auh, eh⸗ 
ne eine andere Zubereitung, is warmer Milch ern. 
Diefe Miſchung ſchmedctt gar nıcht übel, zumal wenn 
er fo lange in der Milch liegt, bis er warm wird, 
sder wenn man ihn einige Augenblicke mit der Milch 
lochen läßt. 


Ein fehr gutes und zugleich ein Lieblings. Bericht der 
Amerikaner beficht aus gefochtem, fein gerfchnittenen 
falten Weiskohl, etwas wenigem gefochten Falten 
Rindfleiſch und Scheiben von faltem Pudding , web 
es alles in Butter oder mit Schweineſpeck gebras 
ten wird, 


Unm mid) zu unterrichten, wie viel die Bereitung 
eines folhen Puddings in England, und die Belds 
fligung der Armen mit diefer Speife often würde, 
machte ich folgenden Verſuch: Ich ließ aus 2 Maaß 

Waſi 
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er, 1 Quentchen Sal; und einem halben Pfuns 
taismehl nach der oben gegebenen Vorſchrift 
Pudding bereiten. Als er fertig vom Feuer 
hmen tar, wog er gerade ı ib 23 8. Aus 
n Verfuch ergiebt fih, dak man aus einent 
d Maismehl 515 14 Lt. Pudding befümmt, Die 
ı für den bereiteten Pudding fann man aus 
der Berechnung erfehen: = 


215 Maismehl, atb 1 Er. 6 Pf. macht 9Pf. 
:ıQuent, Saljı albı » 6» #5 


9 Pf. 





a nun der von diefen Zuthaten bereitete Pud⸗ 

15 23 £t. wog, fo foftet ein Pfund Pudding 

ihr 6 Pfennige (2% forthing), Doch muß ich 

9 bemerfen, daß der Mais zu einem fehr ho⸗ 

reife gerechnet iſt. Denn in wohlfeilern Jah⸗ 

irde er zweymal weniger foften, wenn man ihn 
mwohlfeilften Preifen einfaufte, 


er ehe ich beftimmen fann, wie hoch fich die 
für die Beföftigung der Armen mit diefer 

belaufen, muß ausgemittelt werden, wie viel 
zu einer vollen Mahlzeit für eine erwachſene 
noͤthig iftz und wie hoch die Brühe für eine 

24 folge 
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ſolche Portion Pudding zu ſtehen kommt. Um die 
fe beyden Punfte mit Genauigkeit zu beſtimmen, 
machte ic) folgenden Berfuh: Nachdem id um 9 
. Uhr Morgens mein gewoͤhnliches Fruͤhſtuͤck genoßen, 
und von da an bis 5 Uhr Nachmittags gefaftet hat 
te, genoß ich zum Mittagsbrod meinen Puddiug mit 
"der amerifanifchen Brühe, Ich hatte meinen Huw 
ger röllig geftille, und fühlte, daß ich eine hershafs 
te Mahlzeit gethan hatte; denn ich hatte ı tb 3 
Pudding verzehrt. Die Koften für diefe Mahlzeit 
ergeben fich aus folgender Berechnung : 


Pfennig 
Tür ı Ib 3 ft. Pudding s 5 
Sür ı Lt. Butter ss 5 23 
Fuͤr 6 Quentchen Syrup + 2 
Für $ Duentchen Weineßig Ya 


93 Pfennig. 


ich halte es nicht für leicht, in diefen theuern 
Zeiten zu London eine chen fo ſchmackhafte und fäts 
tigende Mahlzeit für fo wenige Koften anzufchaffen. 
Daß diefe Mahlzeit alle Erfordernige der Ernährung 
volikommen erfuͤllte, erhellet daraus, Daß ich, um 
geachtet ich mich wie gewoͤhnlich bewegte, und kein 
Abendbrod genoß, weder die geringſte Schwaͤche 
fühlte, 
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noch einen beſonders ſtarken Hunger beym 
ck am andern Morgen verfpürte. 


habe diefen Verfuch etwas umfändlich ers 
um zu geigen, wie dergleichen Berfuche anges 
erden müßen, und um Andere zu dieſen fehr 
en Unterfuchungen aufzumuntern. 


wird der Aufmerkſamkeit des Leſers nicht enk 
; feyn, daß, trotz der geringen Koften für Dies 
‚zeit, doch faſt Die Hälfte derfelben an die 
en zur Brühe verwendet wurde, Allein diefe 
be kann mwahrfheinlich noch fehr verringert 
. — In Stalien wird Die Polenta, Die 
anders ift, als ein Pudding von Maismehl 
Bafter ‚. fat befländig ohne Brühe gegeben; 
venn an Kefttagen oder bey andern außeror⸗ 
ben Gelegenheiten eine Brühe hinzukommt, fo 
€ doch gar nicht koſtſpielig. Es wird nämlich 
ie Oberfläche der heißen Polenta, Die im eis 
roßen flachen Napf gegeben wird, ein wenig 
egegoßen, und Darüber etwas weniges Par: 
‚ oder anderer flarfer Käfe, der auf einer Neis 
Pulver gerieben if, geſtreuet.  Bielleicht if 
britrifchen Gaumen die italienifche Bruͤhe ano 
ner, als die gewöhnliche amerifanifche, Die ers 

85 fie 
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Re koſtet weniger, weil nicht viel Butter dazu erfüw 
Derlih, und dev Käle Bier zu Lande fehr wohlfeil 
iſt. Doc ich überlage einem Jeden die Wahl der 
Bröße, nur kann ich Die Benutzung Diefer -Kornart 
aur Speife nicht genug empfehlen, 


Während ich meine Derfuche mit dem Mais⸗Pud⸗ 
Ding machte, erfuhr id) von meinem Bedienten, eis 
wem gebohrmen Bayer, daß die Polenta von den 
Landleuten in Bayern fehr geliebt wird, und dab fe 
einen beträchtlichen Theil ihrer Epeife ausmacht, 
Sie erhalten fie aus italien durch Tyrol, und fie 
ſteht mit dam feinen Waisenmehl in gleichem Preife. 
Kann man flärfere Beweiſe ihres Werths verlangen? 
Die Reger: Sklaven in Amerifa ziehen den Mais dem 
eis, und der bayerifhe Landmann dem Waizen 
vor; warum follten denn die Einwohner Diefer In⸗ 
fel ihn nicht lich gewinnen ?_ Man wird mir do 
wohl nicht einwenden, daB in diefem beguͤnſtigten 
Boden die Vorurtheile ſo tiefe Wurzel ſchlagen, daß 
fie nie ausgerottet werden koͤnnen; oder daß in dem 
Baue der Zunge eines Englanders etwas Beſonderes 
liege. — Man wendet gegen den Mais ein: daß 
er bier nicht fortfomme; allein des Einwurf bat kein 
Gewicht. Diefelde Einwendung fünnte man mit 
eben fo vielem Recht gegen den Neis umd zwanzig 

ande« 
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andere Artikel der Nahrung, die jetzt im olgenei 
nen Gebrauche find, machen, 


Alle einſichtsvolle Kenner der politifchen Oekons⸗ 
mie fehen es als eine Sache von aͤußerſter Wichtigs 
feit an, in handelnden ‚und IRanufactur Landen 
die Preife der Lebensmittel fa niedrig, als möglich, 
zu halten. Und wenn dies in irgend einem Lande 
auf dem Erdboden geſchehen muß, fo ift cd gewiß 
in Srosbrittanien. Kein Land hat auch die Mittel 
dazu fo fehr in feiner Gewalt, als England, 


Aber Die Fortfchritte der National; Berbeßerungen 
muͤßen, teog der günftigfien Umftände, fehr langſam 
feyn, wenn die Staatsbürger , welche, vermoge ihr 
sed Ranges in ihren Berhältnißen in der Geſell⸗ 
ſchaft die üffentlihe Meynung leiten können, ſich 
Das Anſehn geben, ald wenn ale National Vorurtheile - 
unbefiegbar wären. Leute, Die Mühe und Beſchwer⸗ 
den ſcheuen, und fich dennoch von Pflicht und Ehre 

gedrungen fühlen, für die Beförderung des oͤffent⸗ 
‚lien Wohls chätig zu feyn, pflegen gewöhnlich ih⸗ 
ve Unthätigfeit und Laͤßigkeit vor Dev Welt und vor ſich 
felbft gern damit zu entfchuldigen, daß fie die vors 
gefchlagene Unternehmung fo ſchwierig, als möglich, 
und die Hoffnung eines glücklichen Erfolgs als voͤl⸗ 


Ns 
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lig chimaͤriſch und lächerlich vorſtellen. — Doch id 
wende mich wieder zu meinem Gegenſtande. — 


Obgleich die Kloͤſe Haſty pndding) die wohlfeilſte 
Epeife find, Die man aus Mais bereiten kann; fü 
giebt es doch nod) mehrere daraus zu bereitende wohl⸗ 
feile Gerichte, die man noch für ſchmackhafter Hält, 
und die man bier zu Lande mahricheinlich vorziehen 
wörde, Unter dieſen ſteht dag Gericht gewiß oben an, 
das man in Amerifa einen gewoͤhnlichen Pudding (8 , 
. plain indian pudding) nennt. jeder, der ihn zu Foo 
Ken verfucht, wird ihn gewiß von gutem Geſchmack 
“ finden. Er ift nicht allein wohlfeil und geſund, fons 
dern auch fehr lecker, Wegen dieſes Puddings laſſen 
auch die gebohrnen Amerifaner, die hier wohnhaft . 
And, zu Ihrem Verbrauch türkifhen Walzen jährlich 
aus Amerila fommen, 


Um über die Bereitung dieſes Puddings die ges 
naufte und volfländigfte Anweiſung geben gu können, 
Aeß ich einen hier infonden unter meiner Aufficht von einem 
gebohrnen Nordamerikaner, (dem Haus ˖ Verwalter mel 
nes Freundes und Landsmannes, Harn William 
Pepperel), der die amerifanifhe Art zu kochen voll⸗ 
Sommen verficht, bereiten. Diefer Pudding, dem 
competente Richter, die ihn koſteten, für eben fo gut 

er⸗ 
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eflästen , als fic Im jemals gegefen Yaten, war auf 
folgende Weiſe berenet: 


Recept zur Bereitung eines gewbhulichen No⸗ 
Eanifthen Yuti 

Dre Ya ind Mailen uncden mu Auf 
Moss fochenten Wofier in sin: sushi: Cubiifei aus 
Gen ud Flciiig nungecipet. Wigeent DeS Timcstpuuß 
werden 3 15. Eremp spe Zufe ui ur kaih 
Scth Yin;n gemifis, mid Dans Das Bang 15 sumz 
Beutel geichieret. Dur Demut wintbe anuibseuhen 
(jete fe, Dch einige In Dans is DaB Surkuhendien 
des Patdings ihcig Gltb) , Dam au mem Di ui 
Sdatım Bofe ging u ers Eumuiban umsmitams 
Sestem ziets:; DES Diem much Arche mh 
and dm aut Frl u Gedyeaem Alk MitHE 
ap werben. 


Das Yesting ung ba Snanßntgnes zu Saas 
Zani soD. zu. Emm ir gr gute 
u Seite ai Ye minder Ess sau Den: zen Bar 
und, de dies Zungen fo unangunibm Mi, g 
Dir zit Bann gunlies Fu. mut: Suz au Gcc⸗ 
um van unsipuuf, mans man Ve Auge 
gung Get Sam Keen. 

Ds 


AB. 





Da Diefer rohe Geſchmack der einzige wohlgegruͤn 
dete Vorwurf If, den man biefer nuͤtzüchen Frucht 
machen fann und da er bie einzige Urſach iſt, daß ihn 
nicht daran gewoͤhnte Zungen verabicheuen, fo würe . 
den diejenigen, die ihn da, two er noch nicht befann: 
iſt, einführen wollen, fehr wohl thun, wenn fie mit 
dem Hier deſchriebenen amerikaniſchen (Beutel) Pudding . 
den Anfang machten. Daß auch diefer eine fehr wohh 
feite Speife if, wird fi) aus folgender Berechn 
ergeben. 


Ausgaben bey Bereitung eines Beutel ⸗ Puddings. 
3 85. Maismehl — — 3 gar. 4 pf. 





ıB.Soıpy—- — —3 — 4— 
2 Loth So — — — — — 1 — 
6_. 9— 


Ha der Pudding 10 W. 2 Loth wog, fo koßet 
"das Pfund nach obiger Rechnung etwan 8 Pfennige 
Henn man die Zuthaten nach einem wohlfellern Preiße 
berechnet, für den man fie gewiß in London haben 
konnte, fo foftet der Pudding 4 weniger, z. 2. 


3 B. Maismehl — — 2 ggr. 9 pf. 
6. w— — — ı— ı — 
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Nach diefer Berechnung würde das Mund Pud⸗ 
Bing etwas mehr als 4 Pfennige foften, gewiß jur eins 
Gpeife von fo vorzuͤglcher Guͤte cin ändert wohlfei⸗ 
ler Preiß. 


Dieſer Pudding, der beym Herausuchmen, aus 
den Beutel fo hart ſeyn muß, daB er feine Geſtalt 
behält, und fi in Scheiben fchneiden laͤßt, iſt fo 
kräftig and ſchmackhaft, daß er recht gut ohne eine 
Brühe genoßen werben fann. Doch wird er gewöhns 
Hd mit Butter gegeſſen. Eine Scheibe Yudoing 
3 oder 3 300 di, legt man auf eine heiße Schäffel, 
macht im die Mitte derſelben eıne Heine Hohlung und 
ſteckt darein eın kleines Stuͤckchen Butter, die bald 
darin ſchmilzt. Um dieß zu beſchleunigen, legt man 
das Stuͤckchen Pudding, dad man aus der Hoͤhlung 
geſchmtten hat, auf die Butter, und ißt es, ſobald die 
Butter geſchmolzen iſt, anf. "IE die Burter nicht 
falziz genug, fo thut man etwas GSalz hinein. Man 
aha den Pudding rund um die Hohlung mit einem 
Meſſer oder Babel weg, mad taucht jeden Biſſen im 
die Butter, ehe man ißt. 


Diejenigen, welche nur gewohnt find, die Gegem 
Kände nach einem großen Maaßſtabe zu betrachten, 
md in ſehr beſchaͤftigt find, das, mas gefchehen fol, 
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anzuordnen, als daß fie ſich zu den kleinſichern Unter⸗ 
ſuchungen, die nöchig find, um zu zeigen, wie etwas 
gerhan werden fol, herablaßen fönuten, werden ohne 
Zweifel diefe Angaben für unbedeutend und lächerlich 
Halten. Aber da ich von der Wichtigkeit einer fche 
genauen und umſtaͤndlichen Anmeifung über die Art, 
ein an ſich noch fo rinfaches Geſchaͤft, woran die 
Menſchen nicht gewöhnt find, zu verrichten, Hunig 
überzeugt bin, fo muß ich alle die Leſer am Nachſiche 
Bitten, die am diefen “Defchreibungen fein Intereſſe 


finden. 


Henn man num biefen Pudding mit Sutter ht 
(denn mit einer andern Brühe muß er nicht geuchen 
werden ) fo wird ein Loih Butter für ein Pfund Pate 
Ding hinreichen. Man kann freylich mehr da ges 
Brauchen, vielleicht zwey oder dreymal fo viel. Allein 
wenn mau Died Gericht nach der gegebenen Antocifung 
genießt, fo fann man fi mit einem Loth Better bes 
guögen. Wenn man num dazu Tonnenbutter ( bie 
das meifte Sal Hat) das Mund zu 4 ger. gebeaucht, 
fo koſtet die Bruͤhe zu einem Pfund Pudding, zemhe 


“1 foth Butter, 2 Pfemmige. Ein Pfund Pudding fu 


ſtet alfo mit der Brühe 6 Pfennige. Da un dieſt 
wohlfeile Speife nicht allein ſehr kraͤftig und nahrhaft, 
fondern auch In einem hohen Grade ſaͤttigend iR, ſo 

ſcheint 
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ſcheint fie zur Defräftigung ber Ermen fh zwetmäßig 
MD paſſend zu ſeyn. 


sicht Lios dazn dient, Dim Bat dinz einem argenmeg 
Beſchmack zu geben, ex hier dade einru 161 mutiger 
Diruf, indem er ihm, wos m m ber ZTahenſgreache 
ockerheit (Ügbioeis, went, zrte Er von 
iet wie Ziele der Eper, um: Der loeues zur wi 
berum an feiner EscHe gebrant werter. Kr vom 
Rerig wirt. Nberdick suis ca Ha ce Tür Die Zunge 
ee ungruchme Lıäßtisfert, vime m ces wilrig 
Hilidgen aber den igruihinüken Eysupögchtuad 
nizzutheilen; Dazu fzmume med) Ges mäßersse Biofk, 
vie men im allen Ländern, Me Zuder semute wich, 
nie get frame. 


a — wien ul: Gentdägeie Die Exrtıhe te 
Bnuferigeupd end den Läntern, wo er ke weni 
ya belommen if, cıiktseem, 6 wu mit Seiamılz 
een Zumanyen maßftclüg (cs wine. 34 Saıı u 
Heipenohl des Grrastıns us erweheen. 2:5 ea u 
England Asbrf wihug fepa mchde, ber Suche Dee 
Idendmist-i fo nirtung, als might, 12 afaisın, o:c5 
Des s. Axniecd a. E. II. 9 iu 
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vielmehr ihr beunruhigend ſchnelles Steigen gu verhuͤten, 
und daß man Mittel ausfündig machen muͤßte, die Eins 
fuhr und den allgemeinen Gebrauch eines fo nuͤtzlichen 
Nahrungsmittels zu befördern und zu erleichtern, 
Dieb könnte viclieicht auch, dazu dienen, nächtheillgen 
Wirkungen eines andern fremden Produkte, Des Thees, 
dee hier fo unendlichen Schaden anrichtet, einigen 
maßen gu vermindern. 


Ein fehe wichtiger Umftand bey der Vereltung die 

ſes amerifanifhen Puddings iſt der, daß man ihn 
gehdrig und hinlänglich kochen läßt, Das Map 
fee muß (dom völlig kochen, wenn er hinein gethau 
wird, und muß feinen Augenblick zu kochen aufhören 
bis er gahr iſt, und dies gefchiehet nur, wenn er volle 
ſechs Stunden kocht. Seine Haͤrte hänge, wenn er 
gahr iſt, von dem Raum ab, den man zu felner Auer 
dehnung im Beutel gelaßen hat. Er muß fo old 
Haltbarkeit haben, daß er beym Herausnehmen aus 
den Beutel nicht auftinander fällt. Jedoch iſt rs 
immer beßer, wenn er zu hart als zu weich iſt. 
Seine Geſtalt kann der einetß Cylinders oder bieimehe 
rines abgefchnittmes Kegels gleichen, oder man kann 
ihm eine fugelförmige Schalt geben, indem man ihn in 
eine Serviette bindet, Der Beutel, oder die Ser⸗ 
viette, worin er gekocht wird, muͤßen vorher mil 
heißen 





beifen ar mul gemmug wen, de S: uk 


Dir des Bastngs Im nor ar, Tl Tem 
Be ingt bang ons Tach aus 


Kite Yorımz ſa salfummn ge E, uf I 
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Pfund deßelben In London ungefaͤhr 9 Pfetmige, (3 Pf. 
mehr als ber mit der Butter Tunke). — Vom Bals 
zenbrod, bag ben weitem nicht fo: ſchmackhaft und ger 
wiß nicht Halb fo nahrhaft iſt, koſtet jet das Pfund 
- 26.3 Pf., wozu noch koͤmnt, daß man trecknes 
Brod nicht gut allein eſſen kann; Talgs Pudding hinge⸗ 
gen kann als ein wohiſchmeckendes Bericht ohne alle 
andre Speiße genoſſen werden. 


Ein anderes Gericht, das in gang Tordamerilä - 
in großem Rufe ſteht, iſt der Apfels Pudding. Man 
bereitet ip fo, daß man zu dem getvöhnfichen Pads 
Ding, entweder mit oder ohne Talg, Echriben von 

getrockneten Yepfeln hinzuthut. Mit Butter genoffen, 
iſt ex ein ſehr leceres Gericht. Diefe Aepfel, die glei 
beym Abnehmen vom Baume, geſchaͤlt, von den Kern 
bänfern befteyt, in kleine Scheiben geſchnitten, und 
an der Sonne getrocknet werden, halten ſich medrere 
Jahre. Das Verhaͤltniß der Zuthaten zu dieſrn 
Acpfel Pudding ift verfchieden. Gewoͤhnlich aber nimmt 
„ ag.nih, trockuer Aepfelſcheiben zu drey Pfund Map 
mehl, ⁊ W. Zuckerſyrup, ı Loth Sal und s Maas Waſſet. 


In Amerika gebraucht man auch mehrere in den 
Waͤldern wildwachſende Beere, wie. Heidelbeere, 
Prenßelbeere, Moosbeere, die man ſammelt any 

trock⸗ 
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- den, die Feurungs⸗Koſten fich nie höher belaufen 
muͤßen, als zwey Procent von der Summe, bie die 
Speißen koſten; felbit alddann, wenn man dazu Bis 
wohlfeilſten Lebensmittel, wie fie für die Armen ges 
-wöhnlich zu feyn pflegen, genommen bat. In der 
Bffentlihen Küche su München betragen die Feus 
„.zungssKoflen weniger, ale ein Procent von dem 
Merth der Epeißen, und in manden Gegenden 
Srosbrittaniens müßen fie andy nicht mehr betragen, 
Mehveres werde ich hieruͤber in meiner Abpandiang 
Bus die heuerhite fagen, 


; if die Frage, um weichen Preis in Friedens 
zeiten der tuͤrkiſche Waizen aus Nordamerika nad 
England eingeführt werden fünne, habe ich von eis 

- wem mürdigen Manne, dem Capitain Scott, ) 

der 


*) Diefer Mann, eben fo merkwuͤrdig wegen ſeines großen 
Gluͤcks sur See, als achtuncéwerth megen feines vor 
steflichen Charakters und feiner tiefen Einfichter in ſei⸗ 
nem Face, bat nun Tas arlantifhe Meer ıromal 
(mas beynahe unglaublich febeint,) uͤberſchifft, obne den 

geringſten Unaluͤcks ſal erlitten zu haben. Er ift nun wies 
der in See auf feinen Wegen nad Nordamerka, 
und Diele Beife, die feine 110re int, bat er zu feiner legs 
gen behimmmt. Adse er glücklich wieder anlandın, und 

iR 
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der ſeit laͤnger, als 30 Jahren, zwiſchen London und | 
Boſton in Amerika Handel getrieben Hat, folgende 
Auskunft befompen, die man ohne Zweifel für si 
wuͤrdig gelten laßen wid. 


| Die Fracht fuͤr eine Tonne Kanfmanndgäten von 

Boſton nach Landen beträgt in Sriedensseiten 13 
Tplr. 8 Gr. (40 fhillings), Ein Faß türfifcher Wai⸗ 
zen Centhaltend 4 Scheffel (bufhel), giebt Fracht 
x Zhle. 16. ©r, (5 Ih). Die Aßecuranz pon Boſton 
nad London beträgt in Sriedengzeiten 2 Procent. — 
Der Mittelpreis für einen Scheffel (bufbel; fuͤrki⸗ 
ſches Korn in Neuengland iſt 20 Br. (2 fh. 6 d.) m 
Der jegige Preis delelben iſt 1 Tolr. 4 &, 4 
fh. 6 d.) 


Nach diefer Angabe ſcheint es, daß der Scheffet 
tuͤrliſcher Maizen aus Amerika in Friedenszeit hier 
94 in 


is Rub und Friede Die wodlteerndteten grite feines 
thaͤtigen und muͤhvollen Lebens geniehen! — Wer kant 
an die unzäblbaren Eturme Denken, Die ibn betroffen 
baben mögen , und an die Gefahren, Denen er entgan⸗ 
sen feon mag, obne ſich für feine Crhaltung und Glide 
feligkeit lebhaft zu interehisen t 
Uywerk 


rn 
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‚In London für weniger, als ı Thle. 8 Sr. (4Thy 

verkauft werden koͤnne, und dasß er je tzt nicht mehr, 

"als ı Thlr. 16 Sr. (4 fh.) foften müße, wie aus 
- "folgender Berechnung erhellen wird: 


3. Scheffel sürfifher Waigen, “Mittelpreid 
. 26 + jegt 1 2plr. 4 Or, 
Ftacht 10 ⸗ 3Pf. — 


Aßecuranz⸗9⸗ 


1 Thlr. 7 Gr. jetzt ıThle. 150. 0 





Ein Scheffel (bufhel) türfifher Waizen von dem 
Sewaͤchs aus Neuengland wiegt 61 16, oder nah 
‚ Einer Mitteljahl nur 60 Ib; beym Mahlen-und Cie 
ben leidet er 115 Verluſt, und verliehrt 915 Kleyen, 
alfo bleiben so 15 feines Mehl. Wenn alfo der 
Scheffel Maik. in Zriedengzeiten ı Thle, 7 Gr. ko⸗ 
flet, fo giſt dag Pfund Mehl 7} Pfennig. Nimmt 
man den Peeis Beßelben gu ı Thle ı5 Or. 6Pf. am, 
was er jegt in London foftet, fo gilt das Pfund Maike 
such! 10: Pfennig, welches ein Drittheil weniger if, 
ols der jetzige Preis Des Waisenmehls. 


Den der Einfuhr des türfifchen Waizens finden 
Rd, außer Fracht und Aßecuranz, ohne Zweifel noch 
man⸗ 
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manche andere Ansgaben. Biber sin Thell biefer 
Nebenansganen Iaben fig wieder durch Den Berfauf 
der Gefäße, worin er eingeführtwib, erſetzen; ed 
‚cd weiß, daß verkipiedene Kaufleute ſich Dickes Yan; 
Yheils bedienen. 

lafchen Waizens zum gewühahgen Bvrauch w Eng 
land fchr beguͤnſigt, if Die Leichlighait, As KLea⸗ 
ge zu bifommen. Er wäh im alien Auemæen boß 
Erbbodrne uud Taf u allen Eiimsien. Ir heger 
Zänders fan mas in einem Zahre vor sınew Stuf 
Land pwey bie Deep Erbsen Dasıe gewmmm x 
gerach gleich gut — m Deu Salten Srenter vum 
Eaneda — in Dem gemslugeen Zimımiistua, Yes 
nowameroniſchen Eiaotre — uni unter ier pres 
menden Hise Der endeteriſe Kur Tone or ung 
Yıizils und Yen Imwıll, ais ans imerks fie 
men. Te Islitr es anf waht enn — we 1 um⸗ 
mer glauben werde — Dot man ps is Enulam Unste 
ans micy als emme Epeik- emfiſpe: Inanie, Is Iomm: 
te mas <hı wenigficme ;nw Zurtter {ir vos PD 
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als die Hälfte, mehr koſten würde, iſt gewiß diel 
nahrhafter, ſowohl für bie Pferde, als für dad 
Rindvieh; und Schweine und Federvieh ſollte man 
eigentlich nie mit anderm Korn fütteen, Jeder, der 
nur jemals das Fleiſch von Schweinen und Feder 
vieh, das mit türfifchem Walzen gemäftet war, 96 
geben hat, wird diefer Behanptung feinen Beyfall 


nicht derſagen. 
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ss VIE Mehr Cache 

ſchen Nudeln (Maccaroni), die die Banptfäclichke 
Nahrung der Armen in Jtaten, und vorzüglich im 
Neapolitaniſchen find, befriedigende Nachrichten zu 


verſchaffen; allein, trog aller angewandten Müfße, 


ik Doch der Erfolg nicht nad meinem Wunſche aus 
gefallen. Man bat mir oft gefagt: daß Die Bere 
tungsart ſehr einfach fey, und nad) dem wohlkeilen 
Preiſe zu urteilen, wofür man fie in Deu Etrafıg 
von Neapel am die Lazzaroni, ſchon gekocht, verkanft, 
fann fie nicht koſtſpielig ſeyn. Es giebt noch eine 
beiere Art icalienifcher Nudeln, die in einigen ity 
lieuiſchen Nounenflöflern von den Nonnen bereitet 
und verfauft werden. Aleiu dieſe find viel thertet, 
und für die Bekdſtigung der Armen im jedem Lande 
viel zu koſtbar, indes nicht koſtbarer, als manche 
Epeißen, die von den Armen hier zu Lande geuehey 
werden; und da fie fehr ſchmackhaft und gefund ſind, 
und auf allerley Art gebraucht werden können, fo 2 
vielleicht ein Recept zu ihrer Bereitung vielen meit 
ner Leſer nicht unwillkommen. | | 


Recept zur Bereitung der Nudeln, die men 
in Italien Tazliati nennt. 


Nimm einige feifch gelegte Eyer; ſchlage Fig in cs 


wer Schüßel, aber nicht zu Schaum, thue ſo viel feies 
eis 
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Vaizenmehl hinzu, als noͤthig iſt, einen Zeig dar⸗ 
aus zu machen; durcharbeite ihn gehoͤrig mit dem 
Maungelholz, und dehne ihn zu ſehr duͤnnen Blaͤt⸗ 
tera aus; dann lege zo oder 12 ſolcher Blaͤtter auf 
einander, und ſchneide ſie mit einem ſcharfen Meßer 
In fehr feine Faden. Dieſe Faden, die nicht auf 
einander Eeben müßen , wenn die Maße die gehöris 
ge Dichtigfeit hat, werden auf ein reines Brett oder 
Papier gelegt, und an der Luft getrocknet. 


Diefe Art Nudeln, (die auch in Deutſchland uns 
ter dem Nomen Echnitts Nudeln ſehr belichk 
find,) kann man auf vielerley Art genießen. Am ges 
woͤhnlichſten ißt man fie mit Milch, ſtatt des Prodey 
and in Huͤhnerbruͤhe oder In andern Prühen und 
Suppen gekocht. Bey gehoͤriger Eorgfalt fünnen 
fie mehrere Monate aufberoahrt werden. Zumeilen 
werden fie in Butter gebraten, und, auf diefe Art 
bereitet, geben fie ein vortrefliches Gericht, dag, nach 
meinem Bedünfen, feiner Mehlſpeiße nechlicht. Sie 
ſind gleichwohl keine wohlfeile Epeiße, da Eyer und 
Butter in allen Ländern theuer find, 


Eine ſchlechtere Art Nudeln bereiten die Armen 
DR Deutfcyland aus bloßen Waßer und feinen Wai⸗ 
denmchl. Eie find den gewoͤhnlichen italienifhen 

Nu⸗ 


en 
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"Ne siscaroni) ähnlicher, als Die vorigen, und. 
Sezz in viclen Jülen an ihrer Stelle gebraucht 
zen. Cie halten fi) indeh nicht lange, ohne zu 
irn, Da Dingegen Die Waccareni befanntii 
mL lange haften. Dsylei ich mir gleich feine zuverläs - 
Fige Nachrichten über ihre Sertitung verichajfen fonnz 
te, fe habe ih dech einige Verſuche angeitelt, um 
die Keſten berm Kochen derſelben und für den Käfe 
mom ie wohlihmederd gemacht werden, zu be 


ſtimmen. 


Ein halbes Pfund Maccaroni, das für Gr. 6 
Pr. *) in London gekauft war, murde in anderthalb 
Stunden gabr gekocht, dann aus’dem Waßer ge 
nommen und gewogen, wo ihr Gewicht ı ib 301 ft 
berrug. Hierzu waren zwey Loth zerrichener Käfe; 
Der über Die Maccaroni geſtreut murde, erforderlich 
Die 4 Pfennige koſteten. > 


Die 


®) Diefe Maecaroni würden mabrfdeinlich nicht ein Bier 
sel dieſer Summe zu Nearcl ackeftet haben. Gendhu⸗ 
liche Macecareni koſten das Pfund 2 gr. 2 Pf. Eirnk 
fdlechtere Art derſelben, die dort an die Armen verkauft 
werden, koſten das Pfund nur ı Br. 6 Mf. 


Anmerk. 
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Maccaroni haͤlt man in den Laͤndern, wo 
von vorzuͤglicher Büte bereitet, und wo fie 
eine Manit ſehr häufig genießt, für eine fche 
je Epeife. Da der Waizen, wovon fie ges 
beiden, hier zu Lande eine Stapelwaare iſt, 
es wohl der Mühe werth, ihre Bereitung im 
hier einzuführen, zumal da fie ſchon rin Ar; 
3 Luxus auf den Tafeln der Reichen geworden 
nd jährlich bier in großer Menge eingeführt, 
ſehr hohen Preißen verkauft werden. *) AL 
kcaröni find durchaus feine fo wohlfeile Speis 
fe mit Bortheil in England, oder auch felbfl 
en Ländern jur Bekoͤſtigung der Armen ges 
‚erden fünnen. Polenta oder Mais, 
Id) fhon genug gefägt babe — und Kara 
ty zu deren Lobe nicht genug geſagt werden 
| kann; 


ns man bie Raccaroui fo wohlfeil in England, als 
age bereiten koͤnnte, naͤmlich das Pfund zu 2 Br. 
, für die beſte Art derfelben, fo wurde das Nfund 
ter Maccareni nur 6 Pf. Eoften, da ein bald Dfund 
ner, wehn fie aekocht find, bednahe 2 Pfund wiegen. 
zu für 2 Df. Kaͤſe gerechnet, macht zuſammen & 
9 Pf., gewiß ein fehr mäßiger Preis für eine fo 
und gefunde Spriſe 


Numerh 
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Sum, find in aller Nückficht zu dieſem Zwecke viel 
suhrzier. Jedoch bin ich Übergengt, daß die Mau 
vareaı, wenn man fie bier im Lande felbft verfertig⸗ 
te, viel mohlfeiler fegu würden, als viele andere 
Ereiden, welche die Armen jegt genießen, und daß 
fe ihnen alsdann vorzuͤglichen Nutzen ſchaffen 
Ruuum. 


Mae die Sarteffein betrifft, fö Find fie jegt ſo 
ab actin Kann, un\ ihre Nutzbarkeit fo allgemein 
anrianat, DaB es uandze Zeit⸗Verſchwendung ſeya 
wäre, fe ciſchlen zu ieolen. Ich werde mid 
alle damit beatböügen, Necerie zu einigen wohlfeilen 
Eaton. mern die Surtoffeln die Hauftheſtand⸗ 
teile And, mitzucheil.. 


eex gleich fein Naßrungsmittel giebt, woden 
mm cint mannigfaltigere Menge wohlſchmeckender 
and wunder Gerichte bereiten kann, als die Kar⸗ 
serrin, ſo ſcheint Doch, nach der einſtimmigen Men 
nung Derer, Die mit dieſer nüglidhen Frucht am ger 
manciten beiannt find, Die Fereitungeart Die beit 
zu icon, wenn man fie mit ihrer Haut in bloße 
Waßer kocht. Allein die Art, fie zu fochen, if auf 
feine Keiſe gleichgültig.‘ In Irland, mo Die med 
Ken Einwohner fafi bloß son Kartoffeln leben, vet 
echt 
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ſteht man dieſe Bereitungsart beßer, als irgendwo 
andere: 


Dies war freplich nicht anders zu erwarten! — 
Über mer niemals die Außerfi langſamen Fortſchritts 
der National: Berbeßerangen da aufmerkſam beobach⸗ 
tet hat, wo fi) Niemand die Mühenimmg 
fie zu beſchleunigen, wird ohne Zweifel erſtau⸗ 
hen, wenn cr hört, daß in den meiften Gegenden 
Englands noch big jegt verhältnißmäßig ſehr Wenige 
Die Kartoffeln, diefieeßen, gehörig zu bereiten wißen, 
fo ſehr auch der Gebrauch derfelben feit vielen Jah⸗ 
zen verbreitet geroefen iſt. Die Einwol ner der Graf 
ſchaften, die der irländifchen Küfte gegenüber liegen, 
haben die irländifche Art, die Kartoffeln gu kochen, 
angenommen, Aber es iſt mehr als wahrfcheinlicyz 
daß noch ein Jahrhundert darüber hingegangen 
feyn wuͤrde, che diefe Verbeßerungen überall im 
England befannt geworden wären, menn nicht die 
gegenwärtigen Beforgniße über die theuren Korn⸗ 
Sreife das Pablikum aus dem Echlummer gemwedt; 
Und deben Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand ges 
befter Hätten, der nur gu lange in diefem erleuchteten 
Lande vernachlaͤßigt wurde. 


Die Einführung ſolcher Verbeßerungen, welche 
dahin abzwecken, die Wohlfahrt und den unſchul⸗ 
Graf. Rumford kl. Er. IThl. 3 digen 
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digen Eebentgennf der zahlreichen und wüglichel 
Renſchenflaße, die im Schweife ihred Angeſichte 
ihr Frod verdient, zu vermehren, find ein Gegen⸗ 
land, der in Den Augen eines anfgeflärten Staats⸗ 
manns eben fo wichtig ſeyn muß, ald er für den 
mwohlwollenden Menſcheufreund intereßant if. €# 
giebt ohne Zweifel große Männer, Die Darüber 
lächeln werden, das diefe Bemerkung hier mit einer 
fo unbedeutenden geringiügigen Sache / ald dag Ku 
hen der Kartoffeln iſt, ii Berbindung geftellt wird. 
Alcin gute Menſchen werden gewiß fühlen, daß 
dieſer Gegenſiand ihrer Aufmerkfamfeit wicht um 
werth if. 


Aus eigener Erfahrıüg kaun ih folgende Anwei⸗ 
fung zum Kochen der Kartoffeln empfehlen, die id} 
aus den Rachrichten der Commißion zur Berbeberung 
des Aderbaucs entichne habe. 


Bereitungs-Art det Kartoffeln, im ale Drod ge 
geßen zu werden. - 


Nichts wuͤrde den Verbrauch det Kartoffeln mehr 
befördern, als die Kenntnis der rechten Bereitungs⸗ 
Art Derfelben. In London achtet man wenig darauf; 
Hingegen in Lancaſhire und Irland hat man fie zu 

einem 
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Eitiem hohen «Grade der Vollkommenheit gebracht: 
Wenn recht gute Kartoffeln auf folgende Arc gelocht 
föerden, fo fann man fie ale Brod eßen, was in Sy 
land häufig gefchicht. Die Kartoffelii müßen zu 
dieſer Abſicht, wo moͤglich, bon gleicher Größe fenny 
Und die groͤßern und Fleinern- abgefondert gekocht 
Werden. Man thüt fie, ohne fie gu ſchaͤlen, rein⸗ 
gewaſchen in einen Topf mit kaltem Waßer, jedoch 
Shne das fie davon voͤllig bedeckt werden; denn waͤh⸗ 
tend des Kocherid geben fie felbft Slüßigkeit genug 
son fih. Sie vertragen ed nicht gut, wenn mad 
fe in lochendes Waßer thüukt. Wenn fie eirigeimäs 
fen groß find, / ſo muß man; ſobald fie kochen, kal⸗ 
tes Waßer hinzugießen, und dies ſo large wieder 
holeti, big fie durch tind durch gähr find, (dien er 
fordert 3 bis $ Stunden Zeil. Verſaͤumt man dies/ 
f6 zerplägen fie äußerlich, indeß fie in der Mitte 
fisch ungahr, und folglich unſchmackhaft ind üriges 
fund find. Se langfanıer fie.fochen , deſio beßer if 
t; qauch gerarhen fie beßer wenn man unter dei 
Rochen etwas Salz dinzuthut. Wenn fie gahr findy 
fo giebt inan Das Waßer ab, ünd fegt fie wieder 
aufs Feuer, um-die Serichtigfeit abdampfen zu las 
ben. Dadurch werden fie ſehr trocken umd mehligt: 
Alsdann werden fie mit der Haut atifgetragen und 
Kit etwas Salz als Brod gegeben; Die Erfahrung 
33 wird 
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wird Jeden überzeugen, daß diefe Bereitungsaet dei 
Kartoffel, wenn fie fonft gud und mehlreich if, gre; 
Ge Vorzüge hat. Einige ziehen fie gebraten vor; 
allein die eben erwähnte Bereitungsart if, wo nicht 
vorzäglicher, dod) gewiß eben fo gut. Einige haben 
fie in Waferdampf gefocht, weil fie glaubten, daß 
fie dabey nicht fo viel Waßer einfügen. Allein das 
Waßer entzicht ihnen gewiße Beſtandtheile, die der 
bloße Waherdanıpf nicht wegnehmen kann; und 
wenn diele Beitandtheile bey ihnen bleiben, fo vers 
Derben fie Den Geſchmack der Kartoffeln , und fie 
werden hernach zu trocken, wenn fie wieder ohne 
Waßer aufs Feuer gefegt werden. Mit etwas Bus 
ter, Milch oder Fifh geben fie ein vortrefliches 
Sericht. So auch mit einer Tunfe aus Butter und 
Moſtrich. 


Dieſe Anweiſung iſt fo deutlich, daß man fs 
ſchwerlich misverſtehen kann, und mer ſich genau 
darnach richtet, wird finden, daß feine Kartoffeln 
vorzüglich gut gerathen find, und wird ſich uͤberzeu⸗ 
gen, Daß die Art, fie zu kochen, von größerer Wich⸗ 
tigkeit fen, als man fich bisher einbildete. Wäre 
diefe Methode in Ländern, wo diefe Frucht faun in 
Gebrauch zu kommen anfängt, als 5. B. in Bayern, 
mehr befanns, fo würde fie nicht, als alles ander 
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se; zur ſchnellern Einfuͤhrung der Kartoſfeln be 
fragen. | 


Die folgende Rechnung eines nentich in London 

angeſtellten Verſuches wurde mir von einem Freun⸗ 
de, in der Abſicht, ihn belannt zu machen / mit⸗ 
getheilt: 


Die Kirchſpiels: Vorſteher von. Seint Olades 
in Southwarck beſchloßen, um das Ihrige zur Ver⸗ 
minderung des Waizen-Verbrauchs beyzutragen, 
anſtatt des gewoͤhnlichen Talg⸗Puddings, den ſie 
den Armen woͤchentlich einmal zum Mittagsbrod ge⸗ 
ben, einen Kartoffel⸗Pudding bereiten zu laßen. Die 

Koſten beliefen ſich, wie folget: = 


j Thlr. Gr. 
aoo Ww gekochte, abgeſchaͤlte und zer⸗ 
riebene Kartoffeln 1.323 16 
2 Stübchen (gallons) Wil 319 
12 ib Talg (peck) 1 13 
1 Metze feines Mehl ı 8 
für das Baden oe 4 





vo 6 2 


33 Die 





Ss vm. Ueber Speiße 


Die Koſten für ihren gewöhnlichen Talg / Padı 
Ding waren "folgende; Ä 


Ehlr. Ge. .% | 
2 Scheffel Cbulhel) feingg Mehl 10 16 + 


22 I5 Talg 1 126 
für das Baden eos, 
2786 


| Die Koften für den Kartoffel s Pud; 
Ding hiervon abgezogen 6 21 6 


bleiben plus für den Zalg- Pudding 5 zı 5 


Died war ein Mittagsbrod für 200 Perfonen, 
Die jedoch das mohlfeilere Gericht vorzogen, und 
fünftig immer dabey zu bleiben wuͤnſchten. 


Folgende gebadene Kartoffel: Puddings, die im 
meinem Hotel bereitet werden , haben fehr viele 


Perfonen, die fie fofteten, ſehr ſchmackhaft gefunden. 


Gebadene Kartoffel; Puddings, 
: Neo. I. 24 2. gefochte, gefchälte u. zerrieb. Kartoffeln, 
246 Tlg 
25 Glonceſter Käfe. 
3 oder Maaß Mitch, 
nn zuſam⸗ 
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oder geſtoßnen Pidling ober gebratnes Brod Div 
zumiſcht. 


Nah eben diefen Grimdfaͤtzen laßen fich and 
große gekochte Beutel: Puddings bereiten. In eines 
Bfientlichen Anftalt, wo man eine große Anzahl Arme 
zu beföftigen Has, find Pudding6 wegen ihrer weniger 
mühfamen Bereitung immer den Klößen vorzuziehen, 


Wenn ich alle Recepte zu guten Kartoffel: Gerichten 
anführen wollte, fo würde tiefe ohnedies ſchon lange 
Mbhandlung zu einem Bande auwachſen. Dod will 
ich noch zwey in Deutfchland gebräuchliche Berichte ans 
führen, die vorzüglich erwaͤhnt und empfohlen zu tere 
ben verdienen. 


Recept zu gekochten Kartoffeln mit einer Bruͤhe. 


Gekochte, geſchaͤlte und in Scheiben geſchnittne 
Kartoffeln in eine Schuͤſſel gethan und mit einer aͤhn⸗ 
Uchen Bruͤhe, als man bey Hühner: Fricaße gebraucht, 
Übergoffen. Ein vortreffliches und geſundes Gericht, 
freylich mehr für die Tafein der Reichen, als für Arme, 
Man könnte leicht wohlfeilere und doch gute Grüßen 
für Died Gericht bereiten. Gemeine Mildfuppe , nur 
etwas dicker ald gemöhnlih, mit Waizenmehl und 
etwas Salz, wuͤrde dafür Feine üble Brühe ſeyn. 
, Kar⸗ 





und Beldfiigup ver Gm. ie 
Sarssitein- Elaxc. 


Der Kartoffein⸗Sat IE ce: is: Dresteblamt the 
Geichses Sericht, Dad merugiikr Emsischiune ve5 
Dient. Sebechte, geiäghlee must ır. E-cpribes: geichunäier 
Larırfflin werben mit derichen Sorge gemerihe‘ : Die 
man zu grünen Sallaten gruraudet. Eınıg ie: 
Cartelen gu deiet Bruker, werurh De Asısfir 
fix wehlichmedent were. — 


GAste me in Scheper geihaitte Sanefice. 
de Barıcz aver me Errf sorraner um De © mo 
per gms. m guys m ve and: 
hate mi geinnore Bere. 


In m: Erree 


siisenen. Exıote tie Iarusr Ermikumg griem. 
or Dun: zum Frisliegung ser Yırzırs Toms: ur De 
geut grey urwtsbier mErur Tas ig 
Exgiaut or. Sertmf;. wr More gene x 
Put gu uenußer. Wer on Bere α 
de Sert . sen u Saspı smane E KH cu 
Gufezufi zus, 5 = ur lee sm 

35 Det 


em 





J 
r j 


362 VIL. Ueber Speiße 

delt wird. Wenn meine Vermuthungen, In Rädı 
Ght der Rolle, die dad Waſſer bey der Ernährung 
Wielt, gegründet find, fo wird man fi die Nahr⸗ 
Baftigfeit, nicht allein dee Gerſte, fondern auch der 
Sago's und dee Salep's, die diefe Eigenfchaft in 
einem noch hoͤhern Grade befigen ‚_ erklären Fin 
nen. Vom Eago und Salep wird eine größre Menge 
Woaſſer nerdickt und in Gallerte verwandelt (ud, wie 
ich vermushe, zur Zerfegung (decompofition) vorbe⸗ 
zeitet,) ald von dee Gere, und von bepden iſt ber 


Die Gerſte Überteift alle andre Kornarten, ſelbſt 
den Reis nicht ausgenommen, darin, daß fie eine große 
Menge Waſſer verdickt und in Gallerte verwandelt, 
Nach unzähligen Verſuchen, die mehrere Jahre Hins 
durch unter meiner Aufficht in der Küche des Werk⸗ 
Haufe zu München angeftelft wurden , hat fich erge⸗ 
ben, daß die Berfle zur DBereitung der Euppen bie 
alierbefte Kornast ift, und menn man mich über die 
serhältnißmäkige Nahrhaftigkeit des Gerſten⸗ und Wal 
zenmehls, gu Suppen gebraucht, befragte, fa 
- mürde ich nicht anflehn, zu behaupten, daß dag erhere 
3 big 4 mal nahrhafter if, ald das Iegtere, 


Die ſchottiſche Bruͤhe iſt als eins der nahrhaftſten 
Gerichte belannt; und es leider keinen Zweifel, daß 
72 fie 
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fe ihre außerordentliche Nahrhaftigkeit den ſchottiſchen 
pder Perlgraupen verdankt, bie einen Beſtandttheil 
derſelben ausmachen. Läßt man die Graupen weg, 
fo wird die Brühe mager und mäßrig ſeyn und wenig 
Nahrung geben. Aber man fann eine-pder bie andre 
Zuthat, ſelbſt das Fleiſch mweglaffen, ohne Die Nahe⸗ 
Baftigfeit dieſer Speiſe merklich zu ſchwaͤchen. ie 
mag vielleicht dadurch an Lieblichkeit und Schmackhaf⸗ 
tigkeit verlleren, aber wenn das Waſſer gehbrig durch 
die Graupen verdickt If, fo wird fie immer noch ſehr 
nahrhaft ſeyn. 


Ben der Bereitung der Suppe für die Yemen im 
Werkhauſe zu Münden wurden bisher immer Gerſten⸗ 
Granpen genommen. Aber nach reinigen kuͤrzich ia 

London angefellten Verſuchen, habe ich gefunden, Da 
Gerſten⸗Graupen nicht unumgänglich nöfhig And, da ge- 
wöhulies Berſtenmehl zu allen Abſichten chen fa gut 
Mr. In einer Rüde iſt es ſogar beßer, bemm 
es erfordert nicht halb fo langes Kochen, 


Allgemeine Regeln zur Bereitung wohlfeiler 
Suppe. 


3) Jede Portion Suppe muß aus 15 Mans belcha. 
Wenn fie nafehaft if, fo wird dies gu einer Mahl⸗ 
| zeit 
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ze geit, für einen Erwachſenen binreichend feum. Eim 
„ folge Portion wiegt ungefäße ı4 16. 
£ Dee Hauptbeſtandttheil einer jeden Portion Suppe 
muß aus 24 Loth Gerſtenmehl brfichn,, das im 13 
Maas Waffer zu einer gleichfoͤrmig dicken Sallerte 
gekocht iſt. — Alle andre Zufäge zu der Guppe 
bienen zu weiter nichts, als fie ſchmackhafter zu 
machen, oder durch das längere Käuen das Bere 
- gnügen beym Effen zu vermehren und gu verlängern, 
+ Dicfe beyden Dinge find indeß fehr wichtig, und 
man fann nicht aufmerkfam genug darauf ſeyn; abeg 
bey geböriger Behandlung kann man fie ohne große 
Koſten erreichen. 

Wenn ich ein Recept zu der wohlfeilſten Suppe, 
Die, meiner Meinung nad), in England zu bereiten möge 
Uch waͤre, angeben fsllte, fo würde es folgendes ſeyn: 

Nimm 8 Crübchen (gallans) Waſſer, milde 
& 16: Gerſtenmehl dazu, und koche dies zu einer dicken 
Gallerier- würge es mit Salz, Pfeffer, ABeinekig, Cups 
pentraͤutern, und mit 4 Im Moͤrfer gefofnen Pick⸗ 
lingen. Anſtatt des Brods thue 5 Th. türfifhen Wai⸗ 
zen, zu Samp gemacht, hinzu, ruͤhre es mit eis 
nem Löffel um, umd trage ed in Portionen zu 13 Tb. 
süf. — | 
Samp, ben ich Bier Anpfohlen Babe, IR ein 
Gericht, das die norbamerifanifchen Wilden, die 
keine 
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feine Kornmuͤhlen befitzen, erfunden haben ſollen. 
Seine Bereitungsart beiteht · barin daß man Yen Mais 
durch ro oder 12 ſtuͤndiges Einweichen in einer Lauge 
von Waſſer und Hohzaſche feiner äußern Haut oder 
Decke beraubt. Diefe Haut oder Huͤlſe wird dadurch von 
dem Kern gettennt und ſchwimmt oben anf dem Waſ⸗ 
fer, indeß der Keen auf dem Boden des SGefaͤßes 
bleibt. Diefer feiner Hülfe beraubte Kern wird ges 

kocht oder vielmehr einige Tage lang in einem Kehßel 
mit Waſſer in einiger Entfernung vom Heuer Tangfam _ 
gefiedet. Nach hinlaͤnglichem Kochen ſchwellen biefe 
Berne zu einer beträchtlichen Dicke auf und zerplatzen. 
Eile find ſeht ſuͤh und nahrhaft und werden auf mam 
nlchladye Weife ale Speiße genoßen, Am beften iſts 
ſie mit Milch, Suppen und Bruͤhen, ſtatt des Brods, 
gu miſchen. Zu dieſer Abſicht iſt diefer Samp ſogar 
befer, als Brod: denn er iſt eben fo ſchmackhaft, ald 
Has befte Brod, und erfordert, da er nicht fo leicht ind 
den Slüßigkeiten weich wird, ohne doch unangenehm 
Bart zu fepn, ein fängere® Käuen, und vermehrt 
man verlängert allo das Vergnügen beym Efien 


Die Suppe, wenn man fie nach der im vorigen 
Recept ermähnten Dienge der Zutbaten bexeitet, wird 
für 64 Perfonen hinreichen, und ihre Zuthaten lkoſten 

| bobbende Eumme: 
&r, 


. — | 





| . &. vÿi 

Eör S ib. Sehumhl » ı 5 5 
38B. Mais⸗ 9 48 
4 Picklinge 222 3 
Weineßig »309 
„ Ealj st 9 
6 Pferfet And Kräuter - » ı 6 
1576 


Went man biefe 15 GE. 6 M. mit 64 che, 
ſo koſtet jede Portion etwas weniger ald 3 Pf. bel 
bep einem Mmäßizern Preife der Gcrte und des Maifel 
würde jede Portion von ı3 Ib. nur 2 Ff. zü: chen 
fonimen. 

Unter den Armen und ſelbſt unter den wohthaben 
den Landleuüten in Deutſchland iſt noch eine Suppe ff 
beliebt, die auch nicht viel mehr fort. Man nehme 
fie dort gebranute Mehlſuppe und bereitel ſi ie folgen 
der Maaßen 

Recept zur gebrannten Dichlfupps , 

Nimm ein kleines Stuͤck Butter, fee es ii einck 
keinen eifernen Bratpfanne über dag Feuer, thue ed 
nige Löffel doll Waizen: oder Roggen⸗-Mehl hinzu, ruͤhre 
es raſch mit einem breiten hoͤlzernen Loͤffel oder breite 
Meßer mn, bis die Butter verſchwindet und dei 
Mehl eine dunfelbraune Zarbe annimmt, and wrrhüle 


durch 
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man aus 1 kLeth geroſteien Tiehl eine Yertiea Cup 
bereiten Ezum, fo beträgt die dajn nörhege Fatter nut 
ein halb Quentchen und koſtet alfe, das Pfund zu 
66x, 4 Diemuig. Das Mehl für eine Portion Euppe 
leſtet nicht viel mehe. Wenn man für die Zathaten 
an Salz , Pieffer umd Weinrfig even fo tiel rochuet, 
fo forte eine ganze Vortien foider Suppe ungiähe 
74 bis 2 Pienzige. Dec) da taz dazu gegeöne Bres 
Sein woblfeiier Artikel it, fo iR vie gebranute Dihh 
fopve aicht woblfeiler, als Die vor ihr erwähnte Euppe 
und gewiñ wicht fo nahrhaft und geiund. Jaudeß 
Tann die gebrammte Mehiiapre bey genißen Gelegem 
heiten ſedr müglich werden. Da man fie fobald’ kechen / 
und die Zutkiten daya fo leicht bereiten, erhal 
und wit fih führen laun, fe möchte fie für Neifende 
und für Soldaten auf dem Mari fehe brauchtar 
feyn. D6 fie gleich am ſich wenig nehrhaft if, fe 
macht fie doch vielleicht das dazu genoßne Brod naher 
hafter , gefunder and gewiß auch ſchmackhafter. Die 
bayriſchen Paucrn chen fie zum Fruͤhſtuͤck, und fie WE 
in aller Xuͤckſicht Dem fche ſchädliden Thet, wenig 
Die gemeinen Leute in England ihren Magen über 
fömemmen, und ihre Geſundbeit zeriiören, bey mei 
dem worgujiehen *), — Wenn der Thee mit viel Zucker 
' md 

) Dafelde gilt mit eben ſe orefem Recht ven dem elaw 
den Kıffee s Getrank, der in Deutſch!end auch ron dee 
[2 
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und guter Sahne, mit fettem Butterbrod oder gerdſte⸗ 
ten Brod und gekochten Eyern genoßen, und vorzuͤg⸗ 
üb wenn er nicht gu heiß getraunfen wird, 
fo ift er in einem mindern Brade ungelund. Aber ein 
bloßer Aufguß dieſes Krauts, der kochend heil, wie 
es die Armen gu ihnn pflegen, gerrunken wirt, if 
gewiß ein Gift, das, wenn es gleich lanrfam wirft, 
die nachtheiligſten Folgen ſelbſt auf die ſtaͤtlſten Körpre 
änfert, wenn der häufige Genuß deßelben lange Zeit 
fortgeſetzt wird. 


Vom Roggenbred. 

Das Vorurcheil, welches man in England gegen 
das Roggenbrod hegt, iſt ſchwer zu erflüren, da im 
vielem Gegenden Englands keine andıe Urt Brod ger 
gehen wird; und da der allgemeine Senuß deßelben 
in vielen europäifchen Ländern feit Jahrhunderten Der 
weiſe für feine heilſame Beſchaffenheit gegeben Hat. Ja 
Ländern, wo es im Allgemeinen Gebrauch iſt, ziehen 
es Biele dem beflen Watzenbrod vor ; und ob man ibm 
gleich, gewöhulih da Waizenbrod vorzujlchen pflegt, 
fo rührt doch der allgemeine Widerwile Dagegen am 
weiten Davon ber, daß es entweder nicht gut ge 

fne 

Ürmfich Menſchenklaße fo banks zum haben ibrre 

- Befuntheit geneßen wird. 
Anmerk. des Ueberſeteré« 

Vtaf v. Muford 1. Sr. 1X. Ya 
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Enetet ode (dledt gebacken I. — Im An⸗ 
hange zu dieſem Bande wird man Nachrichten von 
einigen Verſuchen über das Backen des Roggenbro⸗ 
des finden, die unter meiner unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht und Leitung in tem Backhauſe des Werkhauſes 
zu München angeſtellt worden find. 


Ich fann diefe Abhandlung nicht beſchlleßen, ohne 
den darin abgehandelten Gegenſtand auf das angeles 


gentlichſte der Aufmerffamfeit des Publilums und vor 


zuͤglich allen äffentlihen Staats⸗ Beamten zu em 
pfehlen. Er iſt gewiß in jedem Betracht von äuferfler 
Wichtigkeit, und vorzüglich in den jetzigen Zeitpunkte. 
Denn fo fehr au Bie Staarsfundigen über 
Die Bortheile oder Nachtheile einer Umäm 
derung einer Staat Berfaffung oder eh 
ner eingeführten Reglerungsform bey obs 
waltenden Volksunruhen verfhlednerReb 


"nung ſeyn mögen, fo muß man doch über 


ſolche Polizey » Einrihtungen ganz eines 
Sinnes feyn, die bahin abjweden, ja 


_ allen Zeiten — und vorzäglid in’ den je 


gigen — das allgemeine Elend der ärme 


sen Bollsclaßen gu vermindern. 


W. 
Veber . . 
Camin-Feuerheerde 
neb ſt Vorſchlaͤgen 


zur 


Verbeßerung derſelben, um Brennſtoff zu ſpa⸗ 

ven, die Wohnhaͤuſer angenehmer und geſuͤnder 

zu machen, und das Rauchen der Schorm 
fleine zu verhüten. 


Yan RX 
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Leber Eamin»Seuerheerde 
nebſt 
FBorfchlägen zur Verbeßrung derſelben, um Brenn⸗ 
ſtoff zu ſparen, die Wohnhaͤuſer angenehmer und 
geſuͤnder zu machen und das Rauchen der 
Schornſteine ganz zu verhuͤten. 





Nachricht. 


E., war nicht die Abficht, In der einmal angekuͤn⸗ 
‚Bigten Ordnung, twie des Verfaßers Abhandlungen 
auf einander folgen ſollten, eine Abänderung zu 

Ya: tref⸗ 
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treffen; allein da er den Mann, den er nach Edins 
burg fenden mußte, um dort nach feiner Metho⸗ 
de die Caminheerde abzwändern, nicht ohne fchrifts 
liche Anmweifung dahin ſchicken fonnte , fo hiekt erg 
für dag beite, die Materie ganz zu Durchdenfen und 

- feine Anweifungen zur Verbeßerung der Camine bes 
annt zu machen, damit alle, die davon Gebrauch 
machen wollen, ohne weitere fremde Hülfe ihre cm 
richtungen deshalb treffen fünnen. — Der iolgen 
de Brief, den der Verfaßer vom Herrn Johu Sins 
clair, Parlaments Herrn und Praͤſidenten der Toms _ 
mision zur Verbeferung des Acterbaues, erhielt, 
wird die Sache näher ind Licht fegen. 


n Sie werden's mit Vergnügen vernehmen 
ndaß ihre Art, die Camine und Schornfteine as 
mzwändern, um das Rauchen zu verhüten, Holz 
zu fhonen, und die Zeuerhige zu vermehren, 
nuicht allein bey mir, fondern auch bey vielen 
meiner Freunde, die den Verſuch damit gemacht 
mbaben, voltommen gelungen iſt. Es haben füs 
Ngar der Lord Proroft und der Magiſtrat zu Edins 
burg eine Summe ausgefegt, um einen Maurer 
n!öftenfcen hieher zu fenden, der, nachdem er fi 
nochörig unterrichtet hat, in Edinburg dieſelbe 
Methode einfuͤhren fol. Ich Hoffe, Sie men 

den 





nebft Vorſchl. jun Verbeßerumg derfelbl ıc, I79 
„den die Güte haben, die Herausgabe Ihrer 
un Schrift über die Behandlung der Feuerhitze 
n zu befchlennigen, damit die Kenutniß. einer fo. 
„näslichen Kunſt fo fchnell und fo allgemein, al$ 
‚ möglich, verbreitet werden möge. Nehmen Sie 
meine befien Wünfche für den glüclichen Erfolz 
ihrer verſchiedenen ſehr wichtigen Unternehmung _. 
gen, und feyn Sie verfichert, daß ich mit der 
arööten Sehagtung bin“ 


4 


— 


London, den 9. Febr. 
1796. 


ergebenſter John Sinchaie. 
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l. Capitel. 


Die Seuerbeerde in offnen Caminen, zum Brennen 
des Holzes oder der Gteintoblen, find großer Verbe⸗ 
Fsrungen fähig. — Das Rauchen der Schorafteine 
kann in allen Zällen vollloumen gehoben werden. — 
Disubermäßige Größe der Kchlen des Schornſteins 
iß die vorzuͤglichſte Mrfache aller ih rerunvokommen ⸗ 
beiten. — Dbilsfopbifcde Unterfuchung des Seges⸗ 

.Maoded. — Borkhläge zur Verbeferung aller Feb⸗ 
ler, die man an den Caminen und ibren offnen 
Zeuerbeerden entdeckt bat- — Diefe Verbeßernn⸗ 
gen find auf alle Camine anwendbar, worin man 
Hou, Torf, oder Steinkodlen brennt. 





Die Plage eines vauchenden Camins IR zum pri 
wort getworden: allein es gicht noch viele andere 
fehr große Fehler bey offnen Feuerheerden nach ih⸗ 
ver jegigen Bauart, ſowohl hier zu Lande, als in 
— u san 





“ . r 
. x x J 


nebſt Vorſchl. zur Verbeßerung derſelbe x. 377 
ganz Europa, auf die man wenig achtet, weil fie, 
weniger auffallend find. Gleichwohl ſind einige ders 
felben der Gefundheit äußert nachtheilig , und ich 
bin feft überzeugt, daR fie hrs hier Saufen 
ben das Leben foften, . 


Jener kalte ruſtzus der eine Seite des Koͤrper⸗ 
vor Froſt zittern macht, indeß die andere Seite dei 
felben vom Caminfeuer gebraten wird, mie jeberte 
fer wohl feibft oft gefühlt Haben mag, muß der Ge⸗ 
fundhelt durchaus ſehr nachtheilig feyn, und auf 
ſchwache und zarte Körper die ſchaͤdlichſten Wirkuns 
gen äußern. Ich zweifle feinen Augenblid, daß 
jährlich Hier Taufende an der Auszehrung fterben, 
Die bloß von dieſer Urfache veranlaßt wurde, Don 
einer Urfache, Die fo leicht gehaben werden könnte, 
und deren Wegſchaffung fo viel zur Behaglichkeit 
und Bequemlichkeit beytragen würde, 


Bon. der Wichtigkeit dieſes Segenſtandes ganz. 
durchdrungen, ift es mir unmöglich, länger zu 
ſchweigen. — Die Cache iſt zu innig mit dem wah⸗ 
zen Lebensgenuße verbunden, als daß fie nicht für 
Jeden hoͤchſt intereßant ſeyn follte, Der ein Vergnuͤ⸗ 
gen daran findet, die Zufriedenheit und Gluͤckſelig⸗ 
keit des Menſchengeſchlechts zu befoͤrdern. Ich will 

Aa 5 den 


der Merian mr aller Amer enzeimew Tierien 
mit der injerten Eocpuir und Yurmerffemieit wm 
wrürchen. wotee mu weder die Teizuiirzeng 
äls meßre sh der Sache eine eriierr Tıdaıkzir yo 
ber. 1.5 1: rr der Thut verdtente, auch die Karla 
me: nex <eecz Such meine mereliuftee Federn 
lusagen ismeweie machen abichrecken ME — 
Arardert aiſs vom dem Tauchen der Tummime. 


Et aiehe neufchiedewe Uerachen, dee das Bufliek 
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me ;n uoterinchen, wird feiche bemerten, Das es eis 

eben ſe gr fei Zunder wäre, wenn der Rauch, ober 
sorkaudcne Hindernife, in einem Echernkcine nicht 
emrer⸗ 





nebſt Vorſchl. zur Verbeßerung derſetb.ec. 379 


emporſtiege, als wenn das Waßer in einem Strom⸗ 


bette nicht ablaufen wollte. 


Das ganze Geheimniß alſo, einen rauchenden 
Eamin sder Schornftein zu heilen, beſteht in.dee _ 
einfachen Borfchrift: — Suche und entferne 
alle oͤrtlichen Hinderniße, die den Rauch 
abhalten, feiner natüärliden Neigung. 
tm Schornfleine aufzufteigen, zu folgend 
Hdek, um dentlicher jureden, die es verhindern, daß 
ee wicht durch den Druck der ſchwerern Zimmerluft 
im. den Schornſtein getrieben wird, 


So verfchieden auch die urſachen, wodurch das 
Aufiteigen des Rauchs in einen Schornftein zehemmt 
wird, immer ſeyn mögen, fo iſt doch die Urſache, die 
gewoͤbnlich und faſt allgemein daran Schuld iſt, von 


der Art, daß man fie immer leicht entdecken und 


eben fo leicht entfernen kann; nemlich die fchlechte 
Bauart Des Schornſteins über dem Feuers 
beerde. 


Ben aller meiner practiſchen Erfahrung über die 
Heilung rauchender Echornfleine, deren ich wenig⸗ 
Keus 500 unter Händen hatte, und worunter man 
viele für völlig unheilbar hielt, gas ich, einen Fall 

006 
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Wer, irfte, Dans bie serheienten Senerhente 
bewirkte Sei;criserumg iu alien Salen suche ah Die 
Hilfe zubinvuckn uehr als samen Drittheil 
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Yet volommen ale talten Iuitznge von den Tha⸗ 
sen uud Tenkern gegen das Camin bin, die ine 
fewöchliie Lörpet fo nachteilig And. Dund die 
bieichformige Verbreitung der Wärme im ganz 
Simzmer faun man die Euft fche leicht gänzlich es 
Iencın, und das Zimmer volfommen Durchiäften, 
wenn etwa Die fuft zum Arhemhelen nicht mehrtangs 
Uch iR, und zwar blos buch eine augenblickliche 
Deffuung einer Tür und des obern Flügels eines 
Tenfers, oder durch Oeffaung cincs oben Zlägels 

in 
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in einem Fenſter und eines untern Fluͤgels in einen 
andern Fenſter. Dieſe gaͤnzliche Durchluͤftung ded 
Zimmers erfordert die Oeffnung der Thuͤr oder des 
Genfters nicht länger, als eine Minute, In dieſem 
furgen Zeitranme werden die Wände im Zimmer niht 
fehr abgekühlt, und die friſche ins Zimmer gedrun 
gene Luft wird in menigen Minuten fo gänzlich 
Durch die Wände erwärmt, daß die Temperatur des 
Simmers, ungeachtet die Luft durchaus erneuert if, 
faft auf eben den Grad gebracht wird, als fie vor 
der Durchluͤftung war. 

"Wer mit der Lehre vom Druck elaſtiſcher Fläßig 
feiten befannt iff, und weiß, warum die warme 
Luft eines Zimmers aug einem oberwaͤrts geöffneten 
Fenſter firomt, wenn fältsre Luft von außen duch 
eine Thür oder eine andere Oeffnung, Die niedriger 
ift, als das Fenftet, dringen kann, wird leicht ein⸗ 
fehen, daß es unmöglich waͤre, ein Zinmer anf bes 
ſchriebene Weiſe ſchnell und gaͤntlich zu durchluͤften, 

wenn die Luft im Zimmer nur theilweiſe oder-faR 
gar nicht erwaͤrmt ift, und die vom Feuer enifern⸗ 
ten Wände beftändig kalt find. Dieb muß immer der 
Fall feyn, wenn, wegen des Euftzuges nach Dem Car 
min hin, Etröme von falter Luft befländig duch 
alle Risen der Thürcn und Fenſter dringen, und 
anf den Camin⸗ Feuerheerd hinziehen. 

Aber 
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Aber obgleich die Zimmer, die mit. foldyen. neuen 
Saminen von meiner Erfindung verfehen find, : leicht 
and gänzlich durchlüftee werden fünnen, (gewiß fein 
unbedeutender Bortheil der neuen Methodc,) fo find 
doc) ſolche gänzliche Durchluͤftungen ſelten oder -nie 
aöthig. So lange als das Feuer im Zimmer brennt, 
ft Der Luftzug nach dem Camin, trog aller Veren⸗ 
zerung feiner Kehle, fo ſtark, daß die durch Diefen 
zuftzug bewirkte beſtaͤndige Erneuerung der Luft im 

Zimmer voͤllig hinreichend iſt, die Luft des Zimmers 
rein und geſund zu erhalten. Selbſt in Zimmern 
ohne offene Camine, wo folglich kein Luftzug aus 
dem Zimmer nach dem Camin ſtatt findet, wird die 
kuft ſelten ſo ſehr verdorben, Daß fie druͤckend und 
ungefund wuͤrde, wenn fie nur geräumig genug, 
nicht zu fehr mit Menfchen und mit brennenten Lam⸗ 
pen oder Eichtern angefülle find. - In Deutſchland 
und im ganzen noͤrdlichen Europa werden die Zim⸗ 
mer durch Oefen erwaͤrmt, deren offne Camine von 
außen geheitzt, und alſo nicht mit der zur Verbren⸗ 
nung des Holzes noͤthigen Luft aus dem Zimmer 
derſehen werden koͤnnen; uͤberdies find die Thüren 
und Fenſter diefer Zimmer doppelt und durch Pas 
pierſtreifen oder Tuchſchroten forgfältig verklebt, und 
dennoch beweifen die Bewohner derfelben durch ihre 
blühende Gefichtöfarbe und duch andere Zeichen 
einer 
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einer volllommenen Befundheit, daß fie von dieſet 
Werſchloſſenheit ihrer Zimmer feinen Nachtheil er 
leiden. Freylich fühle man in einem, von einem 
deütſchen Dfen geheigten Zimmer eine druͤckende ber 
klemmende Luft, wovon folche Perfonen , die nicht 
Daran 9 ne find, am meiften und micht ohne 
Grund leiden; Allein Dies koͤmmt nicht Daher, daß 
Die Luft des Zimmers durchs Akhembolen und durch 
die Ansdünftung der Bewohner verdorben wird; 
fondeen. vielmehr von einem Fehler in der Banart 
der deutfchen Defen, die leicht und gänzlich verbeß 
fert werden fan, wie ich an einem andern Orte 
weitläuftig zeigen werde. In Ruͤckſicht dieſet Oefen 
muß ich noch bemerken, daß einige Theile derſelben 
(fie mögen nun von Eiſen, Kacheln oder Ziegein yo 
macht ſeyn,) die mit der Luft des Zimmers in Deus 
Bindung ftehen, fo heiß werden, daß der Staub. 
der fich darauf fegt, verfaldht wird. Dies muß eine 
unangenehme Wirkung auf die Luft im Zimmer 
Haben. 


Obgleich ein Zimmer aufs genauefte geſchloßen 
gehalten wird, fo ift doch die Gefahr, daß Die Fuft 
im Zimmer wegen des Mangels der Durchlüftung 
ungeſund werde, viel geringer, ale man ſich ge 
wöoͤhnlich vorſtellt; weil die verdorbene und durch 
das 
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Engländer überhaupt fehr vor den der Geſundheit nach⸗ 
theiligen Folgen fuͤrchten, wenn_fie in Zimmern leben 
follen, mo nicht beftändig von außen kalte Luft hinzu— 
ſtroͤmt. Ich bin ein fo großer Vertheidiger Des freyen 
Zutritt der Luft, ald ligend Jemand, und ſchlafe fer 
‚gar deshalb in Berten ohne Umhänge, aber Tenuo‘ 
bin ich fehr geneigt, gu glauben, daß die falten Luft 
firöme in Zimmer, die durch die gewöhnlichen Camime 
geheijt werden, und die Erhigung der einen Seite der 
Körpers und die Erfälting auf der andern, bene 
man in unfern Käufern fo oft auggefegt iſt, der Go 
ſundheit bey meitem viel nadhtheiliger find, als bi 
vorgebliche Euftverderbniß in einem Zimmer, das gleidy 
förmiger und durch ein kleineres Feuer erwaͤrmt wirt. 


Ale Biefe Vortheile der bier empfoblnen verbeßen 
ten Tamine find in der That ſehr bedeutend, und 
werden meines Wißens von feinen Sachtheilen aufge 
voogen. Der einzige Einwand, den man jemals da» 
gegen machte, mar, daß bie Zimmer zu fehr er 
wärme würden. So ſonderbar diefer Vorwurf auch 
fcheinen mag , fo hat man ihn doch zuweilen gemacht. 
Das Mittel dagegen iſt fo einfach, daß man es faſt, 
ohne den: gefunden Menihenverftand zu beleidigeny 
nicht anführen darf. Macht ſich der nicht lächerlich 

der ſich über zu große Hige im Zimmer beflagt, da ed 
Ä ‚dog 
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einer Gewalt Acht, emtwerer bad Zimmer zu 
oder das Feuer gu bermimiern ? 
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Wenn ich die Abficht haite meinen Gegenſtant 
vllig wißenſchaftlich abzuhandeln, ſo muͤßte ich un) 
flreitig damit anfangen, die Bewegungen elaſtiſch fluͤß⸗ 
iger Koͤrper, und die Urſachen des Aufſteigens des 
Rauchs nad) den Geſetzen des Naturlehre, fo weit fie 
big jegt entdeckt und dargethan find, fo vollftändig 


als möglich zu erflären, und. dann nad) chen dem 
Grundfaͤtzen, durch Meßungen oder Berechnungen / 


mit Genauigkeit die Wirkungen aller der mechaniſchen 
Huͤlfsmittel anzugeben, Die man vorgeſchlagen fat, 
um fein Aufficigen zu erleichtern, oder vielmehr dis 
Hinderniße wegzuſchaffen, die feine Temegung naq 
oben hemmen. Allein es iſt mehr mein Wunſch, eine 
practiſchnuͤtzliche als eine gelehrtſcheinende Abpandlung 
zu (reiben. _ Mein Beſtreben geht mehr dahin, näge 
liche Kenntnibe, wodurch das Wohlſeyn und ber wahte 
hebensgenuß der Menſchen vermehrt wird, zu verbrei⸗ 
ten, als mir den Ruf eines Philoſophen unter den 
Gelehrten gu erwerben. Ich werde mid) daher bes 
muͤhen, fo zu ſchreiben, daB mich Diejenigen leicht 
verſtehen fünnen, melde wahrſcheinlich von 
meinem mitzutheilenden Unterricht den 
meiſten Vortheil ziehen; und die folglich am 
meiften dazu beptragen toerden, meine empfohlnen 
Verdeßerungen in allgemeinern Gebrauch gu bringen, 
Und nun ohne weitere Vorrede zur Unterfachung meis 
nes Gegenſtandes. DA 
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Da bie uͤbergroße Weite der Caminkehlen ber 
Hauptfehler in ihrer Bauart IR, fo muß man bep 
jedem Verſuche, fie gu verbeßern, auf diefen Fehler ſein 
Hauptaugenmerk richten. Denn ivenn die Drffnung 
zum Durchgang des Rauchs unzweckmaͤßig weit iſt, 
fo kann, bey uͤbrigens noch fo volllommner Bauart 
des Camins, die warme Luft durch nichts verhindert 
werden, aus dem Zimmer zu entwiſchen. In dieſein 
Fall entſteht nicht allein ein unndthiger Verluſt deu 

Wärme, fondern die warme Luft, die durch den Schorn⸗ 
Rein verfllegt, wird durch Kalte Luft von Außen er 
ſetzt, und folglich muß ſich die fo oft erwähnte falte 
Zugluft zum größten Schaden der Bewohner nothwen⸗ 
Dig erzeugen. Ob man gleich Heyden Uebeln durch 
Berengerung der Caminkehle abhelfen fann, fo ſind 
poch dabey verſchiedne Vorſichtsregeln noͤthig. Bor 
oflen Dingen muß. die Kehle des Camins an ihrer 
zechten Stelle ſeyn, dag heißt, an der Stelle, wo fie 
den Rauch am leithteften empor führen kann. Denn 
alles, was das Aufſteigen des Rauchs im Kamin er⸗ 
leichtert, verhuͤthet natuͤrlicher Weiſe das Rauchen 
deßelben. Da nun der Rauch und vom Feuer er⸗ 
hitzte Dampf natuͤrlich aufwärts ſteigt, fo iR offen⸗ 
bar die ſchicklichſte Stelle fuͤr die Caminkehle ſenkrecht 
uͤber dem Feuer. Bey der Beſtimmung der Stelle 
komme auch noch die Entfernung vom Feuer in Bes 
Ba tracht, 
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wacht, oder wie weit über dena brennenden Holze dk 
De angebracht fen muß, Hierbey müßen 


viele Bortheile und Nachtheile gegen einander abgeme 
‚ gen werben. 


Rauch und Dampf Regen von ber brennenden 
Seurung empor, teil fie durch die Hige verdünnt, mits 
Yin leichter find,” als die fie umgebende Luft. De 
Grad ihrer Verdünnung, und folglich ihre Neigung 
empor zu ſteigen ſteht mit der inneren Stärke ihrer 
Hitze im Verhoaͤltniß. Sie find ferner näher über dem 
Fener Heißer, ala in größerer Entfernung davon, mitt 
Bin iſt Alar, daß je näher Die Caminkehle dem Feuer IR, 
deſto ftärfer muß auch der Zug des Camins feyn, und 
deſto weniger wird er Gefahr laufen zu rauhen. Das 
Dingegen wenn der Zug eines Camins ſehr ſtark iR, 
and verzüglih twenn dieſe Stärke des Zuge vom bes 
Nähe der Taminfehle über dem Feuer entftehet, fo wird 
das Zuftrömen der Luft in das Feuer fo heftig, daß 
Die Feurung gu ſchnell verzehrt wird. Außerdem giebt es 
noch manche andre Unbequemlichkeiten, die von der gu 
großen Nähe der Eaminfehle über dee brennenden 
- Seurung entſtehen. 

: Ä 


- BIN man bey ſchon gebauten Caminen bie vorge 
fſchlagnen Verbeßerungen anbringen, fo kann uͤber die 


Hoͤbe 


⸗ 
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Höhe der Caminkehle nicht bie Frage ſeyn, denn ihre 
Stelle wird durch die Hoͤhe des Mantels beſtimmt. 
Sie kann nicht niedriger zu ſtehen kommen, als der 
Mantel, und fie muß immer mit dem Boden deßelben 
mo möglich gleich niedrig gemacht werden. Wenn bee 
Camin raucht, fo muß man zuweilen entweder den 
Mantel nledriger machen, oder die Höhe der Deffuung 
des Heerdes vermindern, indem man einen flachen 
Bogen darüber zieht, oder vom ihrer einen Seite bis 
zur andern eine ſchmale Reihe Steine fetzt, oder, was 
neoch einfacher und leichter if, indem man eine Band 
von Backſteinen, von einem niedrigen eifernen Gitter 
geRägt, unmittelbar unter dem Mantel aufuͤhrt. | 


Nichts verhütet das Rauchen ber Camine wirkſa⸗ 
mer, old wenn man auf Die ebem beſchriebene Weiſe 
Die Oeffnung des Heerdes verkleinert, und die Camin⸗ 
fehle niedriger macht und verengert; und ich habe im⸗ 
mer gefunden, daB man. durh dieſe Mittel als 
- bein dem Uebel in den verzweifeltften Faͤllen abhelfen 
fon. Wenn freylich die Bauart ded Camins ſehr 
ſchlecht, und feine Lage dem Auffieigen des Rauchs 
fehe unguͤnſtig iſt, oder wenn diefe beyden Fehler zur 
gleich vorhanden find, fo iſt man gezwungen, die 
beyden angeführten Heilmittel in einem ſtaͤrkern Grade, 
als man eigentlich foßte, anzuwenden, Allein die 

J Bb 4 daraus 
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- daraus entfpringenden Nachtheile find nichts im Ver⸗ 
glei mit der größten aller Plagen, — mit einem 
rauchenden Camin. 


Wenn die Stelle der Caminkehle beſtimmt iſt, ſo 
ſucht 'mar zunaͤchſt ihre Weite, Gehalt und die Art 
ihrer Verbindung mit dem Feuerheerde nach unten, 
umd mit der Oeffnung des Schornſteins nah oben zu 
Befimmen. Diefe Unterfuchungen fichen aber mit der 
Geftalt der Seuerheerde ſelbſt im fo genauer Ber 
Bindung, daß man fie nicht von einander trennen 
fann. Um diefe Unterfuchungen gehörig einzuleiten, 
und die daraus gesogenen Schluͤße deutlich und befrier 
Digend darzulegen, fommen zuvörderit die Zwecke im 
Betracht, die man hauptſaͤchlich bey der Anlegung 
eines Feuecheerdes beabfihtigt, und zweytens, durch 
weiche Mittel man am beften gu diefem Zwecke gelangt, 


Da die Abſicht eines Taminfeuerd blog Larin bes 
ſteht, ein Zimmer zu erwärmen, fo muß man ver 
allen Dingen erſtlich alles fo einrichten, daß das 
Zimmer wirklich erwaͤrmt werde; zweytens, daß die 
Erwärmung deßelben ‚mit dem kleinſten Aufwande des 
‚Beurung geſchehe, und beitteng, daß bey der Heitzung 
die Luft des Zimmers völlig rein, zum Athemholen 

tange 
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mglih und vom Rauch uub allem Gelauf rum 
eibe. 


Um dle ſicherſten Maaßregela ur Errsieuums 15 
ed Zimmers durch ein frezes Tammruee ze oe, 
muB man betrachten, wie oder auf Ber'Be Art 
n folches Teuer einem Zimmer die KRarne utihete. 
zeym erfien Anblick ws Bire See inte os 
Üßig und unbedeutend frimes, ee = ulewB 
yetrachtung derſelben Bird u ‚con, 5 AB 
ufmerkſataſte Detzadsuug sertiue, 
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gieonen der Atmosphäre verfliegen ; der andre Theil Fin 
. gegen fdeint ungebunden, oder, wie einige fcharfe 
finnige Naturforfcher glauben, nur mit dem Lichtſtoff 
gebunden zu ſeyn, und ſtroͤmt in allen möglichen Ride 
tungen in Strahlen vom Feuer aus. 


An Hinſicht dee zweyten Frage, wie nemlich biefer 
Woaͤrmeſtoff, der unter diefen zwey verſchiednen Ge 
ſtalten vorhanden ift, andern Körpern mitgetheilt 
werde, — ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, Daß der gebundme 
Waͤrmeſtoff fih andern Körpern nur duch unmiw 
telbare Berührung bes Körperd, mit dem er ge⸗ 
bunden ift, mittheile; im Abſicht der Wärme» Straß 
len aber, bie von der brennenden Seurung ausſtroͤ⸗ 
men, ift ed gewiß, daß fie nur Hitze mittheilen 
oder erzeugen, wenn und wo fie aufgehalten. oder 
eingefogen werden. Der durchſichtigen Luft theilen 
fie gewiß bey ihrem Durchgange durch diefelbe feine 
Hitze mit, und es ſcheint hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
fie feſten Körpern, von denen fie zuruͤckgeworfen wer⸗ 
den, keine Hitze mittheilen. 


In dieſer Ruͤckſicht ſcheinen fie eine große Aehn⸗ 
Achkeit mit den Sonnenſtrahlen zu haben. Jedoch um 
die Unfmerffamfeit meiner Lefer nicht ga ſehr von dem 
Segenſtande der Unterſuchung abzuziehen, werde Ih 
nicht 





“ 
- - 
. J 
. 


nebſt Vorſchl. zur Verbeferung derfelb. x, 395 


nicht tiefer In die. Natur und Eigenſchaften des Rraßs 
lenden Wärmefoffs eindringen. So fehr dies 
fer Gegenitand auch eine philoſophiſche Unterſuchung 
verdient, fo müßen wir uns hier doch mit einer furzen, 
gu unferm Zweck hinreichenden Betrachtung berfelben 
begnügen. 


An welchem Verhaͤltniß ſteht der ſtrahlende Wärmes 
ſtoſf mit dem gebundnen? Dieſe Frage dringt fidh 
ſehr natürlih auf. So wenig diefer Punkt mit eini⸗ 
ger Senauigfeit hat ausgemacht werden können, ſo if 
wohl gewiß, daß die Maße der Hige, die, mit Rand, 
Dampf und erhister Luft gebunden, verlohren geht, 
viel betraͤchtlicher, vielleicht drey bis viermal größen 
if, ale die, welche In Strahlen vom Feuer ausſtroͤmt; 
und doch if es diefe geringe Menge derfelben allein, 
bie eigentlich zur Erwaͤrmung der Zimmer bepträgt 
und beytragen Fann. | 


- 


Die ganze Maße des gebundnen Wuaͤrmeſtoffs 

‚ werfliegt durch den Schornſtein und geht ganz ver⸗ 
lohren. Cs kann auch kein THell dekelben-aug einem 

offnen Camin in das Zimmer gebracht werden, ohne 

‚sugleih den Rauch mitzubringen, womit er gebunden 
iſt. Dieſer aber würde das Zimmer gaͤnzlich unbe⸗ 

wohnbar machen. Es giebt zwar eine Methode, wo⸗ 

. durch 
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Durch der zehunt ae Birmciterf. zint ud einem effem 
Cania, je Srwürmung em:$ ):..ınerd beuust Wie 
den fans, weun man ihn ent erne, Deo dentſchen 
Deien ibmüche Taſ?t eae, tee über tea Sarınieer am 
gebexhe cũ· geilen Bär ca kieier Sierridtumg 
werre i2 52a mar.iufsger zu dentı.z Weiegenfeit 
Gaben. >.:7 wil ich zur de Sgenſchaf es der efnen 
GCamme. wie fie gejerrartz in Schramd nd, um 
feriscdhu. 12) de Sericiirangm anaetea, die ſich 
Bahen anbringen sic. Sena die Teurang amf Des 
deu nach dieſet anfachen Baaart rertranng wird, me 
tie Nash uanta at durch den Schar: ce verfliegk 
fo muß mochweniz uler gebantae Dirmiioff ver 
btren gehen; un: der firssiende Waͤrmeſteff alle 
zu) gar Degung led zer vermand. Within 
iũ es ſehr wit, zu kedımmen, nie man beym Dei 
Sreuucen der Fenrurg die größte Menge defeiben erg 
gen, un? in das -ı.nmer bringen Sönne, 


Die Werge des ſtrahlenden Kaͤrmeſteffs, der ich 
bey der Verbreenung einer gegebenen Menge Frurung 
entwickelt, kaͤrgt jchz von der Behandlung des Feuer, 
ader ven der it ab, mie die Acurung verzehrt wird. 
ran das Fruer FU brennt, fo giebe ed viel, abe 
Denn es dies ſch man qet, Fehr-wenig ſtrahlende Hitze 
‚won fit. Anh iR asdann cin ehe geringer Theu der 
ge 
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gebundnen Hitze von wahren Nugen; denn der größe 
te Theil der erzeugten Hitze wird unmittelbar vers 
(wendet, dem dicken Dampfe oder Kauche Elaſti⸗ 
cität zu geben, den man von dem ſchmauchenden 
Feuer emporfleigen fieht‘, und da die Verbrennung 
nur fehr unvollkommen vor ſich geht, fo wird ein 
großer Theil des brennbaren Stoffs in der deurung 
bloß verduͤnnt und aus dem Schornſtein gejagt, und 
die Feurung ſelbſt ohne Nutzen verſchwendet. Dans 
aus erhellt, mie wichtig die gehörige Aufmerkſam⸗ 
keit anf die Behandlung des Caminfeuers ift, mar 
mag ed aus dem Gefichtspunfte der Eparfamleitj 
oder der Reinlichkeit, Bequemlichkeit und Nettig) 
Seit betrachten. 


Nichts kann wohl unverfländiger, verſchwende⸗ 
liſcher und zugleich ſchmutziger ſeyn, als die At; 
wie die Caminfeuer, zumal wo Steinkohlen gebrennt 
werden, gemeiniglich von den Bedienten behandelt 
werden. Cie werfen auf einmal eine ganze Laft Koh⸗ 
fen auf, wodurch ſich die Flamme faum in mehrern 
Stunden durcharbeiten kann; und oft kann man nur 
mit vieler Muͤhe verhuͤthen, daß dgs Feuer nicht ganz 
ausgeht. Während diefer Zeit wird dem Zimmer 
feine Hitze mitgetheilt, und, mas noch ſchlimmer 
iſt, da die Caminkehle von einem ſchweren, dicken; 

nicht 
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wicht gehörig erhitzten und folglich nicht fehr elaftis 
fen Dampfe angefüllt wird, fo findet die marme 
Luft des Zimmers weniger Schwierigkeit, in den 
Schornſtein zu dringen und zu verfliegen, als wenn 
Das Feuer Heil brennt. Oft ereignet ſichs, jumal 
in fhlecht gebauten Saminen und Camindeerden; 
daß dieſe warme Zimmerluft, die in den Camin 
dringt, fi) mit dem Strome des ſchweren, langfam 
vom Feuer auffieigenden Nauche freust, fein Aufı 
Reigen verhindert, undihn zurüd ins Zimmer treibt; 
Daher fommt ed, daß Camine fo oft rauchen, wenn 
zu viele friſche Kohlen aufs Feuer gelegt werde; 
Man mus alſo nie fo viel Kohlen auf einmal aufs 
Feuer legen, daß die Flamme nicht frey dazwiſchei 
aufiteigen fann Kurz, ein Zeuer mug nie fhmam 
hend brennen; und menn man auf die Menge aufı 
gelegter Kohlen aufmerffam genug if, fo mird man 
die Feuergabel felten nöthig haben. Diefe Vorſicht 
trägt fehr viel zur Neinlichfeit bey, und ſchuͤtzt die 
Moblen vor dem VBerderben; 


Jeder, der fo viel Zartgefühl beſitzt, daß ibin als 
led, was nachlaͤßig, fhmuzig und verfcdssunderif 
unter feinen Augen verrichtet wird, Visvergnägen 
erregt, und Jeder, der Wohlbehagen zu ſchaͤtzen 
weiß, und folglich würdig iſt, die Freuden eintẽ 

beim 
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reinlichen Heerdes und eines erheitern—⸗ 

den Caminfeuers zu genießen, ſollte entweder 

ſelbſt die Sorge für das Caminfeuer übernehmen; 

(und dies ift in der That mehr ein Bergnügen, als 

eine Mühe,) oder follte feine Bedienten zur beßern “ 
- Behandlung deßelben anmeifen, 


Doc ich tehre | iu meinem Begenflande suräd. " 
Wir haben nun gefchen, mag zur Hervorbringung 
oder Erzeugung der ſtrahlenden Hige nöthig if. Es 
bleibt nur noch zu beflimmen übrig, wie man die 
größte Menge derfelben nad) allen Richtungen ing 
Zimmer bringen könne, daß es Davon erwärmt wer⸗ 
de. Da nun die Wärmeflrahlen der brennenden 
Feurung die Eigenfcyaft init dem Lichte gemein has 
ben, daß fie nur dann und da Hige erzeugen, wann _ 
und wo fie aufgefangen und eingefogen werden, und“ 
auch die Sähigfeie befisen, Daß fie von der Dber. 

- Räche verfchicdener Körper zuruͤckgeworfen werden, 
ohne Hige zu erzeugen; fo fegt ung tie Kennt⸗ 
niß dieſer Eigenfchaften in den Etand, Mittel zue 
fihein Erreichung des verlangten Endzwecks, dag 
beißt, fo viel ſtrahlende Wärme, als möglich), in ein 
Zimmer zu bringen, ausfindig zu machen. 


Dies gefchieht erftlich, wenn fo viele Märme 
Hraplen , als möglich, fo wie j ie in geraden Linien 
" bom 
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vom Feuer ausftrömen , unmittelbar ins Zimmet 
gebrachte werden. Dies bewirkt man dadurch, 
Daß man das Feuer fo viel als möglich vorwaͤrts 
anlegt, und die Deffunng des Senerheerdes ſo 
weit und hoch läßt, als es ohne Nachtheil ges 
fheben kann; und zweytens, wenn man den Eei 
tenwänden und der Hinterwand des CaminsFens 
etheerdes eine foldhe Geſtalt giebt, und von fol 
chen Materialien erbauet, welche Die geraden Wär 
meſtrahlen Des Zeuers, Die dagegen ſchlagen, dur 
Zurüdwerfung der größten Menge im Zimmer 
verbreiten. 


Yun Ichren Verfuche, daß die beſte Gefaft für 
Die fenfrechten Seitenwände eines Feuerheerdes co 
Yings) die einer ſenkrechten Flaͤche iſt, Die mit dee 
Hinterwand des Feuerheerdes einen Winkel ton 135 
Graden macht. ac) Der gewöhnlichen Bauart der 
Camine beſteht dieſer Winkel nur aus 90 oder 96 
Graden. Aber in dieſem Saite ind die beyden Sei⸗ 
tenwaͤnde dis Zeirdes (AC. BD, Fiz. 1.) mit eins 
ander gleichlauſend, und Folzlich ger nicht geſchickt, 
Die darauf fallenden Waͤrmeſtrahlen des CTaumfeucts 
in dag Zimmer zuruͤckzuwerfen. 


. Damit fich der Leſer eine deutliche Vorſtellung von 
den Beranderungen in Der Geftalt der Feuerheerdej 
bie 
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bie ich vorfehlage, machen könne, braucht er nur 
zu bemerfen , daß die Hinterwand der gewöhnlichen 
Feuerheerde eben fo breit ift, als die vordere Deffs 
zung des. Seuerheerdes, und daß folglich Die Eeis 
tenmwände mit ihre rechtwinklicht sufammentreffen, 
‚und unter einander gleichlaufend find. In den meis 
nigen hingegen hat die Hinterwand (ik, Fig, 3.) 
nur ungefähr ein Drittheil der Weite der vordert 
Deffnung des Seuerheerdes (ab); und folglich vers. ' 

binden fi) damit die Eeitenwände (ai und bk) 
Kart eines rechten Winkels, in einem Winkel von 
135 Graden. Diefe Einrichtung hat Die Folge, daß 
- jede der Eeitenmände, anſtatt geradlinigt mit eins 
ander fortzulaufen, eine fchiefe Släche der Deffnung 
des Kamins darbietet; mad hierdurch werden die 
davon zurückprallenden Wärmeltrahlen ing Zimmer 
geworfen. Die bloße Anſicht der beyden Figuren 
3 und 3 wird Died ing Licht ſetzen und verſtaͤndlich 
machen. 


Die Wahl der Materialien, die ſich am beſten 
jum Bau der Camine paßen, macht den angenoms: 
menen Grundfägen feine Schwierigkeiten. Die 
Hanptabficht ift, ftrahlende Wärme ins Zimmer zu 
bringen; daher ift das beite Baumaterial su Cami⸗ 
hen das , welches am meiften davon surücwirftz 

GSraf v. Rumfordeki. Schr IE: Ce he 
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oder am wenigfien davon einfaugt; dem 
eingefogene Wärme fann nit zuruͤckge won 
fen werden. lm die beften Baumaterialien zu Dies 
fem Endzweck aus zumitteln, darf man fi) nur durch 
einen leicht anzuſtellenden Verſuch zu belehren ſu⸗ 
chen, welche Koͤrver die weni g ſte Wärme ann 

men, wenn fie den geraden Etrahlen eines bein 
Seuers ansgefegt find; Denn die am wenigſten en 
hist werden, faugen mithin die menigfte Hige ein, 
und werfen folglich die meifte Etrahlenwärme zu⸗ 
ruͤck. Daraus erhellet, daß Eifen und überhaupt 
alle Metalle, die bekanntlich ſehr Heiß werden, 
wenn fie den Etrablen der brennenden Feurung aus 
gefegt find, unter die allerfhlehteften Bas 
materialien gehören, die man zu Caminen gebram 
chen kann. 


Die befien Materialien dazu find, nach meine 
Erfahrung, Zeueritein und gemeine Backſteine und 
Mörtel. Zum Gluf iind beyde fehr wohlfeil, und 
haben wegen ihrer Zweckmaͤßigkeit einen fo entſchie⸗ 
denen Werth, Daß ich nicht weiß, welches von bey⸗ 
Den vorzusichen fey. Wenn man Bagſteine dazu 
nimmt, fo mus man fie mit einer dünnen Dede 
Kalk überziehen, und fie, menn fie trocken find, 
weiß anftreichen. Eben dies gilt vom Feuerſteine, 

ſo 
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wie man auch alle Theile des Camins, die nicht 
chmutzt und vom Rauch geſchwaͤrzt werden, fo weiß 
dreinlich, als möglich, halten muß, Da diemweis 
Farbe mehr, als alle andre, eben ſowohl die 
ge flärfer zuruͤckkwirft, als das Licht, fo muß man 
innere Cherfläche eines Gaming ganz damit übers 
den, und die ſchwarze Zarbe, Die weder Hi 
noch Licht zuruͤckwirft Durchaug zu vermeide 

hen. 


Ad) weiß recht gut, daß meine Meynung über 
Unpaßlichfeit des Eifens und anderer Metalle 
offnen Caminen ganz gegen Die allgemein ange 
nmene Mennung darüber anſtoßen wird; und 
; felbft der Grund, warum ich fie für unpafend 
are, nehmlich daß fie fehr leicht heiß werden, 
dere gerade zu deren Gebrauch anlockt. Aber ich 
zte wohl die Trage aufwekfen:? was man von ih⸗ 
Erhitzung fuͤr Vortheile erwartet? — 


Ich habe den Nachtheil gezeigt, nehmlich, daß 
die Menge der Waͤrmeſtrahlen, die vom Feuer 
Zimmer ſtroͤmen ſollen, vermindern; und es iſt 
bt zu beweiſen, daß faſt alle vom Eiſen einge⸗ 
ene Wärme von der Luft, Die duch die Bes 
rung bes heißen Metalls erhigt und verdünnt 

ca wird, 
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wird, aufwärts in den Schornſtein dringt, und mit 
dem Rauche verfliegt. Weberdies da Fein Luftzug 
and einem offnen Camin nad) dem Zimmer hin flatt 
findet ; fo ik es ſchwer zu begreifen, wie die in dem 
Eifen eines Camins befindliche Hige in dag Zimmer 
fommen oder gebracht werden koͤnne. 


Diefe Echwierigkeit läßt ſich zwar jum Theil das 
Durch heben , daß, wie man nicht gänzlich laͤugnen 
kann, das erhitzte Metall die ihm vom euer mits 
getheilte Wärme in Strahlen ausſtroͤmen läßt, ſelbſt 
wenn es nicht rothglähend iſt. Aber durch Ddiefen 
Grund wird nichts gewonnen, weil die von dem 
Metall eingefogne und nachmals in Strahlen auss 
geſtroͤmte Hitze dadurch nicht vermehrt, fondern 
dielmehr fehr vermindert wird, indem dag erhigte 
Metall einen großen Theil dee Wärme der. Euft, die 
zunächſt damit in Serührung ſteht, mittheilt, die 
Dann durch den Schornftein verfliegt. Der Verluß 
der Wärme bey dem Gebraud) des Eifeng in Camis 
hen iſt alfo voͤllig erwieſen. 


Obgleich ein Theil der offnen Camine, worin 
Man Steinkohlen brennt, nemlich der Roſt, von feis 
hem andern Material als vom Eifen gemacht wer 
den kann, fo ift doch Die übrige große Menge Eifen 

ganz 
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ganz unnoͤthig, welche um die Roſten gewoͤhnlich 
angebracht iſt, und die nicht nur die Koſtbarkejt 
der Camine ſehr vermehrt, ſondern auch ihrer Rutz⸗ 
barkeit weſentlich ſchadet. Wenn es noͤthig iſt, die 
Oeffnung eines weiten Camins zur Verhütung | d 

Rauchens zu verengern, fo iſt es in aller Raͤckſt cht 
einfacher, wohlfeiler und beßer, dies mit Mar⸗ 
mor, Feuerſtein, oder mit Backſteinen und Moͤrtel 
zu thun, als Eiſen dazu zu nehmen, das ſich am 
ſchlechteſten dazu paßt. Was die Zugklappen betrifft, 
ſo ſind ſie nicht allein gaͤnzlich unnoͤthig, wo die 
Camin-Kehle gehörig eingerichtet iſt, und die rech⸗ 
te Weite hat, fondern find auch in dem Falle ſehr 
ſchaͤdlich. Wenn fie ja eine Wirkung haben, fo iſt 
ed die, daß fie ihre breite Oberfläche dem Strome 
des auffteigenden Rauchs dergeftalt zukehren, Daß 
fie feine Bewegung unausbleiblich unterbrechen und 
hemmen, Nun habe ich aber bewiefen, daß man 
den Durchgang des Rauchs durch die Camins Kehle 
auf alle Weiſe erleichtern müße, damit er durch eis 
ne Heine Deffnung auffteige. Zumeilen haben Zugs 
klappen gute Dienfte gelciftet, aber nur in Faͤllen, 
wo man den Fehler begangen hatte, den Caminkeh⸗ 
len eine übermäßige Weite zu laßen, alsdann wurs 
De diefer Fehler einigermaßen dadurch verbefert. 
Aber ich behaupte dreiſt, daß dieſe fo verbeßer⸗ 
me op 3 3 ten 
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ten Camine einen hoͤhern Grad der Vollkommenheit 
und mit weniger Koften befommen haben wuͤrden, 
wenn man die von mir empfohlnen Veränderungen 
damit vorgenommen hätte, die ich im folgenden Capi⸗ 
tel näher aus einander feen werde, 


IL Ea 
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1. Capitel. — 


Praetiſche Anweiſung für Handwerksleute, wel⸗ 
che ihnen das Verfahren geist, wie fie die sur Vers 
Beßerung der Camine ndthigen Veränderungen ans ' . 
- bringen, und das Rauchen derfelben heilen Ehnnen ı 





“» 


Ar Saminheerde ohne Ausnahme, man mag Steins 
tohlen oder Holz; darauf brennen, und fie mögen 
zauchen oder nicht, koͤnnen durd die hier vorge = 
fhlagenen Beränderungen ſehr verbeßert werden. 
- Denn diefe Verbeßerungen werden nicht bloß zu 
Verhütung des Rauchens empfohlen, fondern 1% 
fie in aller Ruͤckſicht vollfommner gu machen; und 
wenn man fie nach der folgenden einfachen und ver⸗ 
C.4 fände 
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ſtaͤndlichen Anleitung ausführt, fo ſtehe ich dafuͤr 
ein, daß die Camine ihrer Abſicht uͤber alle Erwar⸗ 
tung entſprechen werden. Die Waͤrme im Zimmer 
wird gleichfoͤrmiger und behaglicher bei weniger 


als der Haͤlfte der ſonſtigen Feurung ſeyn, das 


Feuer wird lieblicher und angenehmer brennen, das 
Außere Anſehn des Camins wird zierlicher und net 


"ger ins Auge fallen, und er wird nie rauchen. 


Ich weiß recht gut, Daß die Vortheile neuer mes 
chaniſcher Erfindungen und Vorrichtungen Öftere 
von Nachtheilen begleitet find, Die fich nicht immer 
vermeiden laßen. Aber im vorliegenden Falle fan 
ih mie Wahrheit behaupten, daß die bier vorge⸗ 
ſchlagenen Berbeßerungen meines Wißens mit keis 
gem Nachtheil ugebunden find, 


Um meine Anmeifung zur beßern Einrichtung der 
Camine deſto gemeinverftändlicher zu machen, wird 
es nöthig ſeyn, die richtige Bedeutung aller Kun 
auedruͤcke anzugeben, deren ich mich in der Zolge 
bedienen erde. 


Durch die Kehle des Schornſteint wird das 


unterſte Ende feines Canals, mo er ſich mit dem 


dberften Theile feines offnen Camins vereiniget, bes 
% 
zeich⸗ 
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zeichnet. Dieſe Kehle befindet ſich ungefaͤhr einen 
Fuß über dem unterſten Theil des Mantels und hat 
zuweilen eine geringere Weite, ale der übrige Eas 
nal des Schornſteins, zumeilen auch nicht. Die 
Zeichnung 5 zeigt den Durchſchnitt eines Schorus 
fteins nach der gemöhnlichen Bauart, woſelbſt de 
Die Kehle bezeichnen. Die Zeichnung 6 zeigt den 
Durchſchnitt eines veränderten und verbeßerten 
Schornſteins, woſelbſt di Die verengerte eh bu ’ 
jeichnen. ’ 


Die Bräftung (breafi) eines Echornfieind iſt 
derjenige Theil deßelben , der unmittelbar. hinten 
Dem Mantel liegt. Cie iſt die Wand, melde den 
Eingang von unten in die Norderfeite der Schoru⸗ 
fteintehle gegen das Zimmer hin bilde, Sie che 
Dem obern Ende der Ruͤckſeite des offnen Camins ges 
rade entgegen und iſt damit gleichlaufend ; kurz, fie iſt 
der hintere Theil des Mantels felbfl. In den Zeich⸗ 
ungen 5 und 6 iſt fie mit d bezeichnet. Die Weh 
te der Schornſteinkehle (de Fig. 5. und di Fig. 6.) 
IR von der Bruͤſtung des Schornſteins nach feimey 
Hinteewand genommen, und ihre Länge in rahs 
ten Winfeln mit ihrer Weite, oder⸗nach einer glache 
laufenden Linie mit dem Mantel (a Fig. &: u. 6.) 


Es &% 
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- Ehe ich gu den befondern Anweiſungen über die 
Sefialt und Die eigenthämliche Maaße der verfchies 
denen Theile eines Camines fortfchreite, wird es 
ſehr nuͤtzlich ſeyn, einige allgemeine practifche Bes 
merfungen voranzufchichen, die man ohne Huͤlfe der 
Zeichnungen verftehen kann. Denn je vollfländiger 
Die Kenntniß einer Sache ift, die man ſich davon 
ohne Zeichnungen verfchaffen kann, deſto mehr tra⸗ 
gen Zeichnungen zum Verſtaͤndniß derfelben bei 
wenn man fich ihrer bedienen muß. 

Die beyden Hauptpunkte ben den Bier ewpfohl⸗ 
nen Verbeherungen der offnen Camine ſind, 1) das 
Hereinruͤcken des Feuers in das Zimmer, 2) die 
-WVerengerung der Schornſtein⸗Kehle. Beydes kann 
man dadurch bloß bewirken, daß man die Hinter⸗ 
wand des Schornſteins weiter vorwaͤrts ruͤckt. Nur 
iſt die Frage: wie weit man ſie vorwaͤrts bringen 
ſoll? Die Antwort iſt kurz und leicht verſtaͤndlich: 
nman ruͤckt fie fo weit vorwaͤrts heraus, als nur oh⸗ 
m zu große Verengerung des Nauchfanges gefche 
hen kann. Da nun diefer Rauchfang, deßen eng 
ſten Theil ih die Schornſteinkehle genannt has 
be, aus den vorhin angeführten Gründen, unmiß 
telber und ſenkrecht über dem euer ſeyn muß, 
fo maß folglich auch Die Hinterwand des Schorn⸗ 

ſteint 
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ftteins völlig aufrecht gebauet werden. - Um alſo ge⸗ 
nau ſeine Stelle, oder wie weit er vorwaͤrts geruͤckt 
werden darf, zu beſtimmen, hat man nur noͤthig, 
auszumachen, wie weit die Schornſteinkehle oder 
der Raum zwiſchen der Bruͤſtung des Schornſteins, 
wo der Rauchfang anfängt, und der Hinterwaud 

deßelben, ber bis dahin ſenkrecht in Die je Hohe fleigt, _ 
feyn moß. 


Bey meinen häufigen Verſuchen, um die rechte 
Weite des Rauchfangs aussumitteln, habe ich ge 
finden, daß die befte Weite für Die Schornfteinfehle, 
wenn die Hinterwand des Camins Das gehörige 
Verhaͤltniß hat, und der Camin und der Heerd die 
gewöhnliche Seftalt und Groͤße haben, ang 4 Zoll 
befteht. Drey Zoll mögte zuweilen hinläuglich 

‚fegn da, mo der Heerd Hein und der Camin gut 
und. wohl eingerichtet find. Allein da man immer 
Darauf Rücficht nehmen muß, die zufälligen Stöße 
Des Rauchs zu verhüthen, die zuweilen Durch die Un⸗ 

achtſamkeit der Bedienten, wenn fie ploͤtzlich und aufs 
einmal zu viel Kohlen auf das Feuer legen, veran⸗ 
laßt werden, und da ich fand, daß fich Dies zumels 
len ereigncte, wenn die Schornfteintehle su eng war, 
fo ergab ſich, daß überhaupt, nach Beachtung. aller 

- Umftände, und nach Abwägung und Vergleichung 
U aller 


N 
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alles Vortheile und Nachtheile , die keke Weite 
Die man det Schornfteinfehle geben kann, dier 
or ausmacht. Diefe ift auch völlig zwecdhmäßig, 
man mag auf dem Camine Holz, Steinfohlen, Torf, 
oder eine andre gewöhnliche Feurung zur Heigung 
dee Zimmer brennen. Yu Caminen, die sur Heigung 
geoßer Säle beftimmt find, und worin man ein geas 
Bes Feuer unterhält, fann man nöthigenfals der 
Schornſteinkehle eine Weite von 43 oder 5 Zoll ges 
Ben. Ich Habe gleichwohl oft Kamine für große 
Saͤle angelegt, die ihren Endzweck vollfommen gut 
erfüllten, ungeachtet die Schornfteinfehle nicht wei 
u ter ale vier Zoll war, 


Vielleicht wird es auffallend fcheinen, daß Ex 
wine von fo verfchiedener Größe doch nur vie 
zöllige Schornſteinkehlen erfordern ; allein dieſe 
Cchmierigfeit wird verfchwinden, fobald man be 
Denkt, Daß Der Zug einer Schornſteinkehle nid 
bloß von ihrer Weite allein, fondern von ihrer Wei⸗ 
te und Länge zufammengenommen abhängt, und 
Daß aud in großen Gaminen der Umfang der - 
Hintermand und folglich die Länge der Schorn⸗ 
ſteinkehle größer iſt, als in fleinem Camit 
pen. 


Dicke 
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Dieſe Betrachtung fuͤhrt auf einen andern wichti⸗ 
gen Punkt, nemlich auf die Weite, die man in jedem 
"Galle der Hinterwand geben muß: Bey den gewoͤhn 
lien Eaminen hat die Hinterwand eben die Breite⸗ 
als vie vordere Deffnung des Heerded. Aber dicke 
Einrichtung ift in zweyerley Hiuficht fehlerhaft. Erſt⸗ 
lich find in folgen Caminen die Seitenwände wit eins 
ander gleihlaufend, und folglich gar nie im Stang 
de, die vom Feuer empfangne Hitze ſtrahlenfoͤrmig, 
ind Zımmer zu bringen, und zweytens, veranlaffen 
. Be rechten Wunkel, die durch die gleiche eis 
‚se. der Hinterwand mit der Deffnung des Heerdes 
entſtehen, ein Zurückprallen der Luft, wodurch oͤſ⸗ 
ters das Feuer geſtoͤrt, und das Aufſteigen des 
Rauchs fo gehindert wird; daß er in das -Zummen, 
zuruͤckſchlaͤgt. Beyde Fehler kann man gaͤnzkch hebeny 
wenn man die Breite der Hinterwand des Heerdes vers. 
mindert. Die (dieklichfte Breite derfelben iſt ein Drittheil 
Der Weite, welche die vordere Definung des Heerdes 
bat. Indeß iſt ed nicht noͤthig, fich hieran genau zu 
J binden, auch iſt es oft nicht moͤglich. Es kommen oft 
Faͤlle vor, daß man die Hinterwand des Camins breu 
tee machen muß, als hier angegeben il. 3.2. um in 
den Camine eınen Ofen anzubringen, den man (dom, 
bat, und monad) man den Kamin einrichten muß, um 
nicht einen neuen kaufen zu Dürfen Cine kleine Ab⸗ 

Weihung 
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oder drey Zoll zu weit iſt, das heißt, zwey oder drey 
HN weiter als noͤthig iſt, um den Seitenwaͤnden in 
Hinſicht der Hinterwand ihr richtiges Verhältniß zu 
geben, ſo wuͤrde ich dieſe Oeffnung nicht abaͤndern, 
ſondern wuͤrde die Seitenwaͤnde dieſer Weite anpaßen, 
indem ich ihre Breite und den Winkel, den ſie mit 
Der Hinterwand machen, vergrößerte. über wenn 
De Deffnung des Feuerheerdes mehr als drey Zoll zu 
weit ift, fo würde ich diefe Weite durch Backſtein⸗ 
und Mrörtel auf ihr gehöriges Maaß zurückbringen, 


Wenn die Weite der vorbern Ocffnung des Ci 
Kind, in Vergleichung mit der Tiefe deßelben und 
niit der Weite der Hintermand, f.hr groß ift, fo würde 
eine plöglie Bewegung der Euft vor den Camin (4.% 
Die Bewegung des Kleides eines Frauenzimmers, dad 
ſchnell und dicht vor dem Teuer vorbey geht), iüner⸗ 
halb der Oeffnung des Camins Luft Wirbel verürſachen / 
wodurch leicht Stoͤße von Rauch in das Zimmer ge⸗ 
bracht werden. 


Waͤre die daffaung des Camins zu enge, weiches 
indeß felten der Tal ſeyn möchte, fo wäre es im all⸗ 
gemeinen rathſam, fie fo zu laßen, und ihr cher die 
Seitenwaͤnde anzupaßen, als feine Beite zu vergrößern; 

weii 
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well dies mit vielen Beſchwerden und beenden 
Koſten verbunden ſeyn würde. 


Aus dem bisher jefagten erhellet zur * fr | 
.. Bian bey der Veraͤnderung dee Camins nach deri Kiel 
empfohlnen Grundfägen vorzüglich darauf Bedacht 
nehmen muͤhe, die Hinterwand auf ihre gehörige , 
Stelle vorwaͤrts zu rücken und ihr die gehörige Breit? 
zu geben. ber ich muß Bler noch eines andertt is 
ſtandes erwähnen, worüber ich dem Lefer Belehrung 
ſchuldig bin. — Man muß auch darauf Bedacht neh⸗ 
inen, daß der Schornſteinfeger einen geraum:geh Durchs \ 
fang in den Schornſtein behält. Died kann an 
Auf folgende Weife fehr leicht bewirten: Wenn mail 
Eiiie neue Hinterwand (die nic breiter ſeyn muß, ald 
die Dicke eined Badfleine) auffuͤhrt, und fie zu einer 
Hoͤhe gebracht Hat, daß zwiſchen ihrem aͤußerſten Ende 
imd dei Innern Seite des Manteld, oder dem üie« 
drigſten Theile dee Bruͤſtung des Schörnfleind nicht 
wmiehr Raum ald io odet 11 Zoll übrig ift, fd maß 
inan in der Mitte der Hinterwatid eine 10 bie 12 Zeik 
weite Deffnung zu einer Thuͤr anbringen, die man 
burch diefelbe fo fortführt, daß ihre Höhe erwd ıd _ - 
his 14 Zoli beträgt. Diefe Oeffnung wird ji "einend 
teraͤnmigen Durchgange des Schornſteinfegers hinlaͤng⸗ 
ich fein. Dieſe Oeffnung oder Thuͤr wird hernach 
Geaf v. Rumford kl. Chr. i Thi: Dd durch 
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durch einen genan in die Fuge des Mauerwerks paßen⸗ 
ben Ziegel oder andern Stein verfchloßen. - So eft 
der Schornftein gefege werden foll, nimme dee Schorns 
ſeinfeget diefe Wand weg, ‚und fegt fie wieder ein, 
- fobald er fein Gefchäft geender hat. Die Zeichnung - 
(No. 6.) giebt. von diefer Vorrichtung eine deutliche 
Vorſtellung; und die Erfahrung hat mich belehet, 
baß fie ihren Endzweck vollkommen erfuͤllt. 


& bemerkte vorhin, daß die neue Hinterwand/ 
bie man ben der Nbänderung eines gewoͤhnlichen Gas 
mins Senerheerdes auffuͤhren muß, um das Fener 
mehr vorwärts zu bringen, nie mehr Dicke als die 
Die eines Backſteins, oder, wenn fie von andern 
Eteinen aufgeführt wird, etwa die Dicke von 14 bis 
2 Z00 haben muß. Died gilt auch von den neuen 
Seitenwaͤnden. Uebrigens muß man dahin (sen, 
daß die Hintertvand mit den Scitenwänden hinlaͤnglich 
veft verbunden wird. Der Raum zwiſchen ben alten 
and neuen Wänden muß allemal mit Schutt ven 
Eteinen ausgefüllt werden, um dem Ganzen mehe 
Dauerbaftigkeit zu geben. Doc muß das Ganze durch 
einige Lagen oder Schichten von Mauerwerf, durch 
Moͤrtel verbunden, befeftiget werden. Dies Mauer 
wert muß da aufhören, mo fich die neuen MBände endis 
den, nemlich oben unter des Caminkehle, wo fie fi 

auf 
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und da fie gerade in die Höhe und ganz flach bis an 
die Schornfeinfehle aufgeführt find fo IR es ein⸗ 
leuchtend, daß eine Horizontale Section der Kehle fein 
laͤngliches Viereck bildet. Uber diefe Abweichung vom 
jener Geſtalt ift von feiner Bedeutung; und man muß 
fich nicht verleiten laßen, die Ceitenwände, da m. 
fie an die Brüflung des Schornfteins ſtoßen, fo zu 
beugen, daß fie diefe Geftalt erhalten. Ale Dem 
gungen, Hervorragungen, Hoͤhlungen oder andre 
Unregelmäßigfeiten in der Geftalt der Seitenwände 
verurſachen allemal Wirbel in dem Luftſtrome, der ber 
ſtaͤndig in und durch einen offnen Caminheerd dringt, 
wo Feuer brennt; und folde Wirbel ſtoͤren entweder 
das Feuer, oder die auffteigende Rauchſaͤule, oder bey 
des; und treiben gemeiniglich den Rauch ine Zimmer | 


+ Hieraus erhellet, daß die Seitenwände des Camind 


niemals kreisfoͤrmig oder auf irgend eine Art gebogen, 
fondern immer ganz flach ſeyn müßen. — Aug eben 
der Urfach muß die Brüftung des Camins, weiche die. 
vordere Seite der Kehle bildet, eine ganz regelmäßige, 
und glatte Oberfläche haben. In dieſer Abficht giebt 
man den verſchiednen Theilen deßelben einen dickern 
dder duͤnnern Ueberzug von Mörtel, 


! 


Die Geſtalt, die man der Bruͤſtung des Schoms 
ſtelns geben muß, iſt ein Gegenfiand vom großer 
Wich⸗ 


4 
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Wichtigkelt, und erfordert immer vorzuͤgliche Auf⸗ 

mierkſamkeit. Die nachtheiligſte Geſtalt iſt die einer 
verticalen Fläche, und naͤchſt dieſer, die einer ineliniren⸗ 
den Flaͤche. Beyde veranlaßen, daß der Strom der 
warmen Luft aus dem Zimmer, die, trotz aller Vor⸗ 
fit, jumeilen in den Kamin dringt, ſich mit der Rauch⸗ 
faule, die vom Feuer auffleige, fo freut, daß ber 
Rauch nicht empor fleigen kann, und zuruͤck getrieben 
wird. Die inclinivende Fläche, welche dadurch en⸗⸗ 
ſteht, daß man eine flache Windklappe in der Schorn⸗ 
ſteinkehle aubringt, Hat eben die Wirkungen, und 
Dies iſt ein Grund, der mich veranlaßte, bie Wind⸗ 
Fappens Drfen zu veriwerfen, 


Der Luftſtrom, ber unter den Mantel in den 
Schornſtein empor ſteigt, muß fo geleitet werden, daß 
er im einer Diegung allmäplig aufwärts 
ſteigt. Wenn er diefe Richtung nimmt, fo wird ex 
Rh ruhig mit der auffliigenden Rauchſaͤule vereint» 
gen, und fie nicht aufhalten oder surüc ind Zimmer 
Brücken. Dies allmaͤhlige Auffleigen kann dadurch am 
fich erften bewirkt werden, wenn man die Brüflung des 
Schornſteins oder den hintern Theil bed Manteld abs 
rundet, anflatt ihe eine breite Geſtalt voller Höhlen 
und Winkfel gu geben, Das erſtere muß folglich im⸗ 

mier geſchehen. 
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Bis jetzt Habe ich in Fuͤckſicht der Höhe der neuen 
Hintermand und der Seitenwände noch feine ge⸗ 
naue Borfchrift gegeben. Dies hängt nicht bloß von 
der Höhe des Mantel, fondern auch und vorzüglid 
don, der Höhe der Schornſteinbruͤſtung oder degjenigen 
Theils des Gaming, wo bie Bruͤſtung fid) endigt, und 
Der gerade Canal des Rauchfangs anfängt, ab. Die Hin 
terwand und die Seitenwände müßen ſich fünf bie 
ſechs Zoll über diefen Theil erheben, ſonſt erhält die 
Schornſteinkehle nicht die gehörige Schal. Sie ned 
Höher Reigen zu laßen / würde non gar feinem Nutzen 
fon. 


Obgleich der Kaum zwiſchen ben alten und neuen 
Bänden ausgefüllt werden muß, fo git-died bo 
nicht von dem Raume, der zwiſchen dem Ziegel, welcher 
bie Oeffnung für den Schornfteinfeger zufchließt, und 
der alten Hinterwand des Camins befindlih if. Die 
fee muß leer bleiben, fonft wird der Durchgang für 
den Echsrnfleinfeger zu enge; wenn gleich der Ziegel 
(der aufs hoͤchſte zwey Zoll dick iſt) weggenommen 
wird. Die beſte Art, den Durchgang für den Schorn⸗ 
feinfeger anzulegen, iſt, menn man den Ziegel oder 
Stein, der Ihn zufchließen fol, an feine rechte Stelle 
Bringt nd dann an beyden Sciten die Mayer aufs 
fuͤhrt, doch fo, daß man nahe an den Ziegel feinen 

Mörtel 
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Moͤrtel bringt, damit er leicht weggenommen wirbon 


lann, wenn der Durchgang fertig iſt. Die Fage jar 


Aufnahme und Befeſtigung des Ziegels oder Steing 
wird von duͤnnen Stuͤcken Ziegeln, die an den Betas 
des Durchgangs eingemauert werden, verfertigt. Dieſe 
Stuͤcke muͤßen nur einen halben Zoll Dicke haben, 
fonſt verengern fie die Oeffnung des Durchgangs zu 
ſehr, und werden leicht von dem Schoͤrnſteinfeger 
beym Auf⸗ und Niederſteigen im. Schornſtein abge⸗ 
ſtoßen. Roc iſt gu bemerken, daß der Ziegel oder 
Stein, der den Durchgang ſchlleßt, mis den neue 
Wänden finerley Höhe Haben muß, 


Ich follte mich vieleicht wegen der kleinlich fehel« 
wenden Genauigfelt diefer Befchreibungen und Borg 
ſchriften gegen meine Leſer entfhuldigen; allein man 
muß bedeufen, daß dies Eapitel vorzüglich zus Be⸗ 
lehrung folder Perfonen geichrieben iR, die in folchen 


Unterfacdhungen nicht geübt find, und nicht leicht neues - 


Foren auffaßen koͤnnen. Daher mußte Ich vorzüglich 
dahin ſehen, mid) verſtaͤndlich auszudruͤcken. 


Noch muͤßen wir einen wichtigen Theil eines Ca⸗ 
min⸗Feuerheerdes, in dem Steinkohlen gebrannt werden, 
in nähere Betrachtung ziehen, und dies it der Ro ſt. 
en alle Roſte, die in Caminen gebraucht werden, 
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Hßnd fuͤr ihren Zweck gleich gut und brauchbar. Die 
einfachſten, und folglich ‚die wobhlfeilſten find in aller 
Kudjicht die befien. Der Noft foll an ten Cammen 
zu nichts weiter dienen, als die Kohlen aufzunehmen 
‚und das Feuer im hellen Brande zu erhalten. Alk 
Äbzigen Zufäge nnd Verzierungen find nicht: bloß na 

nuͤtz, fondern auch hoͤchſt nachtheilig. ‚Alle Fünftlichen 
und theuren Koften müßen daher wegbleiben und as 
ihrer Stelle die einfachften gebraucht werden. PB 
Der. Wahl derfeiben faın Schönheit und Nettig 
feit, wie bey allen andern Dingen, leicht mit der 
vollfommenfien Einfachheit vereinigt werden. 
Den der Legung ded Roſts muß man vorzüglidy dahin 
felen, daß die Hintere Eeite deßelben genau mit der 
Hinterwand des Camind zufammen paßt. Uber da 
Die gewöhnlichen Roſte in einem verbeberten Camine pa 
beeit And, fo muß man fie dadurch kleiner machen, 
daß man ihren Hintertheil und die Seiten mit Stuͤcken 
von Backſteinen ausfuͤllt. In einem ſolchen Falle 
bildet die flache Seite des Backſteins einen neuen Hin 
tercheil des Roſts, der mit der Hinterwand des Ca 
ming genau sufammen pußen muß. Doc muß mas 
ſich bierbey in acht nchmen, daß man fie nicht zu 
ſchmal mat. Die gehörige Breite der Roſte für Ziam 
mer von muttlerer Größe iſt von ſechs bis zu acht Zoll 
und ihre täuge kann größer oder geringer feyn, je 
nachbem 
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Vnftiger harde⸗ 


Eeht oft mt Die eiiermen Ssmserwinte Bar Bas 
Pen nicht (entredie , ν 
Benz fie alidanz a a ve ;u Sera Taf. Daf mar Be 
Yinten wit Etzinen eusfuien mu. @ at De is 
yans der Sintrrman® von geringen Yobtiel : demz 
wenn des Etüd Exin, weisrh ber Tel verfies 
wert wird, die Bekalt erwes Serie Jan, G beider die 
vordere Fläche des Stei die Astleise des Xcctes, 
und fenn dellig ſentrecht ges: werten. Yisdsum 
verkedt man die erierne Nüfferte Dee Nols iu dem 
Mauerwerk des Eamins uud er fann feinen Nach⸗ 
Geil beingen. Uber wenn der No fen fo hmal 
# Daß er keine Verminderung feiner Breite kidet, 
“ Dd5 "fe 
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fa ui es am befien, wenn man die eiſerne Ruͤckwand 
Des Äuits gan; wegaimupt, und ihn in dem Manen 
werk beielligs, fo Dad die Nintermand des Tamim 
zuslri als Auckwand des Nofis dient. Dies hai 
u ehe of gethum, und ii babe meine Anpige adk 
Jig erreiche, 


Wenn es noͤthig ik, daß das Feuer auf einem 
Die nur fehr klein feyn fol, fo wird eg bey Ben 
Hleinerung des Roi am beſten ſeyn, wenn man fed 
mer Höhlung, weiche jur Aufnahme der Zeurum 
befimmt iſt, die Seftalt einer halben hohlen Hai 
kugel giebt. Die eine der halbkreisfoͤrmigen Dei 
zungen ift oben zur Aufnahme der Kohlen , die am 
Dere gegen die Stäbe des Roſts hin, Deum menn 
Die Sohlen im einem folgen befchränften um) 
son allen Seiten von Backſteinen, (melde die Die 
fehe zuſammenhalten,) eingeſchloßnen Plage beewy 
zen, außer nad) vorn und oben, ſo wird die Hitze 
Dee Feuers concentrirt, und die falte £uft der Army 
frhäre abgehalten, folglih muß eine geringere Bien, 
ge Kohlen breunen, als auf einem Roſt brennen hrs 
De, wo fie mehr dem falten Luftzuge ausgefegt ſind, 
oder wo die Hitze durch Berührung des Eifens, oder 
giner andern Zubflanz, durch weiche Die Hitze leich⸗ 
ger dringt, ald Durch Vackfkein, abgeleitst wird. 

Wenn 
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Wenn die Roſten, für zimmer von mittlerer Groͤ⸗ 
be, länger als 14 bis 15 Zoll find, fo iſt eg immer 
am beften, ihre Länge nicht bloß Dadurch zu vermins 
dern, Daß man fie an ihren beyden Enden mit Back 
teinen ausfüllt, fondern daß man, ohne Rüdfiche‘ 
uuf ihre Länge zu nehmen , die beyden Seitenwände 
yes Samins über die beyden Enten des Roſts fa 
ührt, daß fie, oder wenigſtens die hinteren Winkel 
yerfelben unter dem Mauerwerf der Eeitenmände 
zerftecht werden, Wenn die hier gethanen Vor⸗ 
läge zur Verbeßerung der Camine allgemein ans 
jenommen werden ſollten, fo wird es nöthig ſeyn, 
ie Größe der Metien beträchtlih zu vermindern, 
Daher bemühte ich mich, zu zeigen, wie Died ang 
‚eichteften und ficherften gefchehen koͤnnte. 


Ich fchmeichle mir, daß die Bier gegebenen As 
meifungen fa vollfommen deutlich und verftändlich 
ind, daß Niemanden über die Art, wie die Anlage 
gemacht werben müße, Schwierigkeiten aufftoßen 
merden. Allein da ale mechaniſche Operationen 
borzuͤglich durch Ordnung und Methode erleichtert 
werden, ſo will ich hier einige kurze Vorſchriften 
über Die ganze Anlage mittheilen, welche vom 
uͤglich für Diejenigen ſehr nuͤtzlich ſeyn werden, die 

ihre 





428 . IV. Ueber Camin⸗Feuerheerde 


ühre eignen Banmeifter bey der Verbeßerung der ku | 
mins Fenerheerde gu ſeyn wuͤnſchen. 


Borfchriften zur Anlage eines Camins. 


‚ Wenn in dem Camin ein Roft ift, fo ift es am 
rathſamſten, ihn wegzunehmen, und wenn dies ge 
ſchehen ift, den Schutt wegzuſchaffen, und den Heerd 
gein zu fegen, Ä 


Die beygefuͤgte Zeichnung Nro. z, ftellt den 
Srundriß eines folden Camins vor. AB feine 
Deffnung nach vorn, AC und BD die beyden Eck 
tenmwände und CD die Hinterwand. Die Zeichnung 
Nro. 2. zeigt den Aufriß deßelben. 


Nun siehe man eine gerade Linie mie Kreide oder 
einem Bleyſtift auf dem Heerde von einem Pfoſten 
zum andern. Die punctiste Linie ab Zeichnung Re, 
3. ſtellt dieſe Linie vor; 


Bon der Mitte der Linie ab wird eine ander 
Linie cf queer über den Heerd ſenkrecht auf fie ge 
zogen, bis zu der Mitte der Hinterwand des Camins. 


| Nun ſtellt ſich eine Perfon aufrecht in den Camin, 
mis dem Ruͤcken nach der Hinterwand des Camins 
ge⸗ 
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gekehrt, und hält eine Bleywaage in der Mitte des 

obern Theile der Schornfteins Brüftung d Fig, 54 

oder da, mo der Canal des Schornſteins fenfreche 

in die Höhe fleigt. Hierbey muß die Schnur oben 

fo gehalten werden, ‚daß das Bley gerade auf die 

Linie cf faͤllt, die auf dem Heerde von der Mitte 

der vordern Oeffnung des Camins zur Mitte der 
Hinterwand gezogen iſt, und ein Gehuͤlfe bezeichnet 

dann genau die Stelle © auf der ini m wo das Bley 
gefallen iſt⸗ 4 


Wenn dies gefchehen if, und die Perfon hat ih 
zen Poften inn Camin verlaßen, fo werden vier Zoll 
auf der Linie cf von e big f abgefegt; und der Punct 
£, wo dieſe vier Zoll endigen, (welches man mit 
Keeide begeichnen muß,) zeigt an, mie weit die neue 
Hinterw and vorgerüct werden muß. 


Durch kzieht man eine Linie gh gleichlaufend mit der 
Linie ab. Dieſe kinie gh bezeichnet die Richtung 
der neuen Hintertvand oder die Grundlipie; worauf: 
fie aufgeführt werden muß; 


"Die Sinie cf zeig die Tiefe des neuen Caminheerr 
bes; und wenn der Fall einteitt, daß ck ungefähr 
linemn Zeütheil der Linie ab gleich iſt / und wenn 

det 
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Ber Not dem Eaminheerde augepaßt werden fanlı 
anftatt daß der Caminheerd den Roſte angepaßt 
werden muß, fo muß die halbe Länge Der Linie c f£ 
son f auf der kinie gfh am einer Seite bis k und 
an der audern bis i abgetheilt werden. Dieſe Linie 
ik bezeichnet die Grundlinie des vordern Theile dei 
Hinterwand des Camind: 


In allen Fällen, wo Die Weite ber vordern Oeff⸗ 
hung des Camins AB nicht größer oder nicht mehr; 
als zwey bis drey Zoll größer rift, als drey mal die 
Weite der nenen Hinterwand des Camins ik, kann 
man diefe Deffnung laßen; die Linien, von ĩ bie & 
und von k bis B gezogen, zeigen die Weite und Etels . 
lung der verdern Deffnung der neuen Seitenwände 
an. Aber wenn Die vördere Deffnung des Eamind 
hoch weiter it, fo muß fie verfleinert werden, und 
Dies geſchieht auf folgende Weife: 


Bon c, die Mitte der Linie ab, müßen ca und 
Eb abgefegt werden gleich der Weite der Hintermand 
ik und der Hälfte ihrer Weite fi, und dann Linien 
gezogen werden von ia und von k nach b, welche 
Die Grundlinie der vordern Definung der neuen Sei 
tenwände anzeigen; 


er, 


nebſt Vorfchl. zur Verbeßerung derſelb.ꝛc. 431 


Sobald dies geſchehen iſt, ſo iſt nichts weiter 
noͤchig, als Die Hinterwand und Die beyden Geis 
tenwaͤnde anfzuführen, und wenn der Camin zum 
Steinkohlen⸗Brennen befimme if, den Roſt an feis 
nem gehörigen Drte nach den angegebenen Regeln zu 
befeſtigen. Wenn die Weite des Camind verringert 
if, fo müßen die Änßerfien Enden der Seitenwände 
aA und b B ſich mit der vordern Seite der Pfoften en⸗ 
digen. Es if überhaupt wegen dee äußern Anſehns 
des Camins, und aus manchen andern Gründen, ' 
ehr gut, wenn die Höhe der Deffnung des Camins 
wiedriger wird, fobald feine Weite nach vorm zu 
berringert iſt. 


. Die Zeihnung Nr. 4. zeigt einen Aufriß des Cas 
mind von vorne, nachdem ee den hier gegebenen 
Regelri gemäß abgeändert ifl. Wenn man diefe mif 
der Jeichnung Neo. 2., (welche denfelben Camin 
vor feiner Abänderung vorſtellt,) vergleicht, fo fanıt - 
man fehen, in wiefern die vordere Definung des 
Camins verkleinert it. Sn der Zeichnung Nro. 4: 
ift der untere Theil des Durchgangs für den Schorn⸗ 
fleinfeger durch weißpunctirte Linien bezeichnet, und 
die Thuͤr deßelben erfcheine vetſchloßen. 


Ich werde dieſes Capitel mit einigen allgeniel⸗ 
"ken Bemerkungen und mit Vorſchriften in Betreff 
| ſol⸗ 


—* 


Ei 
” 
D 
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ſolcher Abweichungen von dem allgemeinen Plan 
befchließen ; Die durch Localumſtaͤnde ‚nung 
adthis gerincht werden; 


Ein Camin mag zum Brennen bes Holzes auf 
dem Heerde oder des Holzes oder Kohlen auf einen 
Moft beftimmt ſeyn, fo iff meiner Meinung nach die Su 
ſtalt deßelben am volfommenften, wenn die Weit? 
der HinferWand der Tiefe des Camins 
heerdes glei if, und die vordere Deffnung 
begelben drey mal fo;weit ift, als die Hinten 
fand; oder; welches einerley iſt / als die Tiefe DB 
ſelben. 


Aber wenn in dem Camin Holz auf dem Heerde 
6der auf eifernen Böden gebrannt werden fol, fd 
muß man die Weite der Hinterwand der Länge dub 
Holzes gemaͤß einrichten ; und in dieſem Falle muͤßen 
die Seitenwände und die vordere Deffnung des Ci 
mins auch darnach eingerichter werden; 


Wenn Die vordere Wand ded Schoͤrnſteins, don 
dem obern Theile der Bruͤſtung nach der votderd 
Eeite ded Mantels hin gemeßen, ſehr dünn iſt, fd 
pfiegt wohl der Camin, zumal wenn Sol; auf dem 
Heerde oder auf Boͤcken darin gebrannt wird / nad 

den 
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den hier gegebenen Voerſchriften zu klein zu ſeyn. 3. B. 
dieſe Wand waͤre nur 4 Zoll dick, (weiches zuweilen 
kn Zinmern im obern Stockwerk der Fall RM) ſo wird 
die Tiefe des Cammheerdes, wenn wir 4 Zoll in die 
Werte den Schornflein annehmen, doch kur 8 308 . 
betragen; und dies iſt zu enge, felbft da, 108 man Stein⸗ 
kohlen Ratt des Holzes brennt. = In biefem Folie 
würde ich die Tiefe des Camins im Aſcheuhterde ja 12 
Dis 13 Zoü vergrößern und die Hinterwand ſenkrecht 
Im die Höhe führen, fie daun mit einet geringen Kruͤm⸗ 
mung nad dorwaͤrts ſchleifen, bis fie Ihre vechte 
Stelle hat, nemlich ſenkrecht unter dem Hin 
tertheile der Schornfteinkeble, Diele Bier 
gang, (die die Hinterwand 4 bis 3 Zell vorwaͤrts 
bringt, gerade fo viel, ala die Tiefe dei Camins da 
durch gewinnt) muß zwar nut fehe.alimählig zunehmen, 
Dach muß ſie 8 bis 10 Zoll hoch Über dem Fener voͤl⸗ 
Big geendigt ſeyn, weil fie ſonſt leicht das Rauchen des 
Sqhornſteins veranlaßen könnte, bee wenn fie dicht 
Über dem Zeuer iſt, fo macht bie Hitze des Feuers, 
daß der auffieigende Rauch das Hinderniß dieſer Bier 
Yung überwindet , welches nicht der Fall ſeyn wuͤrde, 
wenn fie In größerer Entfernung von der brennenden 
Fenrung wäre. *) vu 


2) Ich mufßte einſt auf bie bier befchriebene Urt einen 
Saminheerd erweitern, um ibn einem Schoͤrnſtein ans 
Vtaf v. Rund ehr iX Er pafend 
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Die Zeichnungen 7, 8, 9 zeigen einen abge 
änderten Caminheerd im Grundriße, Aufriße 
und im Durchſchnitte. Da die vordere Wand 
de⸗ Schornſteins bey.a Fig. 9 nur 4 Zoll dick war, 
weiches mit der wiergoigen Weite der Schornſteinkehle 

fuͤr den Eaminheesd doch nur die zu geringe Tiefe, bey 
b.c. gemefien, gab, fo wurde in den neuen Hinterwand 
des Gaming eine Niche c. e. in der Mitte 6 Zell tief, 
untm 


paßend zu machen, deßen Vorderwaͤnde ſehr dann ww 
ven. Beym Anzunden des Feuers nahm ich mit Ber 
fremden wahr, daß dieler Camin mehr Hitze ins Sims 
mer brachte, als⸗ irgend einer, den ich jemals angelegt 
hatte. Diefe Wirkung war mir ganz unerwartet, «bei 
Die Urſach davon lag zu deutlich vor Augen, als DAR ich 
fie nicht hätte gleich entdecken fıllen. — Die empor fhles 
gende Flamme brach ſich an dem Theile bes Hinter⸗ 
mand, der fi) vorwaͤrts über das Teuer sog. Da nu 
dieſer Theil ſehr bald erbist wurde, fo ſtroͤmte er, alß 
eine Solge feiner großen Hitze, eine beträchtliche Menze 
frablenden WarmeRoff ins Zimmer. Indeß wir ee us 
mdglich , dab diefe gebogene Oberflaͤche hätte gluͤherd 
deiß feun konnen blos von der ſtrahlenden Hike, die 
Das Feuer verbreitete. Denn andere dem Teuer nähere 
Theile des Eamins und die die firablende Waͤrme befes 
auffiensen waren nie fo ſehr erhikt. Daber ifi ed mabts 
fcheinlich daf dergebundne Waͤrmeſtoff, der mit der Rauch⸗ 
and heißen Dunſtſaͤule von einem offnen Zeuer empor Reist, 
LL) 


nebſt Vorſchl. gut Verbeferung derſelb. “ Ks 


unten 13 Zoß weit und 23 Zoll boch angebracht, die 
fich mit einem halbkreißſormigen Bogen endigte, welcher 
In feinem hoͤchſten Theile 7 Zoll über dem Rofle erha⸗ 
ben iſt. Die Thuͤr für dem Schornfteinfeger, die ges 
. zabe über dee Niche befindlich iR, fann man deuts 
Ay in den Zeichnungen 8 und 9 bemerfen. Dee 
in Sig. 9 mit g bezeichnete Kaum hinter diefer Thuͤr 
kann entweder mit Steinen ausgefuͤllt oder leer gelaſſen 
werden, Die Art ber Abrundung des Steins f Fig. 
9, der unter dem Mantel des Schornfteins angebracht 
IR, um die Hoͤhe des Caminheerdes zu verfeinern und 
der Rauchlaͤule durch die Caminfehie einen freyen Ab⸗ 
zug zu verſchaffen, iſt im dieſer Zeichnung deutlich 
abgebildet. 


Ca ‚De 


No wenigſtens zum Sheil anf feinem Wege zum 
Saornſtein fehgehalten , in Arablenden Wärmefloff vers 
wandelt und fo im Bimmer vertheilt ıf. Dies Mfnek 

eix neues und ſcht intereßantes Feld su Verſuchen, md 
ſcheint zu wichtigen Verbeßerungen bey des Anlage dee 
Zenerdeerde au führen. 


Ich merde meine darkber angeflelten Verſache, Mebfk 
Beichuungen und genauen Borfchriften sur Mnlage neues 
euerbeerde bald berauẽgeten, und däber mil ich mich 
bier nicht \änger dabey aufhalten, 
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Dee Srundriß Sig. 7 und dee Aufriß Fig: 
8 geigen; wie die Deffnung des neuen Caminheerdes 
mach vorn verringert iſt, und Mie bie Geitenmände 
deßelben angelegt find ; ſo daß man fidh hiernach von 
der Geſtalt und der Dimenſion ded Camins im feinen 
urſpruͤnglichen und abgeätiderten Zuflande einen bei 
Uchen Begriff machen kann. 


Die Zelchnung Fig. 10 habe ich bloß Hinzugefügt 
um zu zeigen, wie ein Fehler, den die Arbeiter bey 
Veränderung der Camiue leicht zu begehen pflegen, ver⸗ 
mieden werden fan, In einer Camin, tie tie 
Diefe Figur darſtellt, wo die Pfoten A B weit Ins 
Zimmer wortteten und wo die vordere Spitze deu Mar⸗ 
morplatte, welche die. Seitenwand bilder, nicht bie an 
die Pfoſten reicht, bringen fie die neuen Eeitcntwände 
wicht, tie fie thun ſollten, auf die Linie C A, om 
dern fehr fehlerhaft auf die Linle d o. Die Geitenwändt 
eined Camins müßen nie bicht Hinter die Pfoſten zu 
fichen fommen, fo weit auch diefe ins Zimmer vor⸗ 
treten. Es ift jedoch nicht unumgänglich nothwendig, 
daß die Seitenwaͤnde mit den Innern Winkeln der Yes 
ſten nach vorn ſich endigen, oder daß fie don der Hm 
tertvand C ganz bis an die Pfoften ben A fortgeführt 
werden. Cie könnten nach vorn bey a und b eudigen, 
und die feinen Winfel A, 0, a fünnen gu Plägen fuͤt 


Sqas⸗ 
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Schaufeln und Zangen benutzt werden. Wenn bie 
Yeuen Seitenwände mit dee vordern Epige der alten 
Seitenwände o gleich ſtehen, fo. wird die ſchlefe Rich! 
$ung ber neuen Seitenwände zu groß, oder der Wine 
kel d, 3, o uͤberſchreitet 135 Brad, weldes nie 
mals ſtatt finden muß, oder zum wenigſten nur 
um wenige Grade. Dadurch daß die fehiefe Richtung 
ber Seitmwände geringer, als nach ber angegebe⸗ 
men Vorſchrift, if, eutſteht Fein bedeutender Nachthell. 
Allein bie Meiſten machen fie zu groß, und daher 
warne ich Dagegen, 


Die Zeichnung Sig, u 1 zeigt, mie die Welte und 
Die fchlefe Richtung der Seitenwände bes Camins der 
Weite der Hinterwand und der vordern Oeffnung » 
Weite ded Caͤmins gemäß gerichtet werden muß, 
we die Weite der Deffnung des Camins geringer u 
dreymal die Weite der neuen Hinterwand iſt. 


Wer bey ber Abänderung ber Camine nicht damlt 
umjugepen weiß, einen Winkel von einer gewlßen 
Zahl von Braben ja meßen, oder wer feine Juſtru⸗ 
mente” dazu beißt, den will ich hier mit einem us 
Rumente belanut machen, welches den Naurern beym 
ſUrbeiten ſehr nuͤtzuch ſeyn wird. 


Ee 3 2 Man 
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Man zeichnet auf einem 4 Fuß langen und 18 F0f 
breiten Bret oder auf einem Tiſch drey völlig gleiche 
Vierecke (A. B. C. Fig. 12) ungefähe von 12 
bis 14 Zoll, die fi) einander berühren. Bon dem 
Bintern Winfel c des mittelften Vierecks B zieht man 
eine Diagonals Linie durch dag Viereck A auswärts 
nach deßen vordera Winkel k und der durch die Linien 
d. c, und c. f. bezelchnete Winkel wird 135 Grab 
gleich ſeyn — gerade der Winfel, den die Flaͤche 
der Hinterwand mit dee Flaͤche der Seitenwände aus 
machen muß. Wenn man diefen Winkel an bie dünnen 
Breter bon harten Holy m. n, befefligt, fo erhält man 
ein Winfelmaad‘, dag ſehr gut bey Abmeßung des 
Seitenwände des Camins zu gebrauchen iſt. 


Da die Camine, welche leicht rauchen, minder 
ſchraͤg laufende Seitenwaͤnde erfordern, als audere, bie 
dieſen Fehler nicht haben, ſo muß man mit verſchlednen 
Winkelmaaßen verſehen ſeyn, etwa drey bis vier von 
verſchiedden Winkeln. Das ſchon befchriebene . unter 
No. ı dient zur Meßung der ſchroaͤg laufenden Seiten⸗ 
wände, wenn der Camin die vollkommenſte Form 
Hat; ein andere Na, 2 hat einen kleinern Winfe 
d.c e. und nochem andres No. 3 von einem noch klei⸗ 
nern Winkel d. c. i ift für G ımine. die leicht rauchen, 
beſtimmt. — Man fann auch das Winkelmaas mittel? 

eines 
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wenn man fie zu medrig an die Biesung der Brüfung 


ait, fo wird die Schormfteinkehle zu enge, ſobald Die 


wene Hunerwand ihee rochee Höhe erbauten hat, 


GSehr oft IR die Spike der Schornfieinbehktung gu 
hoch oder zu weit vom Feuer entfernt (flehe die Fl 
guren 13 und 14. mo A die Spige der Drükung 
des Schornfteins bejelihnet). Alsdann muß ſie wicheiges 
gebracht werden, fen wird der Scoruſtein leigt 
rauchen. In dem erſten Capitel Habe ich ſchon geung 
von den Vortheilen geſagt, die Daraus enefpringen 
wenn man die Schornſteinkehle nahe genng Aber bie 
Deennende Feurung bringt, daß ich mich hier dabey 
wicht länger anfanbalten brauche. Indeß werben bed 
einige Vorſchriften für die Maurer, wie fie die Ser 
Reinbräftung und folglich auch Die Kehle leicht niedrige 
bringen fönnen fläßig ſeyn. 


Wenn die zu große Höbe der Schornfieinbräftung 
von der zu großen Hohe des Mantels abhängt (Fig. 
1 3), fo iſt das einzige Mittel gegen dieſes Uebel, bei 
man den Mantet nieügiger vücht, ober vielmehr, def 
man die vordere Oeffnung des Eaminsd niedriger 
macht , Indem man queer über den abern Rand dieſer 
Oeffnung von einer Seite zur andern und unmittelbag 
unter dem Mantel einen ſehr Harden Bogen geht, ber 

ſtehend 
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ſtehend aus einer gemanerten Wand, die auf ſtarken ei⸗ 
fernen Gräben ruht (h Bis. 13), Wenn bied 
gefchehen iſt, fo muß die Biegung der alten Schorn⸗ 
feinfehle oder die Kinterfelte bes Mantels mit Mbetel 
ausgefülle werden, fo daß fie eine ſenkrechte ebene 
Dberfläche mit dem untern Theile der Wand bei 
Schornſtein · Canals bildet, Dann muß eine wene 
Bruͤſtung angebracht werden, die ſorgfaͤltig abgernn⸗ 
det feyn und fih an der unsern Oberfläche der neuen 
Band unter Dem Mantel endigen muß. Diefe Wan 
iſt in der That ein nener Mantel. 


A 


Die beygefuͤgte Zeichnung (Fig. 13) Melt den 
Durchſchnitt eines Schoenſteins vor, mo die Bruͤ⸗ 
ſtung nach der beſchriebenen Methode niedriger gebracht 
IR; und zeigt bie getroffnen Abänderungen mit bins 

Unglicher Deutlichkeit. In allen beygefuͤgten Zeiche _ 
nungen find die alten Wände von den neuen durch 
ügee Schattlierungen unterſchieden. Die alten ind durch 
Dihgonals uud bie neuen durch Vertical» Linien ſchat⸗ 

siert. Die Zufäge, bie aus Mörtel beſteden, find 
Pate dee Yinien mit Puulten angegeigt, 


Wenn Die zu große Hohe der Brhflung wide von 
bes Höhe des Mantels, fondern von der zu großen 
Weise ver Behfang nm: ſe wird der Feß⸗ 
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ker, der uͤbrigens felten vorkommt, dadurch gehoben, 
daß man dem untern Theile der Bruͤſtung einen dicken 
neberzug von Mörtel giebt, der nöthıgenfalld durch 
Nägel befeſtigt werden kann. Dabey muß aber ver 
untere Theil des Mantels gehörig abgerundet werden. 
(8ig 14). 


IL Cap. 
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I. Capitel. 


Ben der Urfache des Uufkeigeus'tes Kanchs. 
Ericurerungen de6 Gegenkendes darch befanzts 
Bersleihurgen und Verſuche. Bor Ediernficinen, - 
Die mechfeleweife in einander Das Rauchen reraus 
lafen. Ban Schorrſteien, Pie uns Marsel au 
Zuft vauden. Bon Winden, die sumelien im 
Den Echerzfeinen nieder biafen und datar bes 
"wirken, daß de rauchen. 





I6 18 gleich mein Wunſch war, alle fütseren phlle- 
phiſchen lnterfadyungen zu vermeiden, fo fühle ich 
sh die Notfwendigfeit, einige Worte Über einen 
egenſtand zu fagen, der getoiß nicht leicht zu erfiäs 
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zen iR, und doch zu genau mit der abzuhandeluben 
. Materie verbunden ift, als daß er gang wir Stil⸗ 
ſchweigen übergangen werben koͤnnte. — Die Kenutı 
niß der Urſache des Aufſtelgens des Rauchs iſt denjenl⸗ 
gen unentbehrlich noͤthig, die ich mit der Verbeßerung 
Der Gamıme befeyäftigen, oder ſich richtige Begriffe 
von der Wirkung des Feuers und der Behandlung der 
Feuerhitze machen wollen. Daher werde ich der Unten 
füchung dieſes merkwuͤrdigen und intereßanten Gegen 
Mondes einige Selten wibnıen. Ich werde hierbey 
alle wißenfchaftlichen Benennungen vermeiden und mid 
der gervöhnlichkien Ausdrücke bedienen, und zue Exrfi 
zung ſolche Gleichniße anführen, die leicht verßind⸗ 
ug find. 


Wenn feine bleyerne Kugeln oder Haaſenſcheet, 
mit Erbfen vermifht, in einem Gefäß Aark gekgärce - 
werden, fo wird ſich bad Schrot von den Erbfen turumen, 
uud den Boden des Sefaͤßes einnehmen, Indem es 
durch fein größeres Gewicht Die feichterm Erbſen gegen 
ühre natürliche Neigung aufwärts drängt, und fe 
zwingt, den oberen Play einzunehmen, 


Wenn Waßer und Leindl, weiches leihter IR, alt 
Waber, in einen Gefäß durch Schütte gemiſcht wer⸗ 
ven, fo wird, ſobald die Miſchung euht, das Waber 

en \ 





u 
J 


nebſt Vorſchl. zur weichemanderlch 10 445 


in Boden finfen, und das ‚Del, welche durch den ard⸗ 
Gern Druck der ſchwerern Fluͤßigkeit aus ſeiner Stelle 
gedrängt wird, muß in die Höhe fleigen und auf 
der Oberfläche des Waßers ſchwimmen. 


erm eine Bouteille Leindl ind Waßer, mit ceem 
bffnen Halſt nach oben, geſtellt wird, fü ſteigt das 
Del aus der Bouteille empor) dringt aufwaͤrts vurch 
Die ganze Waßerſaͤule in einem befländigen Strome und 
derbreitet ſich Über ber Oberflaͤche des Waßers. Maf 
üben die Art wird, wenn zwey Fluͤßigkelten ven ver⸗ 
ſchiedner Dichtigkeit ſich beruͤhren dder mit einander 
gemiſcht werden, die leichteſte von det ſchwerern had) 
uber hingedrängt, 


Da nun die Hitze alle Körper berdünnt und a 
dehnt, flüßige ſowohl, als fefte, Luft ſowohl, ald Waßer 
dper Queckſilber; fo folgt. daß, went zwey Theile einer 
Fluͤßigkelt, nur von verſchlednen Waͤrmegrad, mit 
einander in Beruͤhrung gebracht werden, der Theil, 
welcher der heißeſte, alſo der verduͤnntſte oder ber ſpe⸗ 
tifiſch leichtere iſt, als der kaͤltere, von dent letztern auf⸗ 
waͤrts getrieben werden muß. Dies ereignet ſich auch 
jedesmal. 
Wenn heißes mit kaltem Waßer gemiſcht wird, 
(6 befindet ſich der heißeſte Theil der Miſchung üben 
nf Der Obeſiage / und wenn lalte Luft in ein ge 
beuse® 
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heiztes Zimmer dringt, fo nimme fie Ifre Stelle im 
Mer auf dem Fußboden des Zimmers ein, indem die 


waͤrmere Luft zum Theil aus dem Zimmer getrieben, 
theild oben nad) der Decke gedrängt wird. 


Da beydes Luft und Waßer durchſichtige und fans 
beloſe Fluͤßigkeiten find, fo fönnen ihre Innern Bewe⸗ 
gungen nicht leicht mit den Augen beobachtet werden, 
und wenn diefe Betvegungen fehr langſam gefchehen, 
- fo machen fie auf keinen unfrer Sinne einen Eindruck, 
folglich können fie ohne Beyhuͤlfe einer mechaniſchen 
Vorrichtung nie vom und entdeckt werden. Aber 
wo wir Grund haben zu glauben, daß ſolche Bewe⸗ 
gungen da find, muß man Mittel anzuwenden ſuchen, 
and wird fie auch oft finden, fie bemerkbar zu machen. 


Wenn eine Bonteille, die Heißes mit Brafillen⸗ 
holz gefürbtes Woßer enthält, mit dem offnen Halfe 
nach oben, in einen tiefen, mit Ealtem Waßer gefüllten 
gläfernen Krug geftellt wird, fo IR das Emporfteigen 
des heißen gefärhten Waßers aus der Bouteille dur) 
daB kalte Waßer in dem gläfernen Kruge völlig ſicht⸗ 
bar. Nun ift aber nichts einleuchtender, als daß 
dieſe beyden Slüßigfeiten aufwärts getrieben oder 
gedruͤckt, aber nihe gezogen werden. Man 
fagt gewöhnlich daB der Rauch in den Schornſtein 
0 ge; 
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gezogen merde und: daß ein Schornflein gut oder 
ſqlecht ziehe, - Aber Dies find umpaßende Aus⸗ 
drücke, Die'zu fehe irrigen Begriffen im Rückicht des, 
Wufftelgend des Rauchs führen, und alfo bie Fdort⸗ 
ſchritte der Verbeßerung bey ter Behandlung dee 
Geuerhige hemmen. Der eben erwähnte Verſuch mie 
wit dem gefärbten Waßer if fehe ſchoͤn md auffala 
lend und ganz dazu geeignet, von dem Auffteigen deiß 
Rauchs einen richtigen Begriff zu ‚geben. Das tuhe 
Waßer in dem Kruge, welches wegen feiner groͤßern 
Dichtigkeit oder mehren Gewicht das heiße und vers 
bünnte Waßer in der Bouteille zwingt, erfierm Play . 
ga moden und fi aus feiner Stelle nad) aufwaͤrts 
gu begeben, ſtellt fehr paßend die Falte Luft der Atmos⸗ 
phäre vor, indem die Saͤule des gefärbten Waßers 
die Mauchfänle vorſtellt, die vom Fener aufkeigt, — — 
Ban der Rauch einen Schornfein nöthig hat, um 
ihn aufwärts zu ziehen, tie fommt ed denn, daß 
ber Rauch von einem Geuer im freper Luft, mo kein 
Sqoruſtein if, emporfteigt? . 
i 
Ben eine Röhre, die an beyden Enden offen 
und fo lang iſt, daß ihr oberes Ende unter der Obere 
flaqe des falten Waßers im Kruge birlbe, ſenkrecht 
Über die Mündung der Bouteille, worin das heiße 
gefärbte Waßer befindlich iſt, gehalten wird, fo ſteigt 
das 


‘ 
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‚is einem Schoruſteine. Wenn die Roͤhre vorher, «he 
man fie iu das kalte Waßer taucht, erwärmt wird, 
fe wird das Auffleigen Des heißen gefärbten Waßers 
erieichtert und beſchleunigte; eben fo wie befanntlid 
- der Rauch in einem erwärmen Schornſtein leichter 
empor fleigt, als in einem, unter dem lange fein Feuet 
gemacht iR. Uber in feinem dieſer Faͤle kann man 
mit Wahrheit fagen, daß das heiße Waßer in des 
Möpre aufgezogen werde. Je heißer das Waßer 
in der Bonteille umd je kälter das im Kruge ift, dee 
größer iR die Schnelligkeit, womit Das heiße Waßer 
durch die Röhre getrieben wird. Diefelbe Vefchaffens 
beit bat es mit dem Auffteigen des heißen Rauchs in einen 
Schornſteine. Wenn dag Feuer fehr Karl und dab . 
Wetter fehr kalt if, fo ſteigt der Rauch ſehr ſchnell 
empor, und die Schornſteine pflegen dann ſelten gu 
rauchen. 


Da das kalte Waßer Im Kruge, dicht an der Bouteille 
worin das heiße Waßer iſt, erhitzt wird, waͤhrend 
das übrige Waßer des Kruges kalt bleibt, und da 
dieß fo erwärmte Waßer fpecififch leichter wird, als 
Bas übrige, fo wird es in die Höbe getrieben, und. 
Wenn es feinen Weg in die Roͤhre findet, fo fleigt es 
darin min dem gefärbten Waßer empor. — Di 

warme 
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warme fuft eines Durch einen offnen Eamin geheigs 
ten Zimmers, hat beikmdig Die Neigung emmor gm 
Reigen cam mid Diefes umpaßenden Ausdruck zu 
bedienen) und wenn fie deu Bes in den Schorms 
Kein finder, fo geht fie wir dem Rau Davem. 


Das Befagte wird, toie ich mir fhmeichle, vdl⸗ 
lig äinlänglid ſeyn, Die Urſach vom Kufficigem des 
Nauchs befriedigend zu rrflären amd zw erlänteee, 
Richtige Begriffe über Diefen Gegeaftend find durch⸗ 
and ubthig, wenn man mit Kenntniß über den 
Werth eines Plans zur Verbreitung ber Cawinbeer⸗ 
de urtheilen, oder ſeldt Hand anlegen will rauchen⸗ 
de Sqornſteine zu heilen. 


Die Urfechen der tauchenden Echoruſteine find 
fehr sabireih umd verſchieden; aber da ſchou vors 
Bin fehr vieles Darüber gefagt iſt, umd de Die Urfas 
Gen meiſtentheils durch Die hier vorgeſchlagenen 
Abänderungen in den Tamınbeerden rolig geboren 
werden fcnnen, fo balte ih es für wunarh:e, fie 
Yier der eihe nach aufzuzablen, oder much ın ges 
nase Unterinbungen erazulaſßen, wie jede Der:elven 
einzeln oder ın Werbindung mit andern wirkt, 
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Indeß giebt es doch eine Urſach des Rauchens 
Der Schornſteine, welcher ich bier beſonders erwaͤh⸗ 
nen muß, In neu erbauten Haͤuſern, we die Thür 
gen und Fenſter gemeiniglich. fo geman fehlichen, 
daß feine Rige zum Eindringen der Luft non außehn 
uͤbrig bleibt, findet man häufig, daß Camine in 
Zimmern dicht neben einander oder durch ſchmale 
Gänge verbunden, wechſelsweiſe auf einander wir⸗ 
fen; wovon die Urſach nicht ſchwer zu errathen if. 
Wenn in Einem von ſolchen Caminen Geier brennt, 
und die nöthige, aus dem Schornfteis, wo dad 
Seuer brennt, verſtroͤmende Luft, nicht von außen 
durch die ſchmalen Ritzen der Fenſter und Tpüren 
binlänglic) erfegt werden kann, fo wird bie 
Luft im Zimmer verdünnt, nicht zwar durch Waͤr⸗ 
me, ſondern durch Entziehung derjenigen Luft, wel⸗ 
che das Feuer oder die Verbrennung der Beueruäg | 
unterhalten muß. Durch diefe Karefaction wird 
die Elaſtizitaͤt der Luft vermindert, und end⸗ 
lich durch den Druck der aͤußern Luft der Anke 
phäre überwältigt, dringt diefe äußere Luft durch 
die einzige ihr noch übrige Deffnung ein, nemlich 
durch den offnen Camin des benachbarten Zimmers; 
und da der Euftficom in dem Caminhbeerde und in 
dem Echornftein, mo das Feuer brennt, beftändig 
dauert, fo wird dieſer Luftverluſt, durch einen bes 
_ Rändis 
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Aändigen Luftſtrom aus dem andern Schornftein 

herab, erſetzt. Wenn man den Verſuch mache, im 

beyden Eaminen. zu gleicher Zeit euer anzuzünden, 

fo wird man finden, Daß Die beyden euer ſchwer 
- zum Brennen su bringen find, und daß sen. ai 
mer von Rauch augefüllt werden, 


Das Zener In dem Camin, vie: Bauart das 
Uuffieigen des Rauchs am meiſten erleichtert, odey, 
wenn beyde einerley Bauart haben, dasjenige, 
Dem der Wind am günfligften if, oder zufällig zus 

erſt angezündet iſt, wird Das andere überwältigen, 
und den Rauch deßelben durch die Halte Luft, die 
Durch den Schornſtein niederfieigt, In das Zimmer 
treiben. Das befte Heilmittel in diefem Falle bes 
ſteht dasin, daß man dem Zuteitt der friſchen zur 
Unterhaltung der Feuer noͤthigen Luft von außenher 
einen kurgetn Weg, aus durch einen von den Schorn⸗ 
Beinen .berab, öffnet. Wenn Dies gefhieht, fe 
. werden bepde Kamine völlig geheilt ſeyn. Auch 
faua man das Rauchen ſolchee Camine ohne einen 
neuen Zuteitt Der aͤußern Luft bloß Dadurch verhäthen, 
Daß man den Abzug (wie man es nennt) sum 
Schornſtein verkleinert. Dies geſchieht am beften, 
wenn mau bende Camine nach den in vorigen Em 

piteln empfohlenen Brundfägen abaͤndert. 
6f 2 Sol 
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Sollten die genatı einpaßenden Thuͤren und 
Wenfter der Luft von außen Feiner Zutritt zur Um 
terbaltung des Feuers verflatten, nachdem Der 
Luftſtrom aus dem Camin und Schorw 
ſtein fo viel als möglich, Durch Die vew 
engerte Schornfleinfehle, vermindert: 
iſt, fo bleibt fein anderer Weg zur Verhuͤthung bed 
Rauchens übrig, als DaB man der friſchen Luft vom 
außen einen Zugang Öffnet, Doc dies wird mei 
ner Meynung nach felten der Fall ſeyn. 


Hänfiger kommt der Full dor, daß Luftfieimme 
Buch einen Schornftein Berab kommen, weil die 
Luft im Zimmer Dadurch vermindert und verdünnt 
wird, daß fi die Thuͤren der Zimmer in Gänge 
oder Höfe äffnen, mo die Luft fich durch Die Eim 
wirkung befonderer Winde in einem verbünnten Zw 
ſtande befindet. In diefem Fall Hilfe man dem 

"Uebel ab, entweder wenn man die Thuͤren genauer 
anſchließen macht, öder wenn man dem Gange oder 
Hofe die fehlende uf auf einem andern Wege zu 
führt. 


Da wo die obere Oeffnung des horn Teins 
von hohen Gebaͤuden, von Selfen oder Bergen bes 
herrſcht iſt, ereignet es fich bey windigent Wetter 


off 
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Se, daß fi im Der Slmesphäre guiichen Diefay 
Pen Schornſtein umgebenden hoͤhers Grgenßauben 
Wirbeiminde erzeugen, Lie in deu Shomſieis blas 
fen und ben Rauch Ins Zimmmes usitseken. Dies 
wird dann nicht leicht geſchehen, wenn Die Een 
ſteinkehle gehbrig derengert und gefaltet, als wen 
fle ganz offen und der Eomin ſchlecht angelegt . 
Jedoch da es möglid IE, Bub ein Geporußein 
Diefen Wirbein bey ofen Winten fo ſche ausge 
fest feyn könnte, Daß ex «diemal scout, wous Der 
Wind mis Heftigkeit and einen gewihen Gegend bis 
fet, fo IR es nöthig zu zeigen, wie dıc Kiriuugen 
dieſer Virbelwinde verhoͤchet werden lauuen. 


Braun hat verfihiehue me chaniſche WBersittiit- 
nit ig den Schernſtein bloͤſet uud viele nerſelben 
Pub nicht ganz vanſz. Indeß sicht es wich Dicker 
Erfindungen, die ppor ben Wind rubere in Dei 
Schornſtein hinein gu blaſen, is anderer Zunft 
aber den Fehler Haben, daß ie Das Aufſieiges des 
Haus verhindern, uud ale mehr Schaden, dis 
Bortheil ringen. Bon diefer Art find ale Schorn⸗ 
Seins Trommeln mit laden wagerechten Platten 
gder Dächern, bie auf Erhpen gerade über der Drff- 
gung der Trommel rufen. Die Heuben, Die dp 
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mit dem Winde dechen, find nicht viel beſſet. Die 
sinfachfte Vorrichtung, welcher. man ſich bedienen 
faun, und die in den meiften Sällen ihren Ends 
zweck beßer erfuͤlet, als die zuſammen gefegteren 
Maſchienen, beſteht darin, daß man Die Spitze des 
Schornſteins mit einer hohlen geſtuͤtzten Voramide 
'sder. Kegel bedeckt, deßen Durchmeßer oben, ins 
der. Rauch abzieht , 210 oder 11 Zoll becraͤgt. Dies 
fe:Ppramide oder. Regel. muß aus gegoßnem Eiſen 
oder aus gebranntem Thon befichen. Ihre ſenkrech⸗ 
4e Höhe kann dem Durchmeßer feiner obern Def 
nung gleich ſeyn, und der Durchmeßer feiner um 
tern Deffnung dreymal fo groß als feine Höhe. Sie 
muß auf die Deffnung des Echornfteind fo aufge 
fegt werden, Daß fie mit dem Mauerwerk ein Sam 
aes auszumachen ſcheint. Da mo mehrere Schon 
fleine neben einander oder in derfelben Zenermaner 
aus dem Dache hervortreten, iftjdie Ppramidens 
Form der Kegelform vorzuziehen. 


Die Abſicht dieſer Vorrichtung if, daß die 
Winde und Wirbel, die gegen die ſchiefe Oberfii 
he diefer Schornſtein⸗Decken anfchlagen, aufwärts 
‚gebrocgen werden, anftatt daB fie in den Schorn⸗ 
fein nieder blafen. Diele Erfindung ift nicht new, 
aber bis jetzt nicht niel in Sehrauch gelommen. So 
Ä oft 
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ꝓft id) fie angewandt gejchen habe, imme ıE ie 
nüglic) befunden. Indeũ Jamz up mid iugen, Def 
Ich jemals nöthig gebabt harıe, zu dieie: abe sur 
andern, Ahnliden Berridsung mein Haller ı5 
nehmen, und wenn ich much mie junges am De» 
ben Erfindungen aufpalte, fe goiche <z Jins Des 
wegen, weil ich-übergengs bp, Das mau, muue 
die Camine in der Nahsarigais Bes Geruch 
heerdes gehörig angelegt fad, ze: bee Zehaß 
nung des Schoruſteins meiter mus. seguarhm 
hat; ale ihn offen iu lan, 


v Ich kann dieſe bhandlung nicht (&fıchen. e$ne 
‘son neuem auf das dringendfle eine fergrältige Ink 
'merffamfeit auf die Behandlung des Feuer im 1 ef 
nen Camiten zu ei ipfeblen; denn ton der Sit ber 
Behandlung des Feuers hängt nicht allein die Men; 
ge beb der Verbrennung der Teuerung erzeugter 
vitze ab, ſondern äuch von der wirklich erzeugten 
Hitze kenn nur ein geringer Theil erhalten oder bes 
nugt werden, wenn das Feuer ferglog / unordent⸗ 
IC) Mi ſchmutzig unterhalten toied. un 


i Wenn man Steinfoplen angündgty. ſo uf 
man mehr Holz und weniger/ als. gewoͤhnlich ge⸗ 
ſchieht, gebrauchen, und ſo bald als das Feuer haft 
‚brennt, und die Kohlen gluͤhen, aber nicht eher, 

öl 4 muß 
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'wuß man wmehreve Kohlen hinzuthin, vum Dem 
HFener feine gehörige Starte zu geben. 


Zündkugeln, beſtehend aus gleichen Their 
len Steinkohle, Hoizkohle nad Lehm, die erſtern bey⸗ 
den gepuͤlyert, genau gemiſcht und mit von Saßer 
angefeuchtetem Leym uſamimengeknetet, dann zu 
Kugeln von des Groͤße eines Huͤhnereyes gebildet, 
and durchaus getrocknet, würden mit großem Bor 
theil ſtatt des Holzes zum Anzünden des Feners die⸗ 
pen. Diefe Zündfugeln könnten dadurch, def 
‚mon fie in eine flarfe Salpeter; Aufldſung tauchte, 
und wieder trocknete, fo entzändlich gemacht weg 
Den, daß fie den Augenblid und vom geringſten 
Zunten Feuer fingen; und dieß wuͤrde fie weder 
theuer, noch beym langen Liegen veyderblich machen. 
Vielleicht würde eine Quantität gepülperte Helis 
Sohlen, mit Ealpeter-Auflöfung gemifcht und gu Ku⸗ 
geln gemacht, diefelben noch entzündlicher machen. 


Ich Habe mich oft gewundert, daß man nicht 
Darauf gedacht hat, die Feuerung in offenen Cami⸗ 
nen eleganter Zimmer dadurch zu verbefiern, daß 
man dem Brennftoffe eine gewiße Zubereitung gäbe; 
denn nichts kann in der That ſchmutziger, unelegan⸗ 
rer und widriges fepn, als ein gemöhnliches Kohlen⸗ 

feuer 
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feuer. Kugeln von der Größe eines Bänfecyeg, von 
klar geſchlagenen Holjs und Steinkohlen, mit naßem 
kehm in geboͤrigem Verhaͤltniße vermiſcht und 
"wohl getrocknet, wurden eine weit veinlichere, und 
"In jeder Nuͤckſicht angenehmere Feuerung geben, als 
Die bloßen rohen Steinfohlen; und ich glaube, datß 
“fe auch nicht mehr foken würden. In Flandern 
and mehreren Gegenden von Deutfchland; fonders 
lich in den Nenogthümern Fall uud Berg, fo 

mian nichts anders als Steinkoblen⸗denernug dat 
werden die Kohlen allezeit zur Feuerung fo zuberei⸗ 
tet, daß man fie klar ſtoßet, fie mit einer befimms 
"tem Quantität Lehm und Waßer einfneget, uud fie 
als Kuchen oder flache Yadfleine former, melde 
hernach getrocknet, und an trocknen Orten zuin 
GSebrquche aufgehoben werden. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß Die geringen Koften dieſer Zubereitung 
reichlich durch die Berbeßerung des Brennmaterialk 
felöR erfetzet werden; denn die, auf foldhe Art; mie 
Lehm gemifchten Koplen brennen nicht allein länger, 
als roh, fondern geben aud) größere Hitze. Es 
wird vieleicht Manchein, auf den erſten Anblick, 
fonderbar verkommen, daß cite getiße Menge 
Gteinfopien, mie Lehm gemiſcht, der doch ein unver⸗ 
brennlicher Körper if, einen größeren Grad vom 
Hius geben ſolle, ald’'wenn man fie roh verbrennt; 
Sf6 ich 


- 
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Ach denke aber, dieſe Erſcheinung wird ſich vdllig 
xernothuend auf folgende Art erklaͤren laßen. 


Die Hitze, welche ſich bey der Verbrennung i in 
Jedem Theilchen der Eteinfople erzeuget, iſt von 
gocyerley fehr verſchiedener Art, nemlich ı) dieje⸗ 
nige Hitze, welche verhunden mit Zlamme und 
Rauch vom Feuer aufſteigt/ und, wenn man kein 
Mittel hat, fi fie aufsupalten, ſogleich durch den 
Schornftein entflieht und verlohren. geht; und 2) 
die ſtrablende Hitze oder Glath, welche 

das genen, in allen Kictungen in geraden kis 
nien von fi. giebt. Ip halte es daher für einen 
ganz vernünftigen Schluß, daß die von allen Sei⸗ 
ten mit Feuer umgebenen Theilchen des Lehms, ei⸗ 
nen Theil der ſogenannten verbun denen Hitze 
aufhalten, nicht ſo leicht entfliehen laßen, und fig 
wenn der Lehm ganz roth gluͤhet, in ſtrahlende 
Hittze oder Gluth verwandeln, welche man beßer 
dirigiren und benutzen kann. 


Ich Halte es auch für nuͤtzlich, zur Compoſition 
der Feuerungs: Kugeln einen gewißen Theil von 
Hechſel oder klar geſchnittenes Stroh, oder auch & 
geſpaͤne mitzunehmen; und wünſchte ſehr, daß Per⸗ 
ſonen, die Zeit und Luſt dazu haben, Verſuche uͤber 

dieſe 
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Diefe Gegcukinde machen möchten: dena ich biz 
Serichert, Da ron einer recht gründichen Unterias 
dung dieier Materie dem Publico große Vortheile 
exwachſea wuͤrden. 


Die ungeherre Verſchwendung der Feuerung 
in Sonden kann man leicht nach der dicken ſchwar⸗ 
zen Wolke, die unaufhoͤrlich über dieſer großen 
Stadt hängt, und oft meit bin Das ganze Sand 
überjchattet , beurtheilen. Denn diefe dichte Wol⸗ 
Be beſteht gewiß faſt ganz aus ni ht verbrann⸗ 
ter Eteintople, die auf den von Den unzäplis 
gen Feuern in diefer großen Stadt erborgeen Sid. 
geln aus den Schormfteinen entſchluͤpft und in der 
Luft ſo lange umher ſchwimmt, bis ſi ie dic fie der⸗ 
Kächtigende Hige verlohten hat, und als ein trock⸗ 
wer hoͤchſt feiner ſchwarzer Starbregen, der bey 
feinem Niederfallen die Euft verfinftert, und oft dag 
Beiterfie Tageslicht in mehr als egyptiſche Finſterniß 
miwenden, zu Boden ſinkt. 


| 36 fahe,.. ſo oft ich nach Londen kam, dieſe 
ſ worr Wolke, welche uͤber der Stadt hieng, nie 
ohne den Wunſch, daß ich im Stande ſeyn moͤchte, 
die ungeheure Perige Scheffel Kohlen zu berechnen, 
aus Denen fie beſtund; denn koͤnnte man dieß erſt 

fider 
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iger beſtimmen, fo bin ich verfihert, ein fo aufı 
falendes Factum würde die Neugierde allgemein 
erregen, Londens Finwohner von allen Ständen in 
Erfiannen fegen, und vielleicht ihre Aufmerffaug 
feit ernſtlich auf einen fo wichtigen Gegenftan® deu 
Deconomie lenken, auf den fie bisher fo wenig 
achteten. 


Obsleich die Erfparniß des Brennſtoffe welch⸗ 
durch die hier empfohlne befiere Form der Camine 
erhalten wird, beträchtlich genug ift, fo Hoffe id 
Boch, in einer folgenden Abhandlung zeigen zu fins 
nen, daß durch Verbeßerungen der Küchen: euch 
Heerde, welche ich angeben will, noch melt größe 
ge Erfparniße zu machen, und weit wichtigere Vor⸗ 
theile zu erhalten find, Eben fo hoffe ich auch in 
‚einem Auffage über Die Beuerungen der Land 
leute, am dem ich jest arbeite, darzuthun, daß fe 
wenigftensdrey Viertel von dem TeuerungssStofs 
fe, den fie jezt zu Heigung ihrer Hütten, uw 
Kochung ihres Eßens brauchen, ganz hequem, und 
ohne irgend eine koſtſpillige Emmrichtung erſpahren 
Sonnen. 
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verfchiedenen neuerlich in Bayern gemachten nike 
lichen ‚öffentlichen Anſtalten. 
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No. 1. 


Kur Mmaqriqt von der weilitar⸗Arademu⸗ “: 
Münden: 





E .. 


D: es glei) ausgemacht gewiß ift, daß Selen 
ſamkeit und zu vieles Wißen den untern Bolfsflaken 
mehr nachtheilig als vorcheilhaft if, daß der allge⸗ 
meiner rerbreitete Hang nad) philofophifchen Unter⸗ 

. fuchungen, literarifchen Beſchaͤftigungen und metas 
phyſfiſchen Epeculationen bey denen, die ihren Une 
terhalt im Schweiß ihres Angeſichts verdienen 
muͤßen, eher Unzufriedenheit umd Mismuth erregte 
als zu ihrem wahren Sluͤck und Lebentgenuß etwas 

. beyträgt; 


“ [4 u 
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beytraͤgt, ſo erſcheint doch zuweilen in den niedrig 
ſten Volksklaßen hier und da ein Genie; und es if 
immer ein beträchtlicher Verluft füe Di Menſchheit, 
wens es nicht hervorgezogen und in Thaͤtigkeit ger 
fezt wird. Vorzuͤglich in der Abficht, ſolche außer⸗ 
ordentliche Talente hervorzuziehen, und’ fle zum 
. Dienfi des Staats geſchickt zu machen, wurde Die 
Milieärifge Academic zu München errichtet 


Sie beſteht aus; 180 Zöglingen und iR in Dreg 
Klaßen eingetheilt. Die erſte Klaße, die für die 
Erziehung der Waifen und Kinder armer Militär 
und Eivilbedienten beſtiumt ift, beſteht aus 30 
Zoͤglingen, die vom elften bis zum dreyzehnten Jahre 
unentgeldlicd aufgenommen werden, und vie 
Jahre in der Akademie bleiben, Die zweyte Klaße, 

die dazu beftimmt iſt, den Sohnen des ärmern Adele 
und der mihder wohlhabenden Kaufleute, Bürger 
und Unterbedienten eine gute Erziehung su geben 
beftebt aus 60 FZoglingen, Die von dem elften bis 
funfzehnten Jahre aufgenommen merden, und dis 
Der Akademie monatlich ı2 Suiden bezahlen, wofuͤt 
fie bekoͤſtiget, gefleider und unterrichtet werden. 
Die dritte Klaße befteht aus go FZöglingen von dem. 
15ten bis zum 2often Jahre, die alle unentgelds: 
usa aufgenommen werden, SEie iſt vorzuglich füR 
ſolche 
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ſolche Juͤnglinge ans den niedern Volksclaßen be, 
Rimmt, die ungewöhnliche Talente und 
Genie verrathen, und damit eine gefunde Körpers 
Beſchaffenheit und einen guten moraliſchen Charakter 
verbinden: 


Ale Befehlshaber der Megimenter, die Re 
giſtrats. Perfonen und Eivilbediente find angemiefen; 
für diefe leztere Claße ſchickliche Subjecte vorzuſchla⸗ 
den. Bey ihrer Wahl brauchen fie ſich nicht auf 
dinen gewißen Stand oder Rang einzufchränfen; 
Tondern fie können geradesu Kinder der nicdrigften 
Ind ärmften Eltern dazu empfehlen, Die Kinder 
der gemeinen Eoldaten, der Handwerksleute und 
Tagloͤhner werden ohne Unterſchied aufgenommen, 
vorausgeſetzt, daß fie Die vorhin ermähnten Erfons 
Derniße befigen, Hingegen ein Knabe, dem diefe 
Eigenſchaften fehlen, wird nicht nur nicht zuges 
laßen , fondern der, welcher ihn empfohlen, erhäft 
einen ſcharfen Verweiß. 


Hierbey iſt die groͤßte Strenge durchaus noth⸗ 
wendig, weil ſonſt Mirbraͤuche nicht verhuͤtbet wer 
den koͤnnen. Sehr bald mürde eine Ansalt, die 
beſtimmt iſt, das Genie zu erwecken und auizumum 
teen und Talente herverzuziehen, die font fort 
Brofv.Kanierdi.em.i.. Gg ſſchluni⸗ 
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ſchlummern und in Vergeßenheit begraben bleiben 
würden, nur dazu dienen, Verwandte, Angehörige 
- und Anhänger auf eine bequeme Art unterzubringen. 


Die ſehr mäßigen Koften, womit dieſe Anſtalt 
, unterhalten wird, ift unftreitig ein Umſtand, der 
vorzüglich erwähnt zu werden. verdient. Nach eis 
ner Berechnung, die nad) einem .vierjährigen Durch 
ſchnitt gemacht ift, ergiebt fi), daß die 180 Zoͤg⸗ 
linge mit den Profeßoren, Lehrern aller Art, und 
Bedienten, mit Kleidung; Tiſch, Wohnung, Zeus 
rang, . Licht und allen andern Artikeln, Haus 
miethe allein ausgenommen , nicht mehr Foften ale 
28000 Gulden, welches für jeden Zögling nicht 
mehr als 155 Gulden betragt. u der Thar eine 
geringe Summe, wenn man die Art, wie fie gehal⸗ 
ten und erzogen werden, in Anfchlag bringt. 
Obgleich die Anftalt den Namen Militäri- 
ſche Academie führt, fo beſchtaͤnkt fie ſich auf 
feine Weiſe bloß auf folhe Knaben, die für die Au 
mee beſtimmt find. Sie ift vielmehr eine allgemeis 
ne Erziehungs ˖ Anſtalt, wo die Jänglinge in allen 
MWiffenfchaften unterrichtet werden, und in allen 
körperlichen Uebungen und andern Kunſt⸗Fertigkeiten 
Anmeifung erhalten, die zu einer liberalen Erzie— 
bung gehören, und wodurch fie fih für den Stand 
eines 





* ‘ 
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eines Privatmannes, eines Gelehrten, und fuͤr die 
buͤrgerlichen oder militaͤriſchen Seſchafte ausbilden 
koͤnnen. 


Da dieſe Anſtalt vorzuͤglich zu einer Pflanz⸗ 
ſchule des Genies — zu einer Bildungs⸗Schule 
ähter Menſchen beſtimmt iſt, die mit Talenten 
und Kenntnißen, Stärke und Charakter verbinden, 
und die fähig find, dem Staat wefentliche Dienfte 
zu leiften, fo werden. die erſten Mitglieder aller 
öffentlichen Collegien zu den öffentlichen Prüfungen 
der Zöglinge eingeladen, damit fie von den For 
ſchritten derfelben Zeugen feyn, und Diejenigen augs 
geichnen koͤnnen, welche befondere Talente verra- 
then, modurd fie fich in diefem oder jenem öffentlis 
hen Geſchaͤft als vorzäglich brauchbar zeigen. 


Nie weit fi der Einfluß dieſer Anſtalt vers 
breiten wird, muß die Zeit Ichren. ie hat erſt 
ſechs Jahre deſtanden, aber fon in diefem furgen 
Seitraume hatten wir das Gluͤck, mehrere junge 
Leute von vorzüglichen Talenten, die aus den nies 
drigſten Etänden waren, gebildet und hervorgezo⸗ 
gen zu haben. Ich wuͤnſche dieſer Anſtalt von gan⸗ 
zem Herzen eine lange D Dauer. — 
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Naq icht vomder verbeferten Dierde- und Qarak 
diebiucht in Bayern und der Pfalds 
— — 

Doleich viele Gegenden in den Ländern des Chur 
fürften von Pfalz; Bayern alle Erforderniße haben, 
ſchone Pferde zu ziehen, und obgleich wirklich vier 
de Pferde gezogen werden, deren Anzahl fih allein 
in Bayern auf 160000 beläuft; fo hat man doch 
feit vielen Jahten;auf die Verbefrung der Mare 
fehr wenig Sorgfalt verwandt; ja far alle vorzuͤg⸗ 
Lich ſchoͤnen Pferde, welche die Bornehmern zu Reit; 
und Kurſch · Pferden gebrauchen , werden aus Mei 
lenburg und Holſtein eingeführt, 


Da id} einen Plan zu einer neben Militaͤr⸗Cin ⸗ 
richtung entwerfen mußte, fo ſchien es mir nöthig, 
um brauchbare Pferde für die Armee und vorzüglid 
für den Artillerietrain zu bekommen, folde Maas 
zegeln in Gang zu bringen, wodurch die Pferdes 
zucht im ganzen Lande verbeßert würde. Meine 
deshalb gethanen Vorſchlaͤge erhielten den Beyfall 
des Churfuͤrſten, und wurden auf folgende Weiſe 
in Ausführung gebracht, . 

gw 
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Für eine Summe aus der MilitärsCaße wurde 
eine Anzapl ſchoͤner Stuten gelauft, denen quf die 
finfe Hüfte ein M (der Anfangsbuchflabe yon Mi. 
fitaria) gebrannt wurde. Diefe tpurden an Bau⸗ 
ern, deren eigne oder Pachthoͤfe eine gute Lage zur 
Pferdezucht hatten, vertheilt, wenn fie darum and 
ſuchten. Die Bedingungen, unter welchen fie dieſe 
Zuchtſtuten erfielten, waren folgende ; 


Die Etuten werden unentgeldlid ver⸗ 
«eilt, und den Bauer, dee eine erhält, kann fe 
als fein Eigeuthum anſehen, und fie zu ſeiner Ar⸗ 
beit gebrauchen, jedoch Darf ex fie nicht xerkaufer 
oder weggehen, und ift auch uerpflichtet, fie als eine 
Zuchtſtute zu halten, und fie alljährlich von einem 
Hengſt belegen au laßen, der ihn son dem Commifs 
farien, die über dieſe Anſtalt die Aufficht Haben, 
zugefchickt wird. Wenn die Stute fällt, fe muß 
er fie durch eine andre erfegen, Die von den Com⸗ 
mißarien für tüchtig erfläct, und dann bezeichnet 
iſt. Wirft eine dieſer Stuten feine gute Fuͤllen, oder 
Bat fie ſonſt Zehler und Gebrechen, ee wird ße mit 
einer andern vertauſcht. 


Die Beſchaͤler, welche dieſe Stuten belegen/ 
und woroͤber die Commißarien die Aufſicht führeny 
65 J were 
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- werden umentgeldlich hergegeben. Die Bällen 
ſind das Eigenthum derer, die Stuten halten, und 

— He können fie verfaufen, und damit nach Gutduͤnken 

" Halten, als mit ihren Fuͤllen von ihren andern Stuten, 


Im Ball daß die Armee ind Feld ruͤckt, jedoch 


in keinem andern Falle, muͤßen die Beſitzer bie 


Zuchtſtuten zuruͤckgeben, oder ein andres Pferd für 


- Die Armee zum Artillerie⸗Dienſt liefern. 


Die Vortheile diefer Einrichtung für die Un 


mee ſind einleuchtend. Denn noͤthigenfalls find im⸗ 


mer Pferde vorhanden, und da dieſe in Friedens⸗ 
Zeiten gekauft find, fo koſten fie weniger, als wenn 
fie in der Eile ibeym Ausbruch eines Kriegs ange 


ſcchhafft werden ; wo fie immer fehr theuer und zuwei⸗ 


len für Geld nicht zu haben find. - 


Man könntemir vielleicht den Einwurf machen : 


daß der Berluft der Zinßen von dem Capital, das 


zum Ankauf der Pferde, che man fie gebraucht, ver⸗ 


wandt wurde, in Anfchlag gebracht werden muͤße. 
Allein da immer große Summen Geldes in der Mi⸗ 
litaͤr Taße vorräthig fen müßen, um die Armee 


uöoͤthigenfalls plöglich mobil machen zu können; und 


Da ein Theil diefes Geldes aledann zum Anlauf des 
Pferde 
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Pferde verwandte werden muß, fo iſt es einerley, ob 
es vorher angelegt wird ,. oder ob es fo lange mäßig 
in Caße bleibt, bis man, die Dferde nöthig hat; 
alfo ift Diefer Einwurf ungegründet, . | 

Ich wuͤnſchte fagen zu fönnen, daß dieſe Maaß⸗ 
regeln voͤllig gelungen waͤren. Allein ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß meine Erwartungen nicht erfuͤllt wur⸗ 
den. Anfaͤnglich wurden nur 600 Stuten gekauft 
und vertheilt. Ich hofte aber dieſe Zahl bald auf 
einige Tauſend vermehrt zu ſehen. Ich ſchmeichelte 
mir ſogar mit dem Gedanken, daß ich auf diefe Art 
bey den Bauern ohne große Koſten beftändig eine 
hinlängliche Anzahl Pferde: für die ganze Armee, 
ſowohl für die Cavallerie als auch für die Artillerie 
und Bagage, in Bereitſchaft haben kdunte; und. 
ich hatte (don den Plan gemacht, diefe für den Cas 
valleriedienſt beftimmten Pferde jaͤhrlich zuſammen 
kommen zu laßen, und zu exerciren, und dann die 
Neiter mit ihren Pferden auf Urlaub zu ſchicken; 
kurz meine Abſichten giengen dahin, eine-Einrichs 
tung zu treffen, die fehe auf Erfparung berechnet, 
und gewißermaaßen dem alten militärifchen Feudal⸗ 
ſyſtem ähnlich war. Allein der hartnaͤckige Wider⸗ 
ſtand der Bauern hinderte die Ausführung dieſes 
Wand. Man konnte nur fehr Wenige dahin vers 
mi ‚ die Zuchtſtuten anzunehmen, und je vor⸗ 
on 894 theils 
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cheilh after Die Bedingungen waren, unter welchef 
fe ihnen angeboten wurden, deko mehr nahm ihr 
Mistrauen zu, und man konnte fie nie überreden, 
da: nicht irgend etwas dahinter ſtecke um fie zu 
‚Serüden. 


Es iſt möglich, daß ige Mistrauen durch bass 
hafte Inſiauationen ſolcher Leute vermehrt wurde, 
die aus Bewegungsgruͤnden, welche leicht begreif⸗ 
lich ſind, ſich damals alle erdenkliche Mühe gaben; 

jede Öffentliche Unternehmung, twogu Ich mitwirkte, 
ſcheitern zu machen. Dem fep indeh wie ibm wob⸗ 
le, fo ift eg doch Thatſache, daß ich nie im Stande 
war, das Mistrauen der Bauern gänzlich in tik 
gen, und id) fand bey der Ausführung diefer Sache 
fo viele Schwierigkeiten, Daß ich mich endlich en 
ſchloß, fie aufzugeben oder vielmehr bis auf guͤnſti⸗ 
gere Zeiten zu verfchieben. Ungefehr zwey big dreg 
Hundert Stuten wurden in verfchiednen Gegenden 
untergebracht, von denen in den 6 Jahren ‚ wäh 
rend welcher die Einrichtung danerte, einige fehe 
ſchoͤne Füllen gesogen wurden, Allein diefe lange 
famen Zortfchritte genügten meinem Verbeßerungs⸗ 
Eifer nicht; und wenn man nicht Mittel findet, 
Diefe Fortfchritte zu befchleunigen, fo muß Bayern, 
ungeachtet feiner natürlichen vortheilhaften Lage zu 
einer 
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einer guten Pferdezucht noch lange fortfahren, 
Pferde aus fremden Ländern fommen zu laßen. 


Meine Berfuche, die Hornviehzucht zu nem 
beßern, hatten verhaͤltnißmaͤbig einen viel beßern 
Erfolg, 05 fie gleich bey weitem eingefchränfter was 
gen. Bey der Anlage Des Öffentlichen Gartens zu 
Münden, deßen Umfang ſehr groß iſt, indem ex - 
über 6 engliſche Meilen umfaßt, und defien Boden 
von vorzüglicher Güte ift, hatte ich Gelegenheit, 
eine fchöne uud einteäglihe Meyerey anzulegen. 


- Diefe wurde mit 30 dee ſchoͤnſten Kühe verfehen, 


Die man aus der Schweiz, aus Tyrol und Flan⸗ 
dern und andern Ländern bekommen konnte, die 


auf dem deſten Lande vorzuͤglich wegen einer guten 
Rindvießszucht berühmt find. Dieſe Heerde wurde 


jaͤhrlich durch neuen Zuwachs an Kuͤhen und Od. 


ſen vermehrt. Die davon gezogenen Kaͤlber wur⸗ 


den im Lande an Jeden, der fie verlangte unter 
der Bedingung, fie aufzuziehen, um eben 


den wohlfeilen Preis verkauft, als die Kaͤlber von 
der gewoͤhnlichen Zucht an die ſleiſcher verlauft 


werden. 


Obgleich dieſe Einrichtung erſt 6 Jahre gedau⸗ 


ort hat, ſo hat ſie doch ſchon eine erſtaunliche Vers 
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. Anderung im ganzen Lande bewirkt. Da der Zw 
flug der Menſchen aus allen Theilen des Landes 
nah Münden, als der Haupt: und Reſidenjſtadt, 
ſehr groß iſt, fo wird auch der engzliſche Barten, 
der ſich von den Waͤllen der Etadt faft eine halbe 
deutſche Meile in die Länge erſtreckt, und immer 
- offen ift, häufig beſucht, und feiner verſaͤumt es 
keit, den fremden Kuͤhen, die immer zu Hauſe 
find, einen Beſuch zu machen. Ihre Etälle, die 
in einem dicken Walde hinter dem Caffee⸗Hauſe im 
Der Mitte des Gartens verſteckt liegen, ſind ſehr 
ſchoͤn eingerichtet und werden ſehr forgfältig unten 
halten; und die- Kühe, die nicht allein groß und 
fehr (chem find, fondern auch ſehr reinlich und aufs 
befte gehalten werden, find ein Gegenſtand der dfr 
fentlichen Neugierde. Wer bey Dee Berbeberung des 
Rindviehs nicht beſonders interehirt iM, beficht 
fie als ſchoͤne und außerordentliche Thiere, die Land⸗ 
wirthe und Kenner aber befehen fie mit einem um 
terfüchenden Auge, vergleichen fie unter einander, 
amd mit dem gewöhnlichen Rindvieh im Lande, Sie 


- unterrichten fi) Über die Art ihrer Fütterung und 


‚über ihren Ertrag. Don diefem Fleinen. Funken 
bat fi) die Flamme der DVerbeßerung durch gang 
Bayern verbreitet, daß ich nicht zweifle, in weni⸗ 
| gr 
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“ gen Fahren die Rindvich-zuche ganz verändert w 
ſehen. 
Nicht zufrieden mir der geringen Vermehrung 
aus der Meyerey des engliſchen Gartens, laßen 
viele adliche Guͤter⸗ Beſi iger und einige Der reichſten 
und unternehmendſten Landwirthe jetzt aus der 
Schweiz und aus andern wegen ihres ſchoͤnen Rind⸗ 
viehs beruͤhmten Laͤndern Kuͤhe und Ochſen kommen 
"und die guten Wirkungen hiervon find ſchon in pi vie i 
len Gegenden des Landes ſichtbar. 


Wie leicht wuͤrde es durch aͤhnliche Mittel ſeyn, 
in jedem Lande den Geiſt der Verbeßerung zu ver⸗ 
breiten! Koͤnnten nicht Privatperſonen, da wo der 
Fuͤrſt feine oͤffentlichen Gärten fuͤr den Zuſam⸗ 
menfluß der Menſchen anlegt und unterhaͤlt, durch 
privat Unterfchriften etwas Achnliches unternehmen, 
ander fih sum menigften dahin vereinigen, Daß fie 
in Der Nähe der Hauptfladt eine große Landwirth⸗ 
ſchaft pachteten , bloß in Der Abſicht, nügliche Ders 
fuche anzufiellen? Wenn eine folche Pachtung gut 
bewirchfchaftet würde; fo würde der Ertrag mebe . 
als Hinlänglich fenn, die Ausgaben zu beftreitem. 
. Wenn man in den Gärten und Geldern für ges 
. ſchmackvolle und nügliche Anlagen, und um und 
. zwi⸗ 
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gwiſchen den Seldern für Deitende und Fahrende 
für gute Wege forgte ; ; wenn fhöne Viehſtaͤlle er / 
bauet und mit ſchoͤnem Vieh angefuͤllt wuͤrden; wenn 
man in der Nähe des Pachtgutes einen guten Sa 
Sof anlegte, wo bie Hefuchenden Bequemlickeiten 
and Erfeifchungen fänden, fo würde es bald ein 
Dre des Öffentlichen Vergnuͤgens werden, und Ber 
beßerungen der Landwirthſchaft würden ein modus 
(des Vergnügen werden. Selbſt Die Damen 
würden Vergnügen daran finden, aus ihren Ca 
zoßen die intereßanteflen Scenen des ländlichen 
Fleißes anzuſehen, und man wuͤrde es nicht laͤn⸗ 
ges mehr für poͤbelhaft halten, die Seheimuiße det 
Ceres gu verſtehen. 


Warum kauft oder pachtet nicht das Parla⸗ 
ment in der Nähe von Eondon ein Landgut, mut 
läßt es unter der Aufficht Der Gefellfchaft zu Bes 
beßerung des Ackerbaues (borad of agriculture) be⸗ 
wirthfhaften? Die Koften würden eine wahre Klei⸗ 
nigfeit ſeyn; die Anftalt ſelbſt aber würde nicht 
"allein ſehr nuͤtzlich, fondern auch Außerſt inter 
eßant werden. Sie wuͤrde einer großen Menge der 
ſchaͤtzbarſten Einwohner dieſer großen Hauptftadt 
eine unerſchoͤpfliche Quelle des vernuͤnftigſten und 
nuſchuldigſten Vergnuͤgens gewähren, 

In 
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In vorigen Zeiten pflegtem Staatsmanner dag 
Vergnuͤgen des Publikums als einen Gegenfland 
von großer Wichtigkeit anzuſehen, und fie ſuchten 
zugleich die Öffentlichen Ergöglichleiten ald Mittel . 
sur Bildung des National⸗Charakters zu benutzen. 





a 


No, 8. 
\ Neber die Mittel, den Wucher in Miuchen abs 
Juftellen. 


— — 


Außer den bepden vorhin erwähnten Einrichtun⸗ 
gen, brachte ich noch eine andere Sache in Anre⸗ 
gung, die zwar nicht von: ſo großem Umfange war, 
aber doch jehr viel Gutes wirkte, und wobey ein 
Theil der Gelder, die in der Militaͤr⸗ Caße muͤßig 
lagen , zur Unterflügung einer Menge Unterbedien- 
ten bey den Eollegien, die einer Unterfiügung [che 
Bedürftig waren, äußerft nuͤtzlich verwandt wurde, 


Seit langer Zeit war faſt bey allen Collegien 
in Bayern!der für den Dienſt ſowohl als für die 
Individuen ſehr ſchaͤdliche Gebrauch eingerißen, daß 

eine 
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eine große Menge überzähliger Raͤthe, Eecretäre, 
Echreiber n..f. w. angeflellt wurden, die ‚gan; ohne 
Gehalt oder nur mit einem geringen Gehalt dien 
ten. Diele mußten, um bis su der Zeit, wo fie in 
ipren vollen Gehalt traten, leben gu koͤnnen, be 
kraͤchtliche Echulden machen; und da viele derfeß 
ben für die geborgten Eummen feine andre Eichen 
heit geben konnten, als das Verfprechen zu bezah⸗ 
len, wenn fie Sehalt bekaͤmen, fo lich ihnen Nie 
mand Geld, der ſich mit Iandüblicden Zinfen ber 
gnügte. Sie waren alfö geswungen, ihre Zuflucht 
.. zu Juden und andern Wuchrern gu nehmen, die 
ihnen die verlangte Geldunterflüßung nur unter 
Den drückenditen und nachtheiligfien Bedimgungen 
gewährten. Hierdurch geriethen dieſe unglücklichen 
Lente, anftatt ihre Lage zu verbeßern, wenn fie sum 
‚Genuß ihres vollen Gehalte famen, oft in fo große 
Berlegenheit, daß fie gezwungen waren, ſich ihren 
Behalt mehrere Monate voraus bezahlen zu laßen, 
um-nur Die Forderungen ihrer ungeflümen Gläubis 
ger gu befriedigen. Wegen dieſes Umſtandes und 
wegen des in allen Etänden allgemein herrſchenden 
Aufwandes und Verſchwendung, maren die Bor 
ſchuͤße der Gehalte fo herrfchend gemorden, und bie 
Bedingungen, unter weldhen Gelder auf Gehalt⸗An⸗ 
weißungen vorgefchoßen wurden, wareı: fo druͤckend, 

" das 
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er dies fchreckfiche Uebel die erufhaftefte Unfmertr 
famfeit der Regierung nöthig machte. 


Die Zinfen fhr ein Geid⸗Darlehn auf Gehalts 
Anweißung waren monatlich 5 Procent oder 3 Kreu⸗ 
ger für einen Gulden; und man hatte Benfpiele,. 
wo noch flärkere Zinfen erpreßt wurden. 


Man hatte gegen diefe Misbraͤuche Die ſtreng⸗ 
fen Geſetze gegeben, allein man fand immer Mittel, 
den Geſetzen auszuweichen, und oft vermedrten dies 
fe dag Uebel, anflatt es zu heben. 


Der Erfahrungs⸗Satz, daß ein Kaufmann den 
andern zu Grunde ..richten kann, wenn er um nie; 
drigere Preife verfauft, erregte in mir den Gedans 
fen, daß man eben fo die Wucherer zu Grunde 
sichten könne, wenn man ihnen ins Handwerk ficle, 
aber Gelder um -billigere Zinfen ausliche. Um dies 
fen Verſuch zu mahen, wurde eine Vorſchuß?Caße 
von 30000 Gulden bei dem Kriegs⸗Zahlamt errichter, 
wo allen Civil; oder Militar;Bedienten des Staats, 
wenn fie perfönlich effchienen, dev Gehalt von eis 
nem Oder zwei Monaten vorgefchößen wurde, wofuͤr 
man ihnen 5 Procent jährlicher Zinfen oder den 
ı2ten Theil deßen, was die Juden und andre Wuch- 
| ver 
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rer bei folgen Selegenheiten von ihnen erpreßten, 
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Die große Menge Menſchen, die die Bortbeile; 
welche ihnen diefe Einrichtung gewährte, benußten, 
und noch ferner benutzen werden, zeigt hinlaͤng⸗ 
li, wie wirkſam Diefe Veranflaltung das ausm 
rottende Uebel gehoben hat: 


Die Anzahl der Perſonen, die ſich monailich an 
bieſe Vorſchuß⸗Caße wenden, beläuft ſich auf drey bis 
gierhundert, und die wirklich vorgefchoßnen Sum) 
men betragen über 20,c00 Öulden, 


Da von diefer Vorſchuß⸗Caße feine Gelder ai 
ders, als auf Gehaltss und Penfions : Anmeifung 
verborgt werden, fo if fein Verluft dabey zn fürd« 
‚ten; gumal da die Zinfen von den ausgelichenen 
Geldern die durch die Geſchaͤfts-Fuͤhrung verurſach⸗ 
ten Koften völlıg Decken; 


Bo. 4 
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Nachricht von einem Diane, bie @oldaten in 
Bavern zu der Ausbeßerung der bene und Heer, 
Äragen su gebrauchen. 


" nn re 

Re hatte einen Plan entworfen, der, wenn er in 
Ausfuͤhrung gebracht wäre, die in allen churfuͤrſili⸗ 
hen Ländern errichteten Militär; Polten oder Caval⸗ 
lerie⸗Patrolien viel, wichtiger und nüglicher ge 
macht haben würde. *) Ich wuͤnſchte, Die Eoldas ' 
ten ausichließli bey den Wegebeßerungen im gans 
zen Sande zu gebrauchen, und Died Geſchaͤft mit 
der Errichtung befländiger Militär; Stationen auf als 
Ien Landfraßen, zur Erhaltung der Ordnung und 
öffentlichen Sicherheit, gu verbinden. 


| Es iſt für die Einwohner eines jeden Lordes 
eine große Lak, wenn fie. ihre eignen Geſchaͤf⸗ 
te verlaßen, und mit ihrem Vieh und Leuten, fo oft 
fle gefordert werden, an der Ausbeherung der Lands 
ſtraßen arbeiten müßen. Aber Diefe Laſt if vorzügs 
lich 
®) Eiche das zweyte Capitel der erſten Abhandlung. 
Oraf v.Rumfoidll.echr.i Th. SH 
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Jih in Bayern fehr druͤckend, wo Die Aebeiter fa 
felten find, daß die Landwirthe ſehr oft einen gro 
ben Theil ihrer Ländersnen wegen Mangel an ar; 
heitenden Händen unbebauet liegen laßen müßen. 


Mein Plan war, alte Sffentlichen Heer ſiraßen 
don den Hauptſtaͤdten in den Laͤndern Des Churfuͤr⸗ 
ſten Bis an die Grenzen, und auch alle Kreuzwege 
im Sande ausmeßen zu Jaben; auf jeder Heerſtraße 
in der Entfernung einer halben deutſchen Meile 
numerirte Meilen⸗Steine su errichten; jede Derfelben 
in fo viel Stationen, als fie MeilensSseine enchält, 
einzutheilen,, und in der Mitte einer jeden Station 
ein Kleines Hans mit Stallung für drey bis vier 
Pferde nebft einem Heinen Garten anzulegen. a 
jedem diefer Haͤuſer lägen drey bis vier Mann New 
ter, ein Benrlaubter, der innerhalb den Grenzen 
feiner Station Die Wegebeßerung beforgte, und ein 
Invalider, der fi) des Hausweſens annehmen, Las 
bens. Mittel einkaufen, fürfich und die Andern kochen, 
den Gurten beforgen, und in Abweſenheit der Aw 
dern Befehle und Borfchaften annehmen müßte, 


Wenn einer der Eoldaten verheyrathet waͤre/ 
ſo wuͤrde ſeiner Frau geſtaltet, mit in dem Hauſe 
zu wohnen, unter Dev vedingung ı daß fie den In⸗ 

valıden 
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validen in feinem Dienſt unterſtuͤtzen müßte. Auch 
koͤnnte man hierzu eine penſionirte Soldaten⸗Wittwe 
annehmen. 

Um in diefen Anſtalten Ordnung und Kriege 
suche zu erhalten, wurde vorgeſchlagen, thaͤtige 
und verſtaͤndige Unteroffiziere als Aufſeher uͤber die 
Landſtraßen anzuſtellen, und dieſe wieder obern 
Offizieren gu untergeben, welche die Aufſicht üben 
größere Diſtricte hätten, 


Auch wurde vorgefchlagen an den Seiten dev 
Landſtraßen, von eines Station his zur andern 
durchs ganze Land, Fruchtbaͤume anzupflanzen; und 
man hatte Die Berechnung gemacht, daß der Er⸗ 
frag dieſer Bäume nach einigen Jahren alle Koften 
der Vegebeßerung binlänglich erfegen würde, 


Eine folche Einrichtung, die durch In die Als 

gen fallende Ordnung und Negelmäßigfeit begleitet 

ſeyn würde, müßse jedem Mann von Gefuhl, der 

fie fähe, intereßant geweſen ſeyn; und ich bin 
überzeugt, daß ein ſolcher Plan mit großem Dors 
theil in jedem Lande, wo ſtehende Armeen in Frie⸗ 
dens⸗Zeit gehalten werden, in Ausführung gebracht 
werden koͤnnte. Die Gründe, warum dicſer Plan 

| 252 da⸗· 
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Damals, als er in Vorſchlag war, in Bayern nicht 
- ausgeführt wurde, find zu weitläufig, und liegen 
von meinen jegigen Zweck zu entfernt, ale daß ih 
fie Hier anführen könnte, Vielleicht kommt eine 
Zeit, wo alle dieſe Hinderniße nicht mehr vorhams 
den ſeyn werden. 
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Zuſchrift und Witte an die gefamten Eine . 
wohner und Buͤrgerſchaft von München 
im Namen der wahrhaft Armen und 
Nothleidenden. 





Fu lange fchon rufen Ehre, Sicherheit, 
gute Sitten und Religion um die Aus⸗ 
rottung eines Uebels, das, ungeachtet feines alle 
täglichen und zur Gewohnheit gewordenen An⸗ 
blickes, doch immer in feinee wahrhaft fcheußlis 
chen Geſtalt erfcheint, und deſſen gefährliche 
Solgen ſich fühlbar und in ſtets wachfendens 
Berhaͤltniſſe an Tag legen; lange fchon ſtimm⸗ 
sen Die befferen Bürger und Einwohner diefer 
Hauptſtadt in der Klage über die täglich zuneh⸗ 
mende Bettlermenge, über ihre Ausgelaffenheit, 
ihren Ungeflüm und empörenden Lebenswandel 
überein, und dennoch wurde Diefer Peſt der Ges 
felfchaft, dem Muͤßiggange und der Betteley 
ſe Kraft⸗ und Zwecklos entgegen geſtrebt, 

“2 | c 


fie, triumphirend über die ſchwachen Verſuche, fidh 
täglich mehr ausgebreiter und dermalen Die un⸗ 
ertraͤglichſte Höhe erreiche hat. 


Keinem gutgefinnten Bürger und Einwoh⸗ 
ner kann die Beſchaͤmung gleichgültig ſeyn, die 
auf die Stade und auf ihn felbft zuruͤckfaͤllt, 
wenn ganze Schwärme des lüderlichften Gefin- 
dels, in ſchmutzige Lumpen gehuͤllt, durch Die 
Straßen ziehen, und jedem Voruͤbergehenden, 
- durch wahres oder erdichretes Elend, Durch Un 
geſtuͤm, oder wohl gar durch Grobheiten, ein 
Almofen abzwingen; wenn in den Kiechen und 
öffentlichen Plägen, an den Öräbern der Todten, 
wie an den Drten der Erholung, keinem Mens 
fchen ein ruhiger Augenblick vergönnt ift, und 
fih wechfelsweife alle Seftalten der Armuth, der 
unverſchaͤmteſten Heucyelen und Lüge Varbieten. 
-  MWBas nüßen die Merkmale des Wohlftandes in 

- Der Kleidung der Einwohner, in ſchoͤnen Ge 
baͤuden, in prachtvoller Auszicrung der Kirchen, 
wenn überall, wohin man fi wender, die 
Stimme des Jammers aus dem Munde gebredy» 
licher Greife und ftarfer, arbeitsfähiger Maͤn⸗ 
ner, unmiündiger Kinder und frecher Weibsbife 
Der ertönee? Welcher Bürger und Privarmanın 
würde nicht errörhen, wenn unter feinen Haus 
genoffen ſich ſolch ein elendes ©: fcı öpf befände, 
das jeden Fremden, oder Bekannten, der ihn 
beſucht, Durch wahre oder geheuchelre Noch, zu 
einer mitleivigen Gabe bewegen wollte? Würde 
Das nicht den fchlechreften Begriff von feinem 

"Ber 


Verſtande, von feinem Hersen, oder von feiner 
Haushaltung und Vermögen erregen? Was 
muß wohl der Neifende und Fremde Denken, der, 
wenn er in.den meilien Staͤdten feine Spur Der 
Betteley ſahe, nach München koͤmmt, ‚yad > 
aun plöglich von einum Saufen winfelnder. eg 
ſchoͤpfe umringt fieher, die ihn in feinem Wagen 
belagern und auf jedem Schritte verfolgen? — 

Man iſt es der öffentlihen Ehre ſchuldig, 

dieſem Unfug zu ſteuern und ihn mit der Wurzel 
zu vertilgen. | 0 


; 1 
Auch die oͤffentliche Sicherheit ex 
beifche es nicht minder; denn niemand fann Dig 
Folgen verfennen, welche fi) über einen Ort 
und eine ganze Begend ausbreiten müffen, wenn 
sahlreiche Zamilien und einzelne Menfchen, ohne 
beftimmte Befchäftigung, ohne fefte Wohnſtaͤtte, 
ohne gewiſſen Unterhalt im Muͤßiggange dahin 
eben, und jeden Tag mit dem Entwurf ber 
fliegen, wie fie am folgenden das Publikum 
um Unterftügung ihrer Faulheit betrügen wollen. 
Diele Kinder find ein Doppelter Vortheil für eine 
Bertlerfamilies denn erſtens wird Die Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit mitleidigee Menfehen dadurch mehr ge⸗ 
säufcht, und zweytens lernen diefe Kinder fehe . 
Frhpeitig alle Kunftgriffe viefes fhändlichen Ger 
werbs,. das albier zunftmäßgig getcieben 
wird. . Diefe zahlreiche Jugend wählt meiftens 
dem Scherfrichrer in Die Hände. Luͤgen und 
Verſtellung ift der ganze Unterricht und Die taͤg⸗ 
liche Hebung ihrer Kindheit, und fo müffen fie . 
963 ‚au 
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auch bald im Stehlen weit bringen. Unzaͤhll⸗ 
ge Beyſpiele in den Kriminalacten beweiſen, daß 
müßige Derteley die Vorbereitung zum Galgen 
fen, und befannrlich werden die faft alltäglichen 
Hausdiebflähle unter dem Vorwand des Bet⸗ 
relns, das zur Ausfpähung der Gelegerheit dies 
net, begangen. Wem find dDiefe Tharfachen uns 
befannt, und wer wird wohl noch fernete De 
weife über die hoͤchſte Nothwendigkeit einer dam 
erhaften Armen-Anftalt verlangen ? ' Es würde 
Schrecken und Abfchen erregen, werin man den 
heimlichen $ebenswandel Des Bertelgefindels 
aufdeden, und eine Schilderung dee In ihren 
Schlupfwinkeln herrſchenden UnfieelichEeft 
und Frechheit darſtellen wollte. Sie verlachen 
Die Geſetze Gottes und. der Kirche, kein Laſter 
iſt ihnen zw ſcheußlich, nichts über und auf der 
Erde ift ihnen ſo heilig, das fie niche unverſchaͤmt 
kentaften, oder mit ausgelernter Heucheley zum 
einträglichen Vorwand ihrer Lebeusart brauchen 
und entweihen. *) | 


©) Unter unzähligen Thatfachen nur dieſe einzige. Es 
wird ein jährlich zunehmender und eintraͤglicher 
Handel mit Beides und Kommunionzetteln neu 
dem biefigen Bettelvolke getrieben, die es an folde 
Menſchen verkauft, Die fich freventlich dem gebe 
Tigten Kirchengefene der oͤſterlichen Zeit entgiehen- 
Es giebe Dertler, weiche, wenn die Beflelunges 
ſtark find oder ſpaͤt kemmen, auf die leue zweymel 
in einem Tage zum Tifche Des Herrn gehen, MW 
ihre Kunden miche zu verlieren. er Hrieſter und 
‚Prediger der Kirche! kann eure Stimme geger 
Bettelvolk noch ſchweigen? 





Woher diefes Unheil? — Dicht aus dem 
Unvermögen diefer anfehnlichen Hauptßadt, ihre 
‚Armen zu verforgen: kein Ort in der Welt von 
gleicher Größe und Bevoͤlkerung Ü fo reichlich 
mit Krankenanftalten, Almofenftiftungen, Spen⸗ 
Den ıc. verfehen, als Minden. Nicht aus 
Hartherzigkeit der Einwohner; denn es gieht 
ebenfalls fein mildehätigeres und gegen die Lei⸗ 
Venden gefuͤhlvolleres Publikum, als hier, Selbſt 
die überaus große und täglich zunehmende Menge 

‚ ‚Der Bettler beweifer Die Freygebigkeit der hiefi⸗ 
gen Einwohner, inden fich dieſes Gefindel nas 
sürlicher Weile am haͤufigſten dahin ziehet, wo 
fi) fein Gewerb am beften befinde. — Die 
unzwedmäßige Vertheilung des Ab 
mofen. ift- die einzige wahre Quelle 
Des Uebels. WB 

In jeder jableeichen Gemeinde befinden ſich 





theilt und Der Gewerbsfleiß weniger 
im Umtriebe iſt. So auch in Min 
iſt Pflishe der Natur, der leidenden Menfchheit, 
-befonders den armen Mitbuͤrgern zu Hülfe zu 
kommen und die heilige Religion verſpricht ewi⸗ 
gen Lohn demjenigen, der Die wagen‘ De 
-Deängten unterſtuͤgt und dem, Der fie men ſich 
ſtoͤßt, ewige Verdammung. — (Mash. Kop. 
25. V. 34. Eccleſ. 8.3.8. 33. Proverb. 
A. 14. RB. sı. K. 19. B. 17. K. a1. WV. 13. 
Korinth. K. 3. V. 13. 1. Timoth. K. 6. V. 
18.) — Die heiligen Kirchenvaͤter lehren, Daß, 
04 wenn 












wenn zurlinterftügung der wahrhaft Armen 
andre Mittel und der überflüßige Kiechenput 
sicht hinreichten, auch die geheiligeen GSeſchirre 
uſammen gefchmohen und verfauft werden fob 
n. — iAmoros, de Oflc, Mini. L. 2, C. 28. 
Hicrot. Epiſt. 2. ad Nepot. Chryfofl. Homil, 

. 53. M. Iũdor. peluſi. L. 2. Epiſt. 88. — 


Wie aber, wenn gerade diejenigen, welche 
dieſer göitlichen Vorſchrift am genaueſten nach⸗ 
zuleben glauben, ihr am ſtaͤrkſten zuwider han 
Dein? Und geſchiehet dieſes nicht von af denje⸗ 
nigen, weiche in ihrem falſchverſtandenen Mit 
leid ihr Allmoſen an die Bettler verſchwenden, 
un. Dadurch einer jeden Verſorgung der wahr⸗ 
haft Armen im Wege ftehen? Mein, es.ift nicht 
wahr, daß ein Allmoſen verdienjtlich und Bots 
gefällig feg, wenn es eine gute, : gemeinnuͤtzige 
Anftalc verhindert. Es ift nicht wehe, Daß das 
Verdienſt Des Gebenden nichts an feinen Wer⸗ 
the verliere, wenn: feine Gabe auch an einen 
Unwuͤrdigen gelangt. 


Der wahrhaft Nothleidende ift entweder ze 
ſchamhaft, um fi) unter Das Öedränge der Bett⸗ 
fer zu mifchen, oder wenn ihn auch fein Send 
zwingt, irgendwo um eine milde Gabe anzuſpre⸗ 
‚chen, fo dringt ihm ein luͤderlicher Bagabund, 
der die Miene des Ungluͤcks nachzuaͤffen weiß, 

ein alter Vollſaͤufer, Der eine ſtarke Familie und 
traurige Schickfale erdichter, eine freche Dirne, 
Die Das Weinen ihrer für Geld entlehnter len 

| 





blau und granfam' su erregen weiß, überall 
vor, und Diefes Gefindel raubt fir feine Faulheit 
Das Allmofen, welches der Duͤrftigkeit beſtimme 
war. Der fchüchterne Hausarme verkriecht fich 
Bann ungetröfter, mit Thränen im Auge in feine 
Hütte und verſchmachtet im Elend, indeß der 
Boffenbertler die geraubte Gabe lachend verpraßt, 
und Der Allmefengeber ſich einbildes, eine gute 
That gerham zu haben, 


‚Man bittet die geſamten hiefigen Einwoh⸗ 
ser und Bürger, mit der einer jeden Klaſſe der 
feiben gehörigen Achtung, daß fie nicht länger 
mehr Durch ihre zwar wohlgemeinte, «ber übel 
engemandte Allmoſen die Betteley ſchuͤtzen und 
Dadurch: nicht nur af jener fchredlichen Folgen 
Diefes Uebels, fondern auch der unverantworts 
lichſten Bedruͤckung gegen die wahren Hausar⸗ 
men fich sheilhaftig machen wollen: Es wird, 
wie man ficher hoffen darf, ihrer Chriſten⸗ und 
Menſchenliebe wiktommen feyn, wenn ihr ein 
Mittel gezeige wird,. wie fie fich auf eine ver» 
Dishfiliche und Gottgefaͤllige Art gegen die Noth⸗ 
leidenden und Bedrängten mildreich dußern und 
gugleih der. offentlichen Ehre und St 
derbeit, den guten Sitten und der Re⸗ 
yision einen überaus wichtigen Dienft leiften 
tonne. PP u 


2. Mur diefen eingigen Endzweck hat das auf 
hoͤchſten Befehl Seiner churfuͤrſtlichen 
Durchlaucht errichtete Militaͤr⸗Arbeitshaus, 

a 5 worin 





Work Yon nun an alle arbeicsfähige Menſchen 
eine angemeflene Befchäftigung, ihren Lohn, Un⸗ 
terhale und Kleidung erhalten werden. Hier iſt 
Dem wahrhaft Bedürftigen ein fiherer Zufſluchts⸗ 
ort eröffnee und auch Dem Gebredjlichen, dem 
Kranken und vor Alter Gefchwächten wird Klee 
huͤlfreiche Hand geleiftet werden. Man traue 
Der Lüge nicht, die dieſe Anftale etwan verläums 
den und mit ältern ſchwachen Unternehmungen 
vergleichen will. Warum fol in München nicht 
gelingen, was in den meiften Staͤdten ſchon 
lange dafleht, und was in Mannheim einen fo 
vortreflidien Rortgang finder, da in dem bertle. 
gen Militaͤrarbeitshaus dermalen (yon acht hun⸗ 
dert Menfchen ihren täglichen. Unterhalt gaben, 
und den huldreichfien Stifter mie lausem Gebete 
fegnen? Hat man bier weniger Einige, we 
nigee Menfchenliebe, weniger Gefühl file Die 
gute Sache? Dein, es wäre Beleidigung gegen 
den io oft — —e der Muͤnch⸗ 
ner Einwohner und Buͤrgerſchaft, an 
Mitwuͤrkung zu zweiſeln. 
Und dieſe Mitwuͤrkung zu einer Anftelt, 
die ſo nahe mit der Ehre, der Sicherheit 
dieſer anſehnlichen Hauptſtadt und mit den gw 
ten Sitten und der Religion verfuäpfe iß, 
Zaun hinführo auf feine andere Art geleiftet wer 
Den, als wenn ein jeder Einwohner ſich zu einem 
geroiffen freymwilligen monatlichen ent⸗ 
ſchließt; Denn die greulihe, beſchin— 
pfende Gaffenberteleyg, duch Deren 
Unbefhränfcheit und ſichtbate Se laen 
,- Ds 


















Münden ih von allen deut ſchen und 
auswärtigen Gtädren auszeichnet, 
Tann und darf nicht länger geduidee 
werden. Umſonſt mögen Vorurtheile, mies 
Derträchtige Gefinnungen, und Die bhämifchen 
Menfchen, melche entweder felbft des Bettelns 
‚oder über Bettler zu herrfchen gewohnt find, ſich 
gegen diefe Anſtalt fträuben; fie wird dennoch 
beftehen, und man heat das volle Zurrauen zu 
Den edeln und gutgefinnten hiefigen Einwohnern, 
daß fie von felbft einfehen werden, - wie frevels 
haft die Berteley und wie gemeinfchädlich dag 
Allmofengeben feg, wenn eine Anftalt vorhanden 
it, wo der wahrhaft Beduͤrftige eine fichere Uns 
rerſtuͤtzung und dee mildthaͤtige Chrift und Mens 

chenfreund einen —— Weg findet, um 

ch gegen feine Diebenmenfchen und Mitbürger 
wohlthaͤtig zu bezeugen. 


Es kann nichts fo einfach und zweckmaͤßig 
erfunden werden, als daß alle Buͤrger und Ein⸗ 
wohner dieſer Haupt» und Reſidenzſtadt in der 
Wönding der Straßen und Hausnummern in 
ein eigens dazu verfaßtes Allmofendbuch eingetras 
gen, und diefes Buch dann einem jeden derſelben 
Yörgelege werde, Damit er bey feinem Namen 
den freywilligen Beytrag bemerken fann, ven 
Geinionerlich zur Unterſtuͤtzung der wahrhaft Ars 
ieh zu geben gefonnen iſt. Auch die geringfle 
Gabe wird dankbar erfannt und dem Geber das 
Weber der getroͤſteten Armuth bey dem allmaͤch⸗ 
sigen Vergelter zu Bure kommen. > 


Da ·dieſe milde Beyſteuer ganz ftreywilliz 
iſt, ſo haͤngt es von Jedem ohne Ruͤckſicht auf 
Stand und Vermoͤgen ab, ob er viel, wenig, 
oder gar nichts geben will, und alle Bierteljahre 
werden die Namen nebit den beliebigen Beygtrd 
gen durch den Öffentlichen Drud befannt gemacht, 
Damit Jederman die edeln Menfchenfreunde ken⸗ 
‚ nen lerne, durch deren Beyhuͤlfe endlich ein ges 
fährliches und fehr entehrendes Llebel, wogegen 
fih ſchon längft die Klagen des Publikums vers 
einige hatten,. auf immer vertilgt worden iſt. 
Man bittet alfo Das gefamte Publikum, vieles 
einzige zweckmaͤßige Mittel in feinge ſichern Wir⸗ 
fung nicht zu hindern, .fondern vielmehr dieſen 
Sort gefälligen Endzweck ‚nach Kräften fördern 
zu helfen. 

Damit. auch Jedermann von der getreuen 
Verwendung diefer Allmofengelder verficherr fege 
Fönne, fo fol nicht nur alle Vierteljahre eine ges 
naue und umftändliche Berechnung über die Eine 
nahme und Ausgabe durch den Öffentlichen Druck 
dem Publitum vorgelege, fondern auch zum noch 
überzeugendern Beweis der gepflogenen Michtig⸗ 
keit und gewiffenhaftsften Verwaltung die Voc⸗ 
kehre geteoffen werden, daß aus einer jeden Klaſſe 
der gefamten hiefigen, Einwohner und Buͤrger⸗ 
fchaft demjenigen, welcher den fiärfften Beytrag 
an Allmofen leiſtet, die jedesmalige Einfiche und 
Prüũufung alle in Diefen Quartal⸗Rechnungen vor 
kommenden Poſten und Mubrifen frey ſtehe. 
Man wird daher zur gehörigen Zeit an die 
Meiſtbeytrageuden unter dem hoben Adel 
ſowohl, 





ſowohl, als auch unter den churfürftl. Civiſ⸗ und 
Militärbeamten und unter den ehrſamen Zünften 
und Gewerbftänden der Bürgerfchaft, Die gezie- 
mende Einladung ergehen laffen, damit fie fich 
jedesmal an einem noch zu beflimmenden Orte 
zu diefee nähern Einfiche und Prüfung einfinden 
mögen. . 6 | 
Die vollftändigfte Ueberzeugung endlich, daß 
bey Diefer Arbeies⸗ und Armenanftale nicht, die 
mindefte Spur von Privateigennutz, fondern 
Das redlichfte Wohlwollen und ein ganz der guten 
Sache gewidmeter Eifer obwalte, wird Jeder⸗ 
mann, auch dem fadelfüchtigfien Menſchen, in 
Die Augen leuchten, da die von Seiner churf. 
Durchlaucht unter dem Vorfitz der Til. Hrn. 
Hrn. Hofkriegsraths⸗ oberen Landesregierungs» 
und geiſtl. Karhs- Präfidenten aufgeſtellee Ars 
meninftitutions-Rommißion die gefamte Admini⸗ 
Rration und Verwendung des Armenfonds mit 
der genaueften und unabläßigen Aufſicht beforgen, 
die monatliche Allmofenfammlung nur vertrauten 
und ſchriftlich bevollmächtigten Wännern fiber 
fragen, und weder dieſen Einfammiern 
noch irgend einer andern bey diefem 
Inſtitut angeftellten Derfon die min 
deſte DBefoldung oder Sratification 
sus dem Almofen- und Armenfond 
tbgereicht wird, weldhesalles aus den 
zffentlich gedeudten Quartalrechnun⸗ 
zen deutlich und umſtaͤndlich erhellen 
ol. Auf dieſe Arc hoſt man nicht nur allen 
wdenklichen Verdacht gänzlich zu vernichten, ſon⸗ 
j dern 


dern auch bey fedem Unbefangenen Das gerechteſte 
Zutreuen auf dieſe gemtinnüugige Anſtalt dauer⸗ 
haft zu gründen. | 

Bon nun an wird alfo die ſchaͤndliche Gap 
ſenbetteley nicht mehr gedulder und Das Publis 
fum von einer Laſt befreyet, Die ihm fo be 
(dwerlih als fhimpflih war. We 
Könnte wohl zweifeln, ob irgend jemand den ge 
eingiten Anftand nehmen wolle, zu Diefer Abſicht 
mirzuwirfen? Men, man wird hinfühes nick 
mehr durch die fchädliche Verſchwendung des 
reichlichen Admofens den Müßiggang ſchuͤtzen, die 
gügeliofefte Unſittlichkeit aufmuntern, und ſich 
aller aus der Betteley entſtehenden Folgen, Bere 
brechen und Beleidigungen gegen den Staat, ge⸗ 
gen Gott und gegen die wahrhaft Nothleidenden 
ſchuldig machen. Es wird keinem Gaſſenbettler 
gelingen, durch falſche Vorſpiegelungen, durch 
erdichtete Klagen gegen dieſe Arbeits⸗ und Ar 
menanflalt, oder durch andere Kunftgriffe die 
Gutherzigkeit zu hintergehen, und noch weniger 
wird er der fcharfen und Fünftig fortwährenden 
Aufſicht entfchlüpfen Ednnen, wenn niemand 
ihn heget, und er überall ſtatt des Allmofens die 
Weiſung nach dem Arbeitshaufe erhaͤlt. 

Diefe Verfügung iſt nicht nur Die einzige, 
welche ficher zu dem laͤngſt gewuͤnſchten Ziele füher, 
fondern fie war auch ſchon in den erften Zeiten 
des Chriſtenthums üblih, und durch die Reli⸗ 
gion geheiligt, indem die milden Gaben der ver» 
möglihern Chriſten zum Trofte ihrer armen, bes 
Brängten Brüder, in eine allgemeine Caſſa gelegt 

und 
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nd nicht zur Lhterffügung des abfcheulichen 
Mißigganges verzertelt wurden, Cı. Korinth. 
Kap. ı6. — Luk Kap. 21. V. und 4) Man 
erfucht und bitter alfo Das gefamte Publifum im 
Damen der leidenden Menfchheie und im Namen 


Gostes, Der. mit Wohlgefallen auf Dies Wer _ 


herabſiehet, dieſe Abfiche zu unterflügen, und 


man verfichet fich zu Der ehrmärdigen Geiftliche 


keit und befonders den Bredigern, daß fie durch 
Lehre und Benfpiel ihre Gemeinden dazu aufmun- 
Seen, und durch die unfehlbaren Werkeiffurigen 


Der heiligen Religion den Muth der Schwachen - 
‚erheben, die Herzen ber Boͤsgeſinnten lenken, und 


Die Vorurtheile dee Irrenden und Getaͤuſchten 
ausrotten wollen, oo 


\ 
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Subſcriptionsliſte der freywilligen Beytroͤge 
zur Unterſtuͤtzung der arbeitſamen, kran⸗ 
ken und huͤlſltoſen Armen, und zur gäny 
lichen Ausrottung der Mößiggänger und 
Saffens Bettler in der Stadt Münden, 

. im Jänner: 1770. 





Anmerkungen. 


Dir freywilligen Benträge werden monatlich, 
nämlich am legten Sonntag des Monats, unter 
der Auffihe der gnädigft angeordneten Armen 
Anftiruts-Deputation, welche in dem churfuͤrſtl. 
Hofkriegsraths⸗Oberlandesregierungs⸗ und geiſtl. 
Rathopraͤſidenten beſtehet, eingeſammelt. Des 
Beytrag dieſer Sammlung wird jedesmal oe⸗ 
dentlich eingeſchrieben, und uͤber die Verwen⸗ 
dung deſſelben dem Publikum alle Vierteljahre 
getrene Rechenſchaft durch oͤffentlichen Druck ges 
geben werden. 





Bon diefen- fregwilligen Beyfrägen wird ‘ 
mals der geringfle Theil, weder an das zum 
sfammeln, oder ſonſt zur Verwaltung erfors 
liche Perſonale abgegeben, fondern der ganze 
teag ohne dem geringften Abzug zur Unter 
gung der Armen getreulich verwendet werden, 
"in der Solge die Rechnungen klar und deut⸗ 
, erweilen werden. | 


Das zu dieſem Geſchaͤft erforderliche Pers 
ale wird aug Leuten ausgewählt werden, wel⸗ 
entweder fchon felbft hinlängliche Beſoldung 
en, oder aus folchen beftehen, vie fich aus 
hrer Menfchenliebe, und one Eigennuß frey⸗ 
Ug Dazu anbieten werden. 


Da durch die Anftalten, welche ige getrof⸗ 
‚werden, nicht zu zweifeln, Daß allen ven 
figen Armen Hinlängliche Unterflügung vers 
aft werden wird, und felbe feinen gegriindes 
Vorwand zum Verteln für Die Zukunft ha- 
ı werden: fo wird jedermann inftändigft ers’ 
be, feinem Bertler mehr etwas zu.geben, fons - 
n folche an das Militair⸗Arbeitshaus zu vers 
fen, wo/fle nach vorläufiger Unterſuchung dee 
ftände, die nöthige Unterſtuͤtzung ohnfehlbar 
alsen werden. 


Jene Perfonen, welche zit diefen freywilli⸗ 
Beytraͤgen fchon in anderen Liſten eingetra⸗ 
ı find, werden Demohngeachtet geziemend er⸗ 
ber, ihre Namen, Cheratter in die Gas 
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milien - Bögen un fo mehr einzufchreiken, 
weil blos nach diefen Bögen obige. freywill ge 
Beträge eingefammelt werden: woben iedoch 
zu erinnern ij, Daß, wenn die Namen fon in 
verfchiedenen Liften eingetragen. find, Der monat 
liche Beytrag dennoch nur einmal, um 
zwar nach diefen Liſten entrichtet werden darf. 


. Diejenige, männlich oder weiblichen Ges 
fchlechte, welche zwar Feine Familie gaben, doch 
aber ein eigenes Quartier bewohnen, werden 
dieſem ohngeachtet ebenfalls erſuchet, zur Ein« 
ſchreibung ihrer beliebigen Beyträge,. ſich eines 
Samilien-Bogeng zu bedienen, und ihren Na⸗ 
men ꝛc. in Die Rubrique: Oberhaupt Der 
Fa milie einzufchreiben. 


Unter der Rubrique deren Anverwand⸗ 
ten im Hauſe, koͤnnen innlaͤndiſche und 
Fremde, oder Miethinnwohner und Koſtgaͤnger, 
fo andere Gaͤſte, oder Beherbergte fuͤglich aus 
gedrückt werden, 


Eben fo Fönnen auch unter die Rubrique 
Deren Hausofficianten bejonders in Herr 
fchafts» oder anderen Diftinquierten Häufern vor 
allem die Haus» Sefretairs, SKammerfchreiber, 
Hofmeilter, Gouvernanten, Haushofmeifter, 
Kammerdiener, Kammerjungfern, Stubenmaͤd⸗ 
chen ꝛc. fo übriges Perfonale im Hanfe geſetzet 
werden, " 


Icdes 
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Jedes Zamilien- Oberhaupt wird zwey von 
dieſen Zamilien-Bögen befömmen, wovon der 
eine mit- denen gedrudten Anmerfungen, nad) 
vorläufiger Einfchreibung bey fich zu behalten, 
der andere-aber, welcher vhne Anmerkungen auf 
einem halben Bogen gedrudt ift, ‚an das Hofe 
oder Stadt⸗Oberrichteramt einzufenden iſt. | 


. nt 

... Ye Fall sine. Veränderung in dee Familfe 

vorgehet, oder ein und Das andere Mitgliech file 

gut finden folte, feinen beliebigen Beytrag zu 

vermehren ,. oder zu vermindern ‚fol ſolches auf 

dem zuruͤckbehaltenen Bogen bemerket, und ſeld 

bee an das Ober - Poligey- Amt, welches Ye zum 

Auswählung vines ſchicklichen Plabes In den - 

Stadt, .einsweilen auf: dei hiefigen Narkhaud 

gehalten wird, gegen Zuruͤckſtellung zu dem Ende 

eingefender werden, Damit eine dergleichen Ders 

änderung in denen HauptiTabellen ebenfalls bes 

merke werden könne, 0 Ber u 

| Jene, welche nebft den manarlichen in dies‘ 
fem Bogen ‚bemerften freywilligen Beytrag noͤch 
einen .befonderen zu dieſem heilfamen Endzweck, 
ohne erkannt zu werden, in der Stille michen 
wollen, werden gebeten, folchen geheimen Bey⸗ 
trag mit einer Devife, verdeckten Damen oder 
einem Ziffer, nebſt dem Date -an das HE: 
Polizey⸗Amt verfiegelt einzufenden, wo ſolchiev 
ih eine befondere, mie 3 verſchiedenen Ecyläfz! 

ſeln verwahrte Caſſa, wie er anfömme, durdy? 
eine gleich denen Opferköcten gemabhnliche- Deffa® 
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nung geworfen, und mit. jeder viertefläßtig ge⸗ 
druckten Rechenſchaft unter der naͤmlichen De 
viſe, verb seen Namen oder Ziffer, zur Leben 
zeugung der richtigen Verwendung und Beruhi⸗ 
gung Des Wohlthaters Afentlich bet auot gemacht 


wirden wird. 


Die erſte Sammlung wird am letzten 
Sonntag des kuͤnftigen Monats Yinder aemacht 
werden. 

Jedes Familien · Oberhaupt wird qejlemend 
erſuchet, Die beliebigen Beytraͤge feiner Familie 
und Hausgenoſſen durch einen Haus-Dfficianten 
oder Dienftborhen mie Ende jeden Monats eins 
ſammeln, und bey Ankunft Der Sanualung bes 
veit halten zu laflen. | 


Auch ‚wird. jede Perſon, vom der Göcfen 
bis zur niedrigften Elaffe, männlich und weib⸗ 
lichen Geſchlechts g:bührend erfucht, ihren Na 
men in dieſe Liſten oder Familien⸗Boͤgen einfchreis 
ben zu laſſen, und der allergeringfte Beytrag 
wird mir Dem waͤrmſten Danfe. angenomaun 
werden. 


Und da jur Bildung des menſchlichen Her⸗ 
zens fehr viel beytraͤgt, wenn auch Die Jugend 
früßjeitig zu ſolchen gefuͤhlvollen "amd allgemein 
näglichen Beyträgen gewöhnt wird, fo wird es: 
der guten Erziehung der Aeltern viele Ehre ma» 
chen, wenn derſelben erwachfene Ren anmEndige 
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Freywillige Beytt 


Haus Nro 
Stock 
Dberhaupt der Zamilie 
— — deſſen Charakte 


Uebri 


Frau, Rinder, und 
wandte im Haufe nıdanlik 
weiblichen Geſchledte, je 
fon mit ihrem Bor uud 
men eingefchrichen. 


— 1 
« ⸗ 
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ver-der Armenanſtalt zu Nanchen waͤhrend 
m fünf Jahren, 





bme | 
15* umma 
1790 | 1798 | 1792 | 1793 | 1754 |in 5 Jah; 
ren. 


a u u u u a u 


97% "1,043, 800, 8m] 802. 4,415. 
388.] 411. 390. 1,756. 
392.1 229] 234.| 1,023. 
—, 3,216. . 2773. 5989 
















sı8.| 177.1 187.1 610.1 229.| 1,521. 
9 353 9 1631 276. 665. 
3,642.| 691.| 825.) 723. 423-| 6,304 
2,874. 1,472.| 3,528. 1,820. 12,179.| 21,673.. 
48.1 12 43 48. — 272, 
3,300. 4,600.) 1,5c0.f — | — 9;400. 
824.| 3,333.) 9T0-| 1,752 346. \ 7,268. 





64094 65,677. 61,294. 61,091. — 





An wöchentlich vertheilten Almofen in baarem Gele « 


An die MilitalrsArbeicshaufes: UArmenbeforgungd-Di 
rection in der Au, für Die ven Armen ausgerheilte \ 
Koſt, Kleidung und Melfegehrungen an Hem—⸗ 
werfsburfche 9 U 

An Hauszins⸗Beptraͤgen für die Arme «oe 

An bezahlten Medicamenten — ⸗ 

An Begraͤbnißkoſten 

An arme Lehrjuogen zum Aufoingen und — 

Bur Schadloshaltusg derjenigen, die ehemals Das 

Dede hatten, Allmofen von den Einwehners p 

fammeln, 


An Abgebrannte o 9 
An ———— fuͤr | 


* —— 
An das Juſtitut der engliſchen * 6 

An das Lazareth am Gaſteig 

An das keajzareth ja Schwabing . 

An die armen deutſchen Schüler + 

An die armen Iateinifchen Sale ’ 
An die Pollzenamts s Dfficionten ⸗ 
An ven Armeninſtituts Reviſor ⸗ 
Zur Bezahlung der Polijeywache ⸗ ⸗ 
An die Hof⸗ uud Stepiviertelfchreiber ⸗ 
An Bauchdrucker⸗ und Buchbinder⸗ Nehuuugen 4 
An das Militair für eingebrachte Bettler ⸗ 
An den Schulichter vor dem Karlsthor 4 
An zuruͤckbezahlten TorfQußgeldern ' 
An bezahiten Intereſſen 
Au Torfihußgeldert zum Gerade Eintef ⸗ 
An ſonſtigen Ausgaben 


——— ⸗— 
Summ 













. Berechnung aller Geldeinn⸗ 


—— 
An moratlich geſammelten | 
wozu Sr. Dutchlaudhe der * 
Ihrd Durchlaucht die Herzogis ME 
und‘ * vbliche Candichaft ‚oe 


beytru 

Dom Churfürftiger Kofzablame, 
Beſireitung der Kofen für die U 
Gtedtpoligey 

An freywilligen Beyträgen ; weie 1 
Berahlung der Hansmiethe ver Arsen‘ 

An freywilligen Beytraͤgen en 

und Handelsleuten —* 

Muͤnchen 


Au eingegangıren Gtrofgefäßen 
Bon der Churfürftlichen Hoffammer, d 
laßnen Sperrgelvern, und Zanzı mW! 








ten s Sefällen zu München ⸗ 
Aus den Kirchenbuͤchſen ⸗ 
Aus den Wirthshansbächfen ' 


An fregwilligen Beytraͤgen, die dem Pau 
mens Anftalt unter erdichteten Nchume 
fen eingefande wurden ⸗ 

An Vermaͤchtniſſen a — 

An Intereſſen N 

An erhaltnen Borfäußgefdern [ 

An ſenſiigen Einnahmen 


x 
te Armen in Mönchen, 
n. i 


fe“ 
‚Monatl.Beptran. 
h fe tt 


Familie, 


— 
janten, Gefellen, 
br Se und — 
echts jeder mit 
und Zunanien ein, | Dentrd: 
ae. 
fl. | fe. 
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Kinder auch mit denen un 
trägen nebft Bemerkung de 
. milien» Bögen einverleibt we 
. auch die Aeltern in ſolchen 
Beytraͤge um ſo viel geringer 

wendig ſinden ſollten. 


NB. Dieſen Bogen behält jede Sam 
fi des aufgejeichweten eriner 





Bo W. 
Zeugniß 


| über das tägliche Bedürfniß von Brenn 
bolz in der. Armenkäche im militärifcyen 
Ardeitdhaufe in Mönchen. | 





Wir Unterfchriebne bezeugen hiemit, Daß. 
wir mehrmalen bey denjenigen DVerfuchen find 
anmefenn gewefen,, "welche im militärifcyen Arc 
beitshaufe gemacht worden find, um zu erfahren, 
wie viel Brennholz in der dortigen Küche für die 
Armen erfoderlich fey, wo fi) Denn Durch Diefe. 
gemachten Verſuche beftärigte, daß, wenn für 
1000 Menfchen abgelocht worden, Die Auslagen 
für Das Brennholz mehr nicht. als.ıa Kr. täge 
lich betragen haben. München, den ıflen Sept, 


1795. 


Baron von Thybonft nn 
SOberfl, Heerdam 
an. Hofkriegsrath. 


No. V. 


° 
. 


- 


Nr. ‚VW. Nr 
Bormulat 
von ee | 0 
Armenbefpräigung. u. 


hin F 


Al 9 AIhre nn 
Körperliche Beſchaffenheit 
Sefunvheitsumfände 
Geburtsort, 

Aeltern 

J. Höält ſich allhier, ſeit = 
und wufom? ’". 

Profeßlen Religion 
Stand 

Mit weſſen Erlaud geheyrathet 


| Hat ſich alhier anfaͤßig gemacht durch 


Deſſen 





m Ehegate⸗ | iR en, Int 
ıenäßre ſich mie = ur u Di 
ient fih des Tages = Ä = ac 
er find folgende s | m. 


Barmen, [Alter Gehn in die Werden gap 
Jahre 1 Schule, und|Arbeit ange 
wohin ? balten, und 


orher gewohnt 
t jetzt ſeit in Viertel and Abtheilung 
Ge - nis  . Elod 


Sezahlt 


EG 


fr. 
v qule Bäume .. . 
Hat ein eigen Bett deſſen Werth ohugeiike 
Wege an Geraͤthſchaften im Werth ohngefähr 
Ha Mr der Berbeoratfung an Vermögen be.i 


Iſt mic Kleidungs · und Po 
fouenıursftüden . verſcher⸗ 
un Braune " 
J 
—X nach erhalt Auskunft 


rige Arme angeſehen merden, 


Run u 
AIR Im Stande folgende Arkeit zu verrichten: | 


Könnte durch diefe Arbeit woͤchentl. verdienen: 

Braucht wöcentl, zur Nahrung uothwendig 

Benießt dermalen an Penſion von .... 
— — — vom churfuͤrſtl. Rabinee - 


— — — vom tägl. Hofeſſen 
— — — dom durfuͤrſtl. Elemofine- 
riat J 


— — — dvonr der mildthaͤtigen Geſell⸗ 
ſchaft 


—— yon der kiebsbundverſamm⸗ 
lung 


Venleje 


1 


— — — ader von ge * — 
Stiftung als 


und a von —* Seine f.ler.y 
Ierdert alſo einen Beytrag “ Anofen 
woͤchentlich: 





. Genfige Beuerkuugen 
‘ Abtheilunge Conm iſſic. 





| Nr. V. 
Spinnzeddel des Münchener Militair⸗ 


m . 





. Münden Militeies Acheltshans, : 

1796 ven mpg = | 

Rıleim dvon le "ÄRch:. 

Bu See Zee 

Biefert hieraus guräl Gern: 126.60, 
wiegen — BB 39% — 
cwmpfaugt hiefüͤr p. En 3m 

Bumma — #1 38 te, ‚ 
Seiches aiteſtieret den 16 Der 1796 

—— Durlach 


lan. 


‘a Ber 


Verbeſſertes Formular zu einem Gpinnzeddel, nebft deſſen 
abgekuͤrzten Auszug, der son dem Spinnzeddel abgefchnite 
een und Al das Bund Gazn, geheftet wird, 





Janchener Tittal-Arbelreaus, N Auszug 





' 1795 Sen 10. Erpt: Mo 330 ans dem Spinnzeddel, 
Maria Schmive empfängt \ . Munchaer Militair-Arbeissheus 
2 15 Wole No 14 | - |1795. den 10, Sept. Mo 230. 
eicfert Hieraus zurit 2 Gehlud aren 2 Sebind 4 Kuoten 
Garn, wiegen 1 15 Wollen Garn | 
empfängt Spinnerlogg -ıa "Rrengee" legen 18 
Salches atteſtirt DEM 14. Gept.-3798. Spinnerlun Meria Schmidt 


Saume. Atefire J. Scmioe. 


— ——<— 








| 


| 





Neo. VI 





- No VIL | 
Onfruftionen, 





Anmerkung. 





L Inſtruktion. 


Fuͤr die zum Beſten der Armen in hieſiger 
Stadt und Burgfriede aufgeſtellten Unter⸗ 
abtheilungs⸗Kommiſſaͤre. 


Der aufgeſtellde Unterabtheilungs⸗Kom⸗ 
miſſaͤr wird erſucht. 


ımo. Das nach Anzeige der Familien⸗ 
Bögen abfallende monatliche Allmoſen von den. 
Hausinnhabern feiner Unterabtheilung an dem 
beſtimmten Tage des Monars mir Anhandneh⸗ 
mung des Viertelſchreibers oder Unter⸗Officiers 
einzufammeln, und den Geldbetrag fogleich nach 
der Sammlung den Gebrüdern Nockher als auf. 
| | c3 ge 


geſtellten AomenFJende Baugriers 4 egen Quib⸗ 
tung, das Sammlungsbuch aber neh ve der einen 
Quittung der churfuͤrſtl. Armen⸗ 
Deputation einzuliefern, 


3do, Die ihm angezeigte, oder ſelbſt erſin⸗ 
dende Arme, nad den gedruckten Siften, mit 
Denniehung des geiftlichen-Auffehers zu befchreis 
ben, und nach Gewiſſen und Pflicht fein Sut⸗ 
achten abzugeben, ob, und wie viel ſelbe Almo⸗ 
fen verdienen, indem keinem Armen irgend was 
verreicht werden wird, bis nicht von ihnen ehe⸗ 
vor die Unterfuchung vorgenommen worden iſt. 
Wie er dann auch von Zeit zu Zeit fich, über des 
ven Aufführung und Verwendung des erhalten« 
den Allmofens zu erfundigen, und bey vorkom⸗ 
menden Anftänden u erüber ſchriftliche Ingeige 
zu machen bat. 


gtio. In Sällen, wo fehfeunige Huͤlfe 
nothwendig iſt, und Gefahr auf dem Verzug 
vorwaltet, wird auf Gutachten des Unterabthei⸗ 
lungs⸗Kommiſſars dem Beduͤrftigen, auch ohne 
vorheriger Ratification der gnddigft aufgeſetzten 
Deputation, Der nothwendige Betrag von Dem 
eusrheilenden geiftlichen Auffeher abgefolgt wer⸗ 


4to. Die in der Abtheilung befindliche, und 
unter die Zahl der Armen aufgenommene Kran 
fe, weiſet der Unterabrhellungs-Kommilfär Den 
Weforgung wegen an die beſtellte Meile, 
und⸗ 





zundaͤrzte und geiftliche Aufſeher, Die in Biefige 
of- und Gradt-Öpitäler geeignete Kranke 


er an die Darüber aufgeftellte Verwaltungen 


’ 


„ doch fol von der Wiederherſtellung, oder: 


m Tod des Aranfen dem Unterabtheilungs⸗ 
ommiſſaͤr Yon diefen wieder Nachricht gegeben 
rden, damit an dem Genuß des Allmofens 
ine Gefährde unterlaufen könne. Welches 
ch in dem Falle zu beobachten ift, wenn einem 
men anderer Umftände halber ein Allmofen, 
er ein größerer Beytrag auf eine Zeit verreiche 


® 


sto. Endlih wird der Unterabrhellungss 
mmiffde durch Anzeige Der in feiner Abthei⸗ 
ig befindlichen verbächtigen, oder hieher niche 
‚örigen Perfonen, und anderen vorgehenden 
lizey ⸗Gebrechen dem gemeinen Beſten einen 
ſentlichen Dienft erweifen. 


IE Inſtruktion. 


r bie sum Beſten der Armen in biegen 
Stadt und Burgfried aufgeftellte geiftliche 
0 Auffeher. 


ımo, Dem aufgeftellten geiftlichen Auffes 
tolrd die Unterſuchung der in feiner Unter⸗ 
heilung befindlichen Armen, fo, wie die Ans 
e der noch niche befannten Huͤlfbeduͤrftigen, 
‘4 ge⸗ 


.® — 
- ı ” — 
—⸗ * 





gemeinſchaftlich mit dem Unterabtheilungs⸗Kom⸗ 
miſſaͤr, oder abwechslungsweiſe anempfohlen 
doch wird ihm vorzuͤglich und allein mit Anhand⸗ 
nehmung des Sekretaͤrs der churfuͤrſtl. Deputa⸗ 
tion Die monatliche Austheilung des Allmoſens 
nach der ihm ertheilt werdenden Liſte, an die 
Armen feiner Abtheilung zu der beſtimmten 
Stunde auf dem Rathhauſe übertragen, 


2do. Die franfen Armen der Abrheilung 
werden feiner geiftlihen Obforge und Troſt 
nahdrüdlichft empfohlen, doc hat man zu Er⸗ 
feichrerung diefes muͤhſamen Geſchaͤfts auch ber 
reits die Operarien der Drdensgeiftlichen zu eben 
diefem Zwede und Aushülfe beftin.me: meld 
legtere auch Die Anzeige der ihnen vorfommenden 
hülfbedärftigen Armen bey dem Unterabthei⸗ 
Iungs-Rommiffär oder geiftlichen Auffeher zu mar 
hen erfuche worden find, 


3tio, Bey vorfommenden Fällen, die 
ſchleunige Huͤlfe bedürfen, wird den Armen der 
fogleich nochwendige, von dem Unterabthei- 
lungs-Rommiflär ehevor begutachte Beytrag 
ohne Verzug aus dem habenden Vorſchuß auss 
gefolgt, welcher ſich aber nicht über ı fl. bes 
(aufen darf. Ueber diefen Vorſchuß, und die 
hievon beitrittene Auslagen fol der geiftliche 
Auffeher ale Quartal ordentliche Rechnung ce 
Pekt. Auszeige ablegen, 


a0: 





1 D} 
N 
ı . 
‚ 
’ 
‘ 
. [ 


— 


ato. Bird dem geiſtlichen Aufſeher ebene 
falls die Weiſung ertheilt, auf jene Arme, wel⸗ 
che nur auf gewiſſe Zeit, oder anderer Umſtaͤnde 
halber ein Allmoſen erhalten, genaue Obſicht 
zu haben, damit ſie nicht auch nach geendigter 
Urſache den uͤbrigen das Allmoſen entziehen. 


sto, Endlich verſpricht man fich auch von 
der verdienftvollen Wachfamfeit des geiſtlichen 
Auffehers, daß er die gegen Meligion, oder 
Sitten in ihren Abtheilungen vorfommende Ge⸗ 
brechen, entweder Dem Kommiſſaͤr der Unter⸗ 
abtheilung, oder der Polizeyſtelle der Abſtel⸗ 
lungswegen gegen Verſchweigung feines Namens 
anzeigen werde, Damit fodann auch der chur⸗ 
fürftlichen Deputation hievon behoͤrige Nachricht 
ertheilt werden koͤnne. | Ä 


- 


IT Inſtruktion. 


Des zum Beſten und Beforgung ber Armen 
jeder Unterabtheilung in hiefiger Stadt und 
Burgfried beflimmfen Medici und 

| Wundarstes, - 


ımo, Die mentgeldliche Beforgung des 
Kranken auf Anwelfung des Unterabtheilungs⸗ 
Kommiffärs oder geiftlichen Auffehers wird ide 
nen nachdräcdlichft empfohlen, auch die * 
cs ma 





J. 


% 
⸗ 


Unterabtheilunge · Kommiſſar juber;eit ankerſcheie⸗ 


ven ſeyn muß. 


sro, Wird von ihnen in Betreff der Ges 

undheitsumftände eines Armen ein Zeugniß ab⸗ 
vefordert, fo verfieht man ſich, Daß fie felbes 
zach Gewiffen und aufhabenden Pflichten um fo 
mehr ausfteden werden, als vielleicht anſonſt 
das nur file wahrhaft beduͤrftige Acme beſtimmte 
Allmoſen an kiederliche und unverdiente Perſo⸗ 
nen, die bloß die Arbeit ſcheuen, und ſich hier« 
durch Derfelben entziehen wollen, unverantwort⸗ 
ich, verfchwender, und anbey die erſtern verkuͤr⸗ 
jet würden. 


N 


IV. Infeufeion. 


She die in jedem Viertel der Stadt und 
Burgfried zum Beſten der Armen aufs 
geſtellten Apotheker. 


Die Apotheker Haben an die in ihren ange« 
niefenen Viertel fich befindliche Kranke die Die 
dikamenten unentgeldlich zu verreichen,, und die 
fe der gnädigft aufgeflellten Deputation monat« 
lich mie Beylegung der Rezepten, nach ihrem 
freywillig menfchenfreundlichen Anerbieten uns 
den Ankaufspreis zu verrechnen, doch wird Ihe 
nen hiehey befonders die Weiſung ertheilt, ve 
| e 


an. 





fie Fein Rezeyt anmehmen follen, worauf nick 
der Name des unter die Zahl der Armen aufge 
nommenen Kranken befiivlih, und weldes 
nicht von den über die Unterabtheilung ihres 
Diertels aufgeſtelten, und nunmehr öffentlich 
befannt gemachten Doktoren und Wundaͤrzten 
unterfchrieben ifl._ Sind aber Diefe verhindert, 
fo muß, wie fchon in Dee Den Doktoren ertheilten 
Inſtruktion S. 4. enthalten iſt, das Mezept von 
dem betreffenden Unterabtheilungs⸗Kommiſſar 
unterzeichnes ſeyn. 





: Nro. VOL 





Minden ven 1m 179 
Begutachtung 
fürd im Allmoſen mit Nro ſtehende 


Allmoſen; Beruchrungen .Grunde 
Von 
w 


Bewerkung. 

Gleichwie öfters der Gall 
eintritt, Daß eine bereite 
befchriebene und ins Almo 1 
fen aufgenommene Perfon|f 
eine größere Zulage bedarf, 
fo reicht der Abtheilungs⸗ 





mnlare ein, worauf daun 
beym Armen⸗Inſtitute re⸗ 
ſolviret wird. 








No. IX, 





—W Minden en ten 179 
Begutachtung 
färd im Allmoſen mic Nro ſtehende 


ml 
| Kleidung over Bettzeug Gründe 





Bemerkung. 

Nach dieſem Formulare rei- 

Ichen Die Abtheilungss Rom 

miffärs ihre Begutachtun 

gen ein, wenn eine arme 
Perfon Kleidung bedarf, 


fien des JInſtituts ange- 





Abiheilunge⸗ Kommifir. 


Nro. X 





N 


/ Nro. X 
Anweiſe-Zeddel. 





Der Jeiſtliche Herr Aufſeher des Viertels 
Abtheilung | beliebe 
Vorweiſer dieß 
bey deſſen dringenden Beduͤrfniß aus 
den in Haͤnden habenden Vorſchußgeldern 
fl, kr. verabfolgen zu Laffen, 
Münden den ten 179 


Anmerfung. 

Jeder geiftliche Auffcher bat vom Armen⸗Inſti⸗ 
tut einen Borfhuß in Händen, um die ſchleu⸗ 
niger Huͤlfe Beduͤrfenden damit zu unterſtuͤtzen. 
Da aber dieſec nicht anders, als auf Anwei⸗ 
ſung des Abtheilungs-Kommiſſaͤrs geſchieht, ſo 
bedient man ſich dazu dieſes Formulars, welches 
denn auch in der Folge die gegenſeitigen Abrech⸗ 

rrungen erleichtert. 


No, XI. 

















1 |  gjjiehnme 
2|& 
Bu anmıa 2 a] 8] 8) @ontine 
ſchrei⸗ und 83 || =| *| *ljBemerkungen. 
bunas Sans * ıı 2] % 1 
Nro. E76 
2|: 
ml == 
Anmerkung. | 
Um über die | 
in Almofen , 
auf der Arm 
zu können; - 
buch und zwa 
— 
Nro, der Art | 





No. XI. 
Wohnungsanzeige 
aller 
im Allmoſen ſtehenden Armen 
in Münden 


‚Für 

den, des Biertels 
| ‚Übrkeilungs- 
| Commiffde 


Anmerkang. 
Es iſt nothwendig, daß jeder Abthei⸗ 
luugs-Kommiſſaͤr genan wiſſe, wie viele 
dem Armen-RJuſtitute einverleibte Pers 
fonen er in feinem Diſtricte habe, und 
wo fie wohnen. Dem zu Zeige hält fi 
jeder eine Wohnungs s Aupeige der unter 
Ihm fichenden Armen wach anliegenden 
Sormmiste, und die Kanley hat des 


. 





| Gaſſe que 


ro. 


Km IT I Ders mod ı BunaBıen 
Hauseigenthuͤmers Aubooſen⸗ enge 


Wöctentlides | | 
Ba 


u 
— 
a 


i. 


Nr. XVI. 
Gammlungs » Regifter 
il dee 

Unterſtuͤrung dee Armen 
| in Münden. 
| 


Viertel 
Abtheilan⸗ 





Unmerkung. 


) Dani Defubfeniren 


Jever Abıheil: Eommiflie het ves avi⸗· 
u. Zormular fein EammlungssRegifer, 
erhebt biernach monariih im jedem 
fregniligen Beyrröge, 
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1Strumpfe 
| Strobfad 
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von 
", gnäd, angeordneten Armen / Juſtituts 
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s Deputatione 
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Nro, XV. 5 
Auszug 
um VWachsproeocoll vom 179.6 
Neue bemilligee Almofen #. fr 
Fr I 1 


ie — 
Siligte — ——— — te, 


| 
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am 
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Adgewiefene 


An An ü 
machgefuchren neuen | nachgefuchten Kleidungs · 
Allmoſei Rüden. 


— — Vertröfung auf Erler 
lllwoſen / Bermehrungen digungen. 











Be: Nro. XI. 
Tage⸗Buſch 


der Armen⸗-Inſtituts-Deputation. 








eingetom-| Niro. 


men der Inhalt der Eingabe. Proponens,| des 
Eingabe Vortrags. fi 


179 














Au 


. Wenn nun von der Ein 





nahme per 9 22503 fl. sie 
- Die Ausgabe. des nemlichen oo 
Ä Quartals per ⸗ 17461 fl. 3 fr. 
abgezogen wird, fo bleibt u 
unoch baarer Caſſa⸗Reſt 


. 5042 fl. 49 fr. 


Nr, XXVIL 





Yapılld 
belle über die 
der Armen f 
Tich ausgegel 

jeder Einwol 
men, fo # 
habe. 


Nora, 6 
gor 

. auf 

und 

die 
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| za 
nennung der Abtheilungs⸗Commiſſarien, geifll, 
Verfaßt Mi 
a. . Derer | | 
Beiftliche | Wohnungen. | ‚Medici, &ı 
Auffeber. —ñ—⸗⸗ — 
Galle |Nro. u | 6 
. | ar 
11 — — — 
3 zeig | Eäters | 118) Dr, Schubauer | Bu 
Shorvicar. I] .aafle- | || Ehurf. Mevic || Prı 
-m. Nisemeir)| Rofens | $ı Rath. & 
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ur. Prieſt. Ste Steck. J BER 
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Deiſentider Plaa | 2291| ‚Dr. Bar. IjRe 
rarbenehc. ° || Mar:d. I 4 
Prelinger | a 31 | Dr. Eimmer. || € 
r. Prieſt· Petri. 1 
3 Feifenriver Pag 226 ac - Dr. Holzer K 
earbenstic. | Marii, | Med. Ratb. | 
. Eher. I ndlin⸗ | 1 IDr. Oeggl. W 
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Wundärzre, Aſelben Wohnungen. 


1796. 


u eg :g der der Gaffen en 
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rzte. Wobnunprdriaen? Abche:f Sommiffaire I 
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von Sauer 
Baͤcher 
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zchuß⸗ — 9 hen. 











W. A. gaſſe. 

iger. | Beingefspi 
m ——f Tinte. 
uden⸗ Saiten” rechts. 
— ajje- ° . 

ie Eedeger, aben. 


gaſſe. ßchen. 
ar (je, Meiner 

Eid fpergaffe. 
tin | "Diener , erg. 

gaſſe. 
onfoni|| Hofgrabeächen. 
ger. Schramgkhechen. 
— hen. 
ißchen. 
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am Becheft- 
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le D engeres Formular ad Nro. XXVII. 





Nro, XXVIIE '' 


Verſuche, angeftelt in dem Badhaufe des“ 
militaͤriſchen Werkhauſes zu München den 
aten und sten November 1794, um. ' 
1. MRoggenbrod zu baden. 


(Der Badofen, der eine enrunde Geftalt hat, if von 
vorn bis nach hinten 12 Zuß tief, 11 Fuß 10 Zoll 
breit und 2 Fuß 11 Zoll, in der Mitte, bach.) - 


| Am 4ten November Morgens um ro Uhr wur⸗ 


Den 1736 15 Roggenmehl aus der Vorraths ⸗Kam⸗ 
mer ins Backhaus geſchickt, wo es gefnetet und 


hernach zu 6 verfchiedenen malen zu Brod ger 


"baden wurde. 


Erftes Gebaͤck. 


Drey Viertel auf 11 Uhr wurde das Mehl 
zum eritenmale mit 16 Quartier warmen Waſſer 
gemiſcht, die 28 15 28 Loth wogen. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr wurde der kleine Sauertei 
bereitet, wozu man 24 Quartier 45 1b 10 —* 
Waſſer gebraucht worden. Halb g Uhr Abends 


wurde der große Sauerteig mit 40 Quar - 


Eier oder 72 Pf 6 Lock Waßer bereite. Umın. 
Uhr wurde Die ganze Maße zum Kneten durch 
einen Zufa von 40 Quartier oder 72 Pf. 6 Lord 
Waßer vorbereiten, oo 


1 A En zu 





1 — 


Ein Viertel auf ız Uhr Abends fieng men 
an den Teig zu fneten, wozu 2415 Salz gemifcht 
wurde, Der Teig hob fi) bie drey Viertel auf 

8 Uhr, wurde dann. zum zwentenmale gefaetet 
und dann innerhalb einer halben Stunde in 191 
Brode girheilt, von denen jedes 2! 15 wog 
Nachdem fie während einer halben Stunde aufs 

gegangen waren, fo wurden fie so Minuten auf 
Dren Uhr in den Dfen geſchoben, und nach einer 
halben Stunde wieder herausgenommen, 25 
Brode wurden fogleicy gewogen und hatten das 

Gewicht von 55 tb ’ıs Loth. Alfo wog jedes 
Brod, nachdem es gebacken war, 2 Ib si korb; 

und hat in den Ofen 101 Loth am Gewicht vere 

-lohren. Die ganze Menge Waffer, Die bey 
Diefem Verſuch zur Bereitung des Sauerteigs 
und Des Teiges gebraucht wurde, betrug 216 B 
ag Loth. Die Dienge.des Mehls berrug unge: 
faͤhr 310 tb, 


Erſte Heitzung des Ofens. 


Dieſe begann 35 Minuten auf fuͤnf Uhe 
Morgens mit 220! 15 Tannenholz und ein Vier⸗ 
sel auf 6 Uhr war das Feuer in voller Gluth. 
Hinzugerhan wurde an Hol, g Minuten auf 
9 Uhr sı 15., 12 Minuten auf 12 Uhr 32 B, 
um Uhr sı Ib und halb 3 Uhr noch 12 TE; fo 
Daß 3661 15 Holz zur erſten Heigung gebraucht 
wurden, 


Zwtep 


Zweytes Gebaͤck. | 
20 Minuten auf 12 Uhr wurde die gehörige 

- Menge Sauerteig mit dem'Mehl, und mir 44- 
Duartier oder 79 16 25 Loth Wafler gemiſcht. 
10 Minuten auf 4 Uhr wurde.das Mehl mit 52 
Duartier oder 93 15 27 Loth Waffer sum Kne⸗ 

ten vorbereitet. Halb 6 Uhr wurde der Teig ger  : - 

Eneter, wozu 2115 Sal; gemifcht wurden. Ein - 
Wiertel auf 7 Uhr wurde der Teig zum zweyten⸗ 
male geknetet und in 186 Brode getheilt; di. ein 
Viertel auf 8 Uhr in den Ofen geſchoben wurden. 
9 Minuten auf 9 Uhr wurden fie herausaenom⸗ 
men, 25 Brode Davon gewogen, Die das Ge, 
wicht von ss 1b 4 Loch hatten. Ben dem zwey⸗ 
ten Teig wurden 173 Ib gtoch Waller gebraucht, 


Die zweyte Heitzung des Ofens 


begann Morgens 20 Minuten auf s Uhr mie 
54! 15 Holz, wozu 10 Dlinuren auf 6 Uhr 206, 
6 Minuten auf7 Uhr 6o ik mehr hinzu famen: ; ſo ˖ 
daß Die zweyte Heitzung des Ofens 1344 15 Holz 
erforderten. 


Drittes Gebäd, 


20 Minuten auf 4 iUhr wurde Pie oehärige 
Menge Sauerteig mit Mehl gemifeer ı win a 
Quartier oder 86 15 20 Loth Wafler hin; 1 

6 Minuten auf g Uhr murde die Mix 
Quartier oder 86 ib 20 Loth Waſſer 


Kalb 10 Uhr warden den Tag 215 Eal; m 
gemijcht; halb ıı Uge wurden daraus 139 Brode 
gemacht, die eine halle Stunde lang aufgim- 
gen, dann halb re Uhr in den Ofen geſchoben 
und um 12 Uhr Derausgenommen wurden. so 
Brose wegen gleich nıhdem fie aus dem en 
kamen 110 ib 30 Loth, fo daß jedes a ih Si tork 
am Gewicht hiele. Das bey dieſem Geback ge 
beanchte Waſſer betrug 173 15 8 Loch» 


Die dritte Heizung des Ofens 
begann halb 9 Uhe mis so B Holz, wozu halb 
10 Uhde nah 30 15 fanıen, daß alſo 100 5 ge 
braucht wurden. 


Viertes Schi. 


Dres Viertel auf 3 Uhe wurde Die gehörige 
Menge Sauerteig mit Dem Mehl gemifche, und 
48 Quartier oder 85 55 23 Loth Waffer kinzuge 
than. Halb 12 Ude warde die Maße mir se 
Qusrtier oder 93 5 27 Leth Waſſer zum Kneten 
vorbereitet. 4 Minatea auf 2 Uhr wurden 2! 
Ealz hinzugerkan. 15 Minuten auf 3 Ube 
wurde Der Zeig gefnetet, und 188 rede darauf 
gemacht, Die ss Minucen auf Uhr in den Ofen 
geihoben, und nach einer Erunde heransgenem- 
men wurden. 25 Derjeiben murden gewogen und 
jedes harte am Gewicht 2 15 54 Loth. Das dabey 
gebrauchte Waſſer wog ı 80 in 15 tork. 


Die 





Die vierte Heitzung des Ofens 


begann 15 Minuten auf ı Uhr mit 40 15.Holz . 
‚und halb 2 Uhr wurden noch so hinzugethan. 
Das Ganze betrug 90 15. a 


Sünftes Gebäl. | 


Drey Viertel auf 12 Uhr wurde die gehös 
ige Menge Sauerseig mit dem Mehl und mie 
32 Quartier oder 93 15 27 Loth Waßer gemifchr, 
Diefe Maße wurde 15 Minuten auf 5 Uhr mie 
48 Quartier oder 85 15 20 Loth Waßer zum 
Kneten vorbereitet, Der Teig wurde um 5 Uhe 
geknetet, woraus halb 6 Uhr 186 Brode ges 
macht und 2! 15 Sal; hinzugerfhan wurden. 50 
Minuten auf 7 Uhr wurden diefe in den Dfen 
gefhoben, nach einer Stunde herausgenommen, 
wovon 25 Brode zufammen g5 15 18 !orh wo⸗ 
gen. Das Gewicht des daben gebrauchten Waßers 
berrug 180 ib ı5 Loth, U 


Die fuͤnfte Heitzung des Ofens 


begann 15 Minuten auf 5 Uhr mit 40 ik Hol,, 
wozu um 6 Uhr noch 40 ſb hinzu kamen, fo daß 
im Ganzen go Ib Dazu verbraucht wurden, 


Sechſtes Gebaͤck. 


\ 
Halb 4 Uhr wurde das Mehlmit Sauerteig 
gemifche, wozu 15 Minuten auf glihr 32 Quar⸗ 
tier oder 57 ib 24 toth Waller gethan wurden, 
Diele 


--L__ 


Diefe Mafe wurde mit 44 Quartier oder 745 
»2 Leth und mie dem nörhigen Sal; zum’ Kneten 
Borkereitet. 19 Minuten auf so Uhe ward ver 
Teig zum erftenmal, und drey Biertel anf 10 
Li;r zum zmentenmul[ gefnetet. Ein Viertel auf 
11 Ude wurden 160 Brode Daraus gemacht, und 
so Minuren auf ı1 Uhr in den Dfen geſchoben 
un” sı Minuten auf ı2 Uhr heransgenommen. 
Des Sewicht des Dabey gebraudgten Waſſers be 
Trug 137 5 5 tot. 


Die ſechſte Heigung des Dfens 
begann ein Viertel auf 9 Uhr weit 40 B Hely, 
me;u dren Viertel auf 10 Uhr 34] 5 gefhan wur 
den, io daß dieſe Deigung nur 741 B Hol; er⸗ 
forderte. 


Allgemeine Kefultare diefer Berfade, 


Die ben diefen fechs Gebaͤcken gebrauchten 
Zuthaten waren folgende: 


An Roggenmehl > 17365 »- 
Antlune > . 2061 +» steh 
An Sal; ⸗ ⸗ Io 0. 


— — 


Summe. 2812 5⸗ 





Aus dieſer Mafe wurden 1102 einzelne 
Rrode gemacht, Teren jedes vor dem Aaden 
2! Mend wog, folglidy wogen Diefe ı 102 Brode 
jufammen, ehe fie in den Ofen famen, 2755 
Pfund; Die dazu gebrauchten Zutdaten aber 

mo 





/ 
y 


wogen agıe Pfund. Hieraus erhefler, daß 
ben Diefen 6 Verfuchen, während der Bereitung 
Des Sauerteigs — Durch DVerbänftung,! ehe 
das Brod in den Ofen kam, — und durch ans 
dere Abgänge nicht weniger ale 57 ‘Pfund s torh 
verlohren gegangen find, Bey fpätern Verſuchen, 
wobey weniger Waffer gebraucht wurde, war 
dieſer Periuſt um mehr als Die Hälfte geringer, 


Bey diefen fechs Verfuchen wurden zu 1736 
Pfund Mehl 1001 Pfund stoch Wafjer gebraucht, . 
weiches für 100 Pfynd Mehl, 61 Pfund 43 
Loch Waffe: ausmacht. Spätere Verfuche lehre . 
sen jedod, Daß zu 100 Pfund Diehl 56 Pfund 
Waſſer hinlänglich find. Ä | 

Die 11702 Brode wogen, nachdem fie ges 
Baden waren, jedes einzeln 2 Pfund si torh, 
alfo zufammen 2393 Pfund ı3 Loth; Da fie num, 
vor Dein Baden 2755 Pfund mogen, fd haben 
fie bei: dem Baden 361 Pfund ı9 Loth verlohr 
ren, r.elches auf jedes einzelne Brod einen Vers 
luſt ven 103 Loth — „28 oder faft & feines urs 
fprünglichen Gewichts. vor dem Backen beträgt, 


Nach der bey dem Baden in dem Badı 
hauſe des militairifchen Werkhauſes zu München 
feitgefesten Einrichtung muß der Becker für jede 
108 fund Noggenmehl allemal 139 Pfund gut 
ausgebacknes Brod liefern; nemlidy 64 einzelne 
Brode, Deren jedes 2 Pfund sz Loch wiegt. 
Da bey den obigen ſechs Verſuchen 1736 Pfund 
Men gebraucht wurden, fo hätten, flart 1102 

| ee Brode, 








Brode, 1111 Brode geliefert werden nrüffen; dem 
1-36 jh Mehl verhalten ſich zu 1111 Broden, wie 
100 }5 M.bl zu 64 Broden. Hieraus er 
hellet, Daß bey Diejen Verſuchen 9 Brode web 
ger geliefert wurden, als nad) dieſer Berechnung 
hätten geliefert werden follen. 


Man harte Grund zu vermurhen, daß dies 
ein Kunftgriff Des Befers war, um Die fehlen 
den Brode für fich zu behalten, Alein dieſer 
Verſuch gelang ihm nicht, j 


Menge der bey diefen Berfuchenivew 
brauchten Seuerung. 


Zur Heikung des Backofens wurde an trod- 
‚nem Tannenholz verbrennt 


Zur erfien Heißung + 36615 16 Loth 
s.  .>21n ⸗ ⸗2134 ⸗ ı6 >» 
s ven s s 10Os ss # 
s „ten ⸗ ⸗ 90 + 
⸗ sun ’ ⸗ SO, = 0. 
» seen ⸗ ⸗ „A 16 ⸗ 





Summe. $45 „16 » 


Zur Erhaltung eines Fleinen 
Seuers in der Deffnung 
Des Dadkofens, wenn Das 
Brod eingefdioben wird « 34° 16 » 


Zotalr Summe. 980 #5 


Die 





Die Reſultate dieferSBerfuche beweifen fehe 
einleuchtend, wie wichtig es in Ruͤckſicht der 
Holzſparung ift, wenn man den Ofen beſtaͤndig, 
ohne ihn Ealt werden zu lagen, in Hite erhält, 
Denn bey dem erften Verſuche, mo der Ofen 
noch: Falt war, erforderte feine erſte Heitzung 
366] 15 Holy, dDahingegen bey dem fechften “Ders 
ſuch, nachdem der Dfen Durch den vorhergehen« 
den-vollfommen erwärmt war, gebrauchte man 
nur 744 15 Holz. i 


Den dieſen Verfuchen wurden 2303 ib 13 
Loth Brod ben einer Hige, die Durch Die Ver⸗ 
brennung von 880 15 Holz erzeugt war, gebarfen; 
dies berrägr auf jedes Pfand Brod 113 Loth 
oder zz 15 Holz. | | 


Den dem sten Gebaͤck wurden! 186 Brode, 
Cjeded zu 2 15 si Loth) Die 304 15 wogen, bey 
einem Holzwerbrauch von go 15 gebacken, welches 
für jedes Pfund Brod ungefähr 2 15 Holz, odet 
ı Pfund Holz auf 4 Pfund Brod ausmacht. 


Nach den oben angeführten Verfuchen ver 
fohr jedes Brod, nachdem es gebaden war, ı10f 
Leth. Diefer Gcwichtsverluft Fonnte nur von . 
Der Berbiinftung des im Teige befindlichen uͤber⸗ 
fluͤßigen Waßers entftehen, und da es befunnt 
ift, wie viel Hitze und folglich wie viel Feu— 
rung erforderlich ift, eine gewiße Menge Waſſer 
bey einem gegebenen Wärmegrade, in Dämpfe 
zu verwandeln, fo ift es auch nach eben vi 

h n⸗ 





Ber wägtezd>er Serbrenaungberj 
Suzgerjessien Dıige verishren gieage: 
ingIe-E DEE Dr ger; um big zum Dadız du 





Des te: Iekzumung, wie wiel Hige erfer 
Beria eu; öraxze Dienge Drod ;u baden, 








Aber da der Teig ans zwey verſchlednen Sub» 
Mamen, nemlich aus Noggenmehl und Waßer 
beſteht, und da diefe Subſtanzen, zufolge ange 
leiter Verſuche verfchiedne Grade abfolurer Hitze 
beſitzen; oder in andern Worten, daß fie einen 
verſchiednen Erhigungsgrad erfordern, bey einem 
gegebenen Wärmegrad ein gleiches Gewicht beyder 
Subſtanzen zu erhitzen, fo iſt es nothwenig ause 
zumitteln, wie viel von jeder dieſer beyden Sub⸗ 
— in einer gewißen Menge Teig enthal⸗ 
ven Hi 


Zufolge der obigen Verfuche aber ergiebt 
ſich, da 1102 einzelne Brode aus 1736 i5 Rog⸗ 
genmeßl gemacht werden, Daß in jedem einzelnen 
DBeod 1,% 15 Mehl enthalten feyn müße; und 
Da dieſe Brode jedes 2} ib mogen, ehe fie in den. 
Dfen famen, fo muß jedes derfelben, noch als 
Zeig berrachtet, aus 13% Pf. Roggenmehl und 
pda B Waßer beftanden haben. | 


Geſetzt dieſe Brode hätten den 550 von 
Fahrenheits Wärmemeßer gehabt, als fie in den 
Dfen gebeacht wurden, fo wäre die noͤthige Hige, 
eines derfelben bis auf 212° oder bis auf den 
Sledpunct des Waßers zu erhigen, auf folgende 
Weiſe zu berechnen: 


Nach einem Verfuche, wovon ich dereinft 
nähere Nachricht geben werde, habe ich gefuns 
den, daß 20 15 eisfaltes Waßer mir der Nike, 
die fich bey Der Verbrennung von ı 5 trocknen 

02 Zar 


an 


Tamnenholz erzengt, zum Kochen gebracht wer 
Den koͤnnen. Wenn nun 20 i5 eiskaltes Waßer 
180 Grad (nemlich von 32° zu 212°) Durch die 
ben der Verbrennung von einem Pfunde Hol; 
erzeugte Hige, mehr Waͤrmeſtoff annehmen kön 
nen, fo kann tyästb Waßer zu 157 Grad (nem 
ficp von 55° zu 212°) mit 12339; 15 Holy erhikt - 
werden. 


Geſetzt nun, daß Roggenmehl.eben fo viel 
abfoluren Wärmeftoff enthalte, als das Wäßer, 
da Die Menge des Mehls in jedem Brod 1,5 15 
betrug, fo erhellet, Daß Diefe Menge Mehl, zu 
feiner Erhigung von 55° bis gu 212° (nad) det 
obigen Voruusiegung) gerade jo viel Hitze erfor 
dern würde, als bey der Verbrennung von 
15 Holz erzeugt wird. 


Aber aus Eramford’s Verfuchen erhefkt, 
daß Die Menge der Hige, die erforderlich ift, ein 
gleiches Gewicht von Waßer und Waitzen (und 
man fann annehmen, daß Die abfolute Wärme 
Des Waitzens und Roggens nicht fehr verfchieden 
ift) zu einem gewißen Wärmegrade zu erhigen, 
fi zu einander verhalte, wie 27, zu 1, indem 
Waßer mehr Wärme zu feiner Erhitzung erfor. 
dert, als der Waitzen: folglicdy würde Die Menge 
Holz, Die erforderlich wäre, 1588 ib in jedem 
einzelnen Brod befindlichen Roggenmehls zu er- 
higen, anftatt „53%; Ib wie vorhin nach der fülr 
ſchen Vorausſetzung, Daß Die abfofure Wärme 
des Wapers und Roggens gleich ſey, nicht mehr 

als 


L 
a 


ale „2, B betragen; denn 2° (die adfolue . 

Bärme des Waßers) verhalten ſich zu ı (die 
abfolute Wärme des Roggens) mie 1, zu 
2 


Hieraus erhellet, daß die erforderliche Menge 
‚Holz, um ein Moggenbrod, das als Teig 2E TE 
wiegt, von 55° zu 212° zu erhiken, auf fols 
gende Weife zu beftimmen fi 


Zur Erhitzung 172, Ib 
—* das im Teige 
efindlich ft ⸗⸗388 15 Tannenbol 
Zur Erhisung 1,92 15 0000 Bol 
Moggenmehl, das. in 
Demfelben Zeige bes 
findlich it ⸗⸗ BS8 ⸗ 
Zotal-Summe Zi + 


Um die Berechnung der bey dem Brodbaden 
nöthigen Menge Holzes ganz genau zu führen, 
bleibt noch zu beſtimmen übrig, wie viel Hitze ers 
forderlich ift, um von einem folchen Brod (nach⸗ 
Dem es-bis auf 212° erhige iſt) die ıck Loth = 
3 15 Waßers, Die jedes Brod während Dem 
DBurfen verliehre, verdampfen zu machen. 


Fun erhellee aber aus Watt's fcharffinnt, 
gen Verſuchen uber die Menge der verborgenen 
Wärme in Dämpfen, daß der Wärmegrad, wel 
cher etforderlich it, eine gewige Menge ſchon 
kochenden Waßers in Dämpfe zu verwandeln 

p23 5 


a] mel größer ſeyn muß, ats nörfig wäre, Dies 
feibe Weßermenge vom Gefrierpancte bis zum 





Sinpunct zu erhitzen. 
Aber wir hab ben ‚de 
eiskaltes Bahr Mike der —— — 





von 1 15 Tannenholz erzengten Hithe bis gum 
Siedpunct erhitzt werden koͤnnen; daraus 

let alſo, daß 20 * — 51 mel ſ⸗ 
viel, oder 54 15 Holz erfordern wuͤrden am es 
In Dämpfe ju verwandeln. 


Und wenn 20 15 fochendes Waßer jur Ver⸗ 
Dampfung si 16 Hol erfordern , fo werden 
235 15 Hclz erfordert, um K15 kochendes Wafer 
in Dämpfe zu verwandeln. 


Wenn man nun diefi A Zennentol 


zu Den obigen + 
hinzu sehn, fo erhaͤlt 
man D 






"Totaltemme N) . 
an Holz, weiche erfor- nn " 
Derlich ift, eines diefer 
Brode gahr zu badın. 


Da nun diefe Brode, wenn fie aebede 
find, jedes 2 15 si !sı = 2 15 wiegen, und 
zum gahr baden 233 15 Holz erfordern, fo er⸗ 
ferdert Das Ballen eines Pfundes Roggenbrod 
einen Aufwand von „235, 15 Holz, weldes uw 
gefähe für 134 15 Bro ei ein Pfund Hol; bee 


Aber wir haben aus den Mefulsaten der 
oben erwähnten Verſuche erfehen, daß, wenn 
and das Brod ben den holzfparentfien Eins 
eichtungen gebacfen wurde, dennoch go Tan⸗ 
senbel; zur Heigung des Ofens, worin 304 B 


Brod gebaden werden follten, erforderlich war 


een, welches auf ı Pfund Helz, nicht mehr als 
4 Pfund Brod beträgt. Folglich müßen in Dies 
ſem Sale wenigſtens zwey Drittheile der 
bey der Verbrennung des Holzes erzeugten Hitze 
verlohren gegangen ſeyn, und bey allen andern 
Verſuchen ſcheint der Verluſt der Hitze noch viel 
größer geweſen zu ſeyn. 


Ein betraͤchtlicher Verluſt an Hitze wird bey 
dem Backen immer unvermeidlich ſeyn; allein es 
iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Verluſt bey gehoͤ⸗ 
riger Aufmerkſamkeit auf die Bauart des Ofens 
und auf die Behandlung des Feuers, wenigſtens 
bis auf die Haͤlfte vermindert werden koͤnne. 
Bey der gewöhnlichen Art, Das Geſchaͤft des 
Brodbackens zu betreiben, geben mehr als dregy 
Viertheile der bey der Verbrennung der Fer⸗ 
sung erzeugten Hitze verlohren, 





Nro. XyIX.- 


Folgende Nachricht von der Perſonen⸗Zahl 
und der Art und den Koſten ihrer Bekoͤſti⸗ 
gung im Arbeitshaufe zu Dublin murde 
- dem Verfaſſer auf Befehl der Vorficher 

| jener Anſtalt mitgetheilt, 





*" Anzahl der Armen, am 30. April 1796. 
Männer. Weiber. Cotalſumme. 


—— in 74 352 426 
liche und 
eier ⸗ 2 585 757 
Sloͤdſmnige 16 13 29 
4 9 5 10 15 


In dem Krankenhauſe: 
Kranke, Aufwaͤrter | 
u. f. m. ; 88 200 288 
Wahnſinnige ⸗ 15 40 55 
Totalſumme der Perſonen 1570 
Hiervon find in wirklicher Arbeit 322 Perſonen 
zu geringern Dienften 14 — 
426 
Unter den 1570 Perfonen befanden fi) 282 Kinder uud 
447 Züchtlinge. 


Bon den Kindern werden 205 .im Buchflabiren, Leſen 
und Echreiben unterrichtet. 


Den 


Den 50. April 1796 waren 1227 Perfonen zum Fruͤhſtuͤc. R- 
120 Bediente im neuen Haufe & 7 & 
"jeder 4 fh Brod B Srede B 


- 336 Unpellbare, Kirder uf. 186 macqhen 41 2 iĩ toſten 10 Thl. ¶. a. 5. 24), 
- 7 wieder 14 Both. 126 
771 Arbeiter u, ſ. 1. befamen Stirabont. " 


"1297 
Vier Centner Mehl zum Stirabout koſten ‚5% 1480: (gl. 584) 








120 Bedlente im Menen Haufe Stb. NR. 
on 1 hr —— 30 n 
1084 Arbeiter, bare u. B - .. [2 
‘ jebei 1 Möbel N —E 167 Stubchen m but 
23 Säuglinge,befamen.feine  . termilch koſten 6 Thl. GL) 
Viſchuttet wurden U 2 4 


1227 


Stelnkoblen um den Stirabout zu kochen . à 16 gr 
ee] aan as.ia) 


Du Fruͤhſtuͤc Fofter 3520 158 6L. ‚95.81 4) z 
Das bagu gebrauchte Waſſer. bmg‘ 5.Haß 6 Stuͤbchen· 





weitragomahlele für 1827 Perſonen — Brod und Mehlſuppe. 


—— 
ın Loth Orode⸗ a 
B VDrodte IB 
—— I 62:4 made 138 * & foflen 33 U. 3 9. (L.5 8. 10d, 4) 
1 v U = 5438 
I nettes Wit jur Sn 8 ‚47 4- 13-5 
| 78 — Yager . 9 o =] | 
sı — Galı ⸗ 4 ° 5 — 
Steinkohle 3 Seil 2 Rey ⸗ 14 — 
38 — 16 - (L 6 s. 90. 50) 





Abendbrod. 


65 trantliche Sranensperionen „ DI. Kofler GEL. 
du 16 —— Or 5 bio PI. macht 24 Wrode a 1 Pf. koſten 6 Ipk. 
251 Kinder Roth Brob 4 47 


Krankerhauſe befind« 
Ude Perſoucn nicht begriffen, *— | 


3 





een vr un ! 100, 1220 Perfonen 
120 WBediente, jeder I Pfund Brod. 

330 Unheilbare Kinder, jeder 12, Sof 
70 Ihe u, f we Sefamen Stire⸗ 
"1220 Perfonen, “ | 

Die Koften für die nemlichen gutgaten zum 


Zruͤhſtuͤck wie am vorigen Tage. betrugen 
35 Thl. 15 gr. (La 5. 8. 18. d. 81) 





» ' und Bruͤhe. 


120 Bedlente, jeder 8 
18.806 Brod⸗ 6883 Brede. IB 


—5z— g50 f O8 wahr 137 a 18 — 33%, 440. C. 58. 9d.6) 











220°. 7. 
Rindflelſch nebſt Knochen 5 Eent. 2 Vierf. 105 4e — 16 — (L.7S,19d.3 
. Mehl zur Suppe  1— 2 — 7— 212 32 
.Schlechtes Brod eben dazu u 
Salz; 0 . 24 - 6 — — 1—28 
Pfefſer⸗ N i 8 — D12 
Stemkohlen: 4 Scheffel 2. Metzen 1 — yo. 


84 Zhl. 10 91, (L.14 5,17 ) 


u 


» 


- f 
0 — 2 


Abend⸗ 





. 


Abendbrod. 


Dieſelbe Anzagf-ven Franensperfomen ind 
den, er: Tage; . eijo and) 
Die Koflen diefeiben, uenlih 6 ul, 


Mimeqen den 4. Map 1796. u eig 
6 Perſonen. 


120 Bediente im neuen Dauer "jeder N 5 
334 Kinder, Unfeilbare jeder 12 torg 
Brod. 


762 Arbeiter befamen Stirabeut, 
'3216- - 


Diefelben Zurhaten als am 
Sonnabend fofleten- een 


ſo vel nemlich Base (L.58.18d.8}) 


Mittagemepizeit für 1nıc Perfonen, — Ealecannon und Bier, 


Nebe Carte| Ortung Gent. Dirt, w 
ee . 8. “20% gr. u 5 6d, 
Bartengewäde 87 3 6 
Sure OD . 2 49 san 3 2 + 
feffer . . LEE Br u Se * ve 01 
.® f} . 31 11 1004 
‘ IR Baer Zr Pet 2 2 
2. 
Be ‘, 4 Spell 2 Wiegen . ⸗ 3 4 


\ Die Belt des Kochens wägete 4 Seunden. 
2193 Merfonen befamen jeter ein 
Maag Bier 6 ® Ten, 
— — PBAP3T Os 13%kl.n4 gr. CL. a 8, 5 an 
1216 Geriäketet ı Grüß 7 IR. 
43 Weode für die Unfeikeren una Gänslinge #10. gar. ch. 18140 
. ö Du 3 (u 3 95 
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Abendbro®. 
Diefelbe Anzahl von Trauensperfonen amd 
Kindern, als am Gennabend, und alfo andy 
Diefelben Koſten, nemiich 6 Thl. . 









Nro, XXX, 





Yy 


Nro. XXX 


Nachricht. von einem. Werſach, Für die Ars 

men zu kochen, der unter der Leitung deb 

Derfaffers in dem Arbeisähaufe zu Dubim 
angeſtellt wurde, 





An Sten May 17796 wurde file 027 Perfonen 
eine Mittagsmahlzeit bereitet, beftehend in E 
lecannon, ein in Irland fehr beliebres und 
berühmtes Gericht, Das aus gefochten und zer 
fiogenen Kartoffeln, Die. mit einem Fuͤnftheil 
zerfchnittnen grünen Gartengemüße gemifcht und 
mit Durter, Zwiebeln, Salz, Pfefter und 
Ingwer gewuͤrzt find, befteher. Diefe Zuthaten 
wurden in einem großen eilernen Keffel. von 
einer runden oder vielmehr halbfugelförmigen 
Geſtalt, der beynake 400 Stübchen (gallons) 
faffen fann, gekocht. 273 Stübchen Brun⸗ 
nenwaſſer wurden in den Keffel gethan, und die 
folgende Tabellı zeige hinlaͤnglich den Erfolg des 
Verſuchs. 


Zeit 





Ba erııeı TE =] 1 
Me — — EN 


seine Mefulsate Ddiefas 
Verſuchs. . 


ierbey gebrauchte Teurung waren 
von Whitehaven. Die Dienge bes 
faß (pecks), die 450; Pf. wegen. 


m die ungefehälten Kartoffeln zer⸗ 
as Semüfe Elein gefchnitten waren, 
» gemifche und dann 93 Pf. Buster, 
hälter und gefschter Zwiebeln, 40 
ı Pf. geftoßner ſchwarzer Pfeffer, 
er, binzugechän, und das Ganze 
egfaͤltig gemiſcht. Dieſes Gewicht 
yrtionen von ı Maas oder 2 Pf. im 
chuͤßeln, Die jede din Maas hielten, 


J 


ye dieſer Portionen Calcannon reichte 
fon zum Mittags - und Abendbrod 
de derjelben koſtete unacfähr 18 Pfen⸗ 


der Das Pfund 9 Pf. (1 4) 


Die 





Die Bereitung diefes Sewichts loſtete fol⸗ 
gende Summen: 


19Cent. a ı thl. ggr. — 19thl. ar ger. — 
(dieſe wogen gewaſchen 
1616 B) 
26 Koͤrbe Gemuͤſe 
a7 ggr. ⸗ s. 6 13 9 
98 B Butter a Cent, 
21 thl. 72 gr. 18 221 


⸗ 

14 B Zwiebeln ⸗ .» 14 > 
I5b Inner » 9» ; 9 0. 

ı 1*6 Pfeffer er 7 6 

40 B Sal + P 7.6 


17 Gierfap Steinfoß- | 
len zur Seurung 9» „2 » 


Summe 47 20 r 





Au diefem Bericht wird Fein Beod gegeſ⸗ 
fen, und iſt auch nicht dabey noͤthig. Es läßt 
ſich ſchwerlich eine nahrhaftere oder wohlſchmek⸗ 
kendere Speiſe gedenken oder erfinden, als der 
Calecannon iſt, wie er in Irland bereitet wird; 
aber Die Koſten feiner Bereitung Fönnten fihe 
vermindert werden, wenn man weniger Butter 
dabey gebrauchte, 


Eingefalsne Heringe (wovon das Dfund 
gewöhnlich niche mehr als g pf. Folter) tr 
i 4 ehr 


⸗ 


ſehr dazu dienen, ſeinen SGeſchwack gu verbeßern, 
zumal wenn man wenig Butter Dazu nimmt. 


Bey diefem Verſuche wurden 273 Stuͤb⸗ 
hen (gallons) Waßer, die ungefähre 2224 Pf. 
wogen, und die Wärme von:5s° basten, in zweg 

. Stunden 32 Minuten bey einen euer von 
3464 Pf. Steinfoplen zum Kochen gebredt; 
welches auf ein Pfund Kohlen weniger als 61 Pf. 

. Waßer betraͤgt: das Waßer wurde 157° oder 
von 550 bis au 212° erhibt. 


Nach meinen angeſtellten Verſuchen koͤnnen 
20 Pf. Waßer 1800 (nemlich von 32° als dem 
Gefrierpunce bis zu 212° ale dem Siedpunct) 
mit Der bey der Verbrennung von ı Pf. Tannen, 
holz erzeugten Hitze erhigt werden, folglidy würde. 
dDiefelbe Menge Holz 23 Pf. Waßer 1570 oder 
00n.55° bis zu 212° erhigen. 


Aber tavoifier hat durch Verſuche bewiefen, 
daß Die bey Der. Verbrennung’ eines gegebenen 
Gewichts Steinkohlen erzeugte Hitze größer ifl, 
als die bey der Verbrennung eines gleichen Be 
wichts trocknes Holzes, nemlich in Dem Verhaͤlt⸗ 
niß von 1039 zu 600; folglich muß ein Pfund 
Steinfohlen 403 Pf. Waßer, das die Wärme - 
von 55° hat, zum Kochen bringen. Bey dem 
angeführten Verſuch aber wurden von ı Pfund 
Steinkohlen nur I Pf. Waßer zum Kochen ger 

bad; 





Büren vie ber tirem Schuhe er 








- 9234 15: Waßer 
1615 »- Kartoffeln ' 
98 » Butter 
14 + Zwiebeln 
3 ⸗ Sa 13 
| Pfeffer. 
* ngwey 


Al  ] 


4002!» 


die zufammen 4002; Pf. befragen, flaft zu Ca 
Iecannen, zu einer Suppe bereitet worden, fo 
würde diefe, Die Portion zu «E Pf. gerechnet, 
gugereiche haben, um 3210 Perfonen zu fpirfen. 


Wenn ich nun beweifen fann, daß man in Irr⸗ 
fand, wo alle Steinfohlen, die man Dort brennt, 
aus England eingeführt werden, eine guie und 
hinlaͤngliche Mahlzeit mie der Feurung, Die nm 
3 ggr. Eofter, Eochen koͤnne; fo wird, wie id 
glaube, die in meiner erjten Abhandlung vorkem⸗ 
mende Behauptung, nemlih Daß fi Die A 
fen für Die Feurung in der Küche Des militaͤri⸗ 
ſchen Arbeitshaufes zu München, wenn ı000 
Erden geſpeißt wurden, faum auf 2 gar. gpf. 

(+4 Pence) beiiefen, lange nicht fo unglaublich 
ſcheigen, als ſich diejenigen natürlich einbilden 
müßen, welche gar feinen Begriff von der unge 
beuren Berfh.vendung haben, die mit der Feu— 
rung bey aller Öelegenheit, wo man fie gebraucht, 
vorgenommen wird, 

Ich 





Ach werde mich fuüͤr ſehr gluͤcklich und bes 
lohnt halten, wenn meine Befchäftigungen mit 
Diefem meinen Rieblings-Studimm ſcharfſinnige 
und denfende Männer anreizten, ihre Aufmerk⸗ 
famfeie auf die Unterfuchung einer Wißenſchaft 
zu richten, die big jest fo fehr vernachläßige iſt, 
und in Der jede ncue Verbeßerung unmittelbar 
und Fräftig dahin wirft, die Bequemlichkeit und 
den Lebensgenuß der ganzen Menſchheit u ver⸗ 
mehren. 


— 


i4 Nro. XXI. 


Vro. X 
Erklarung der Kupfertafeln. 


Big. 1. 
Gerundriß eines Camin⸗ Fenerheerdes wach gewählt. 
licher Bauärt. 
AB die Deffuung des Camins nach vorn. 
CD Hinterwand defelben 
AC und BD Geitenwände defelben. 


Sig. 2. 


Aufriß eines Eands denerherrdes nad gewöhnlicher 
Bauart, 


Sig. 3. 


Grundriß eines werbeßerten und ebgeärderten Ca 
min-Seuerheerdes AB. Oeffnung nad vorn. CD His 
terwand. AC und BD Seitenwände. ab Deffaung ned 
vorn. ik Hinterwand. ai und bk abgeäuderte Seiten⸗ 
wände. e der Punct, auf den eıne Bleyſchnur von Der 
Miıte des obern Theils der Schornſtein⸗Bruͤſtung nieder 
faͤlt. Die Lage der neuen Hinterwand giebt die Linie 
ef =, 4 Zoll, au. 


dig. 4 





Sig: 4- 


Aufriß des vorigen CaminsZeuerheerdes, nach feis 
ner Abäuderung, der untere Theil der Thür für den Schorn⸗ 
fteinfeger iſt Durch punctitte Finien angezeigt. 


Sig. 5. 


Durchſchnitt eines Camin Yeuerbeerdes und eines 

Theils des Schornfieins nach der gewöhnliden Bau— 
art. ab Deffuung neh vorn, bc Tiefe des Heerdes. 
 d Schornftein-Bröftung. de Schornftein-Keble. fun 
ge «in Theil des Schornfleins Ganald. 


Big. 6, 


Derfelbe Camin: Feuerbeerd nach. feiner Abänderung. 
k1 die neue Hinterwand. li der Ziegel, weicher die Thür 
fire den Schornfteinfeger zuſchließt. di vie Schornfteins 
fehle 4 Zoll weit. a der Mantel und h die neue Mauer 
unter dem Mantel, um die Höhe der vordern Deffuung 
des Camins zu vermindern. 


gig. 7. 


Grundriß eines Camin⸗Fenerheerdes, wo der Kol 
in einer Niche liege, und indem die urfprüngliche Weite 
AB beträchtlich vermindert if. ab die vordere abgeäms 
derse Deffnung des Samıns und d der hintere Theil der 


Miche, worin ver Roſt liegt. 


is Sig. 8 


⸗ 





- . 
v 
. 


Fig. 8° 


tele veßelben Camins nach kiner Abänderung, ws 
man den Roſt und die Ihhr für den ©corzfteinfeger 
fehen kann. 


dig. 9 
Durchſchnitt deßelben Camins. cde Durchſchnitt 
Der Niche. g Die verfchloßne Thür für den Schoruftein⸗ 


feger und £ Die uene Mauer , welche Die Hoͤhe der vor 
vera Drfinung des Camins vermindert. 


ig. 10. 
Zeigt, wie die Seitenwäntte eingerichtet feyn müfs 
fen, wenn ihre vordere Oeffnung (ab) niche bis zur 


Gordern Deffnung des. Camins oder bis an Die Pforten 
(AB) verſpringt. 


Fig. II 


Zeigt, wie die Weite und fchlefe Richtung der Gel 
tenwände der Biete der Hiuterwand gemäß eingerichtet 
werden mäße, in Faͤllen wo es noͤthig iſt, Die an 
wand ſehr breit zu machen. 


Fig. 1 2 


Zeigt den Gebrauch des Winkelmaaßes mn I 
Ayanderung der Camin⸗Feuerheerde. 


= + Sig 1% 





dig. 13 


Zeigt, wie eine zu hohe Schernfleins Brüfftung d mit⸗ 
telſt einer unter dem Mantel angebrachten Maner h nie 
Driger gemacht werden fönne. Die punctirte Stelle bes 
zeichnet eine Bedeckung von Mörtel, 


dig. 14 


Zeigt, wie eine Schornfteins Brüffung bloß durch eine 
Dee won Mörtel niedriger gemacht werden könne. 


Ende des erſten Bandes. | 
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